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2edaktion Geiststr 21. 5 Cr
Deutſcher Reichstag.

152. Sitzung, Donnerstag, den 27. Februar 1902, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch Niemand.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt

Wahlprüfungen.
Die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl des Abg.

Prietze (natl) beantragt die Kommiſſion auszuſetzen, damit
weitere Beweiserhebungen vorgenommen werden können.

Abg. Baſſermann (natl.) beantragt Abſetzung des Gegen-
ſtandes von der Tagesordnung. Andernfalls würde er die Be
ſche des Hauſes bezweifeln.

lbg. Singer (Soz.): Herr Baſſermann hat zwar das Recht,dieſe Antrag zu ſtellen es entſpricht aber einer alten Gewohn-

heit dieſes Hauſes, Wahlprüfun gen möglichſt zu beſchleunigen
Wenn er die Beſchlußfähigkeit bezweifelt, werden die Beweis-
erhebungen auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Schon im Jntereſſe
der Wähler dürfen wir die Wahlprüfungen nicht verſchleppen.
(Sehr richtig! b. d. Soz.)

Abg. Spahn (Zentr.): Die Mehrheit der Wahlprüfungs-kommiſſion war der Anſicht, daß in den verſpätet ein gegangenen
Nachträgen nur Thatſachen enthalten waren, die ſich auf Vor
gänge im urſprünglichen Proteſt bezogen.

Abg. Baſſermann (natl.) beſteht auf ſeinem Antrag.
Der Antrag Baſſermann auf Abſetzung des Gegenſtandes

von der Tageordnung wird hierauf abgelehntAbg. Baſſermann (natl.) bezweifelt die Beſchlußfä higkeit
des Hauſes.

Präſident Graf Balleſtrem: Ein ſolcher Zweifel iſt nur zu
läſſig, wenn eine Abſtimmung bevorſteht. Wir kommen zum
erſten Punkte der Tagesordnung. Der Berichterſtatter
verzichtet. Es meldet ſich niemand zum Wors Baſſermann (natl.) bezweifelt die Beſchlußfäht gkeit des

hauſes.
Präſident Graf Balleſtrem Die Diskuſſion iſt noch nicht

geſchloſſen. (Gr. Heiterkeit Es meldet ſich niemand weiter
zum Die Diskuſſion iſt geſchloſſen.

Abg. Vaſſermann (nl.): Jch bezweifle die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes. (Heiterkeit.)

Präſ. Graf Balleſtrem: Das Bureau iſt einig, daß der
h berechtigt iſt, wir müſſen daher unſere jetzige Sitzung
abbrechen.Jch ſchlage Jhnen vor, die nächſte Sitzung zu halten heute
2 Uhr 15 Min. (Tagesordnung: Petitionen.)

Schluß der Sitzung 1 Uhr.

153. Sitzung, Donnerstag, den 27. Febr. 1902, 2 Uhr.Am Bungesratsnſch Niemand.

Auf der Tagesordnung ſtehen
Petitionen.

Eine Petition der Handelskammer zu Bielefeld betr. Ab-änderung des Börſen igeſetzes, beantragt die Kommiſſion, dem
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen.

Abg. Büſing (nl.) beantragt, dieſe Petition von der Tages-
ordnung abzuſetzen.

Dafür ſprechen die Abgg. r Arendt (Rpt.), Dr. Oertel
(konſ. Dr. Spahn (Centr.). Dagegen die Abgg. Dr. Pachnicke(Fr. Vg.), Singer (Soz.) und Dr. Erüger Fr. VBpt

Der Antrag Büſing wird angenommen. Die Petition wird
von der Tagesordnung abgeſetzt.

Eine Petition wegen Bewilligung von Jnvalidenwohlthaten
durch die weitere währung der dem u über zuge-

billigten Unterſtützung wird nach dem Kommiſſionsantrag für
e die Entſchließungen der zuſtändigen Behörde erledigt er-

är

Eine Petition des Deutſchen Droguiſtenverbandes wegen
Regelung der Rec Htsverhältnt iſſe der D rei wird gemäß dem
Kommiſſions antrag dem Reichskanzler als Material überwieſen,
nachdem eine Anfrage des Aba. Cahens ly (Zentr.), ob die in
Ausſicht geſtellte Verordnung ſchon erlaſſen ſei, die den Vertrieb
der den Apotheken vorbehaltenen Arzneimittel feſtſetzt, voneinem Regierungskommiſſar bejahend beantwortet worden iſt.

Eine Petition der Weberin nung zu Meerane wegen
Abänderung des Jnvalidengeſetzes wird dem Reichskanzler ſo
weit als Material überwieſen, als ſie die Uebertragung der
Rente eines Rentenempfänges an deſſen Witwe erſtrebt.

Eine Petition auf Abänderung der Krankenverſicherung, ſowie
eine des Bundes deutſcher Gaſtwirte zu Leipzig betr. Aende-
rung des S 365 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches werden dem
Reichskanzler als Material überwieſen.Eine Petition betr. Abänderung des Viehſeuchen-
geſetzes wird dem Reichskanzler zur Berückſichtigung über-
wieſen.

Ueber 20 Petitionen, betr. Einleitung von Friedensver-handlungen im Jüd afrikaniſchen Kriege beantragt
die Kommiſſion zur Tagesordnung über zugehen.

Abg. Dr. Haſſe (natl): Es war eine beſchämende Feſt-ſtellung, daß es Deutſchland nicht gelungen iſt, auf dem Wege
der friedlichen Verſtändigung mit England zu erreichen, daß
einer vom deutſchen Burenhilfsbund geplanten Sanitäs-
expedition freies Geleit gewährt werde. Es iſt auch ein Verſtoß
gegen die Verpflichtungen des roten Kreuzes, daß dieſes in dem
Augenblick, da England den Krieg nominell für beendet er
klärte, ſeine Ambulanzen zurückgezogen hat.

Abg. Werner (Antij.) bedauert, daß Deutſchland ſeinen Ein
fluß nicht dahin ausüben kann, um der Kriegführung in Süd-
afrika ein Ende zu machen.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) beantragt, die Petitionen dem Reichs
kanzler als Material zu überweiſen.

Abg. Schrempf (konſ.) iſt für dieſen Antrag. Abg. Spahn
(Zentr.) bittet, den Kommiſſionsantrag anzunehmen.

Der Antrag Arendt wird gegenzdie Stimmen des Zentrums
angenommen.

Eine Petition betr. Erlaß. eines Verbotes der Ver-anſtaltung öffentlicher Theatervorſtellungen von
Vereinen wird gemäß dem Kommiſſionsbeſchluß durch Ueber
gang zur Tagesordnung erledigt. Eine Reihe weiterer Petitionen
werden den Kommiſſionsanträgen gemäß erledigt. Eine
Petition „der Handeskammer zu Reutlingen betr. Einführung
des Poſtſcheckverfahrens wird nach kurzer Debatte, an der ſich
die Abg. Ledebour (Soz.), Dr. Hieber (natl.) und Dr. Bachem
(Zentr.) beteiligen, dem Kommiſſionsantrag gemäß erledigt.

Eine Petition betr. den Bau eines Poſtdienſtgebäudes
in Apolda beantragt die Kommiſſion, dem Reichskanzler zur
Erwägung zu überweiſen.

Abg. Baudert (Soz.) befürwortet einen Antrag, die Petition
zur Berückfichtigung zu überweiſen. Der Poſtverkehr in
Apolda habe ſich ganz bedeutend gehoben. Bei der jetzigenEinrichtung erhielten viele Geſchäftsleute ihre Poſtſachen viel
u ſpät.
Unterſtaatsſekretär Sydow:. Die Poſtverwaltung iſt bereit,

die Sache nochmals an Ort und Stelle zu prüfen.
Der Antr a g B audert wird gegen die Stimmen der Frei-

ſinnigen und Sozialdemokraten abgelehntund der Kommiſſions-
auntr ag gang W
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Eine weitere Petition betr. Erlaß eines Verbots der Her-
ſtellung von Phosphorzündhölzern beantragt die Kom-
miſſion, dem Reichskanzler als Material zu überweiſen.Abg. Wurm (Soz.) will von einem beſonderen Antrage, dieſe
Petition zur Berückſichtigung zu überweiſen, abſehen, da dieMaterie bei Gelegenheit eines Jnitiativantrages ſeiner Partei

ausführlich behandelt werden wird.
Das Haus beſchließt gemäß dem Antrage der Kom-

miſſion
Eine Petition fordert Aufhebung des Jmpfzwangs:

die dommiſſivn hat Ueberweiſung als Material beantragt.Von den Abgg. Thiele und Reißhaus iſt ein Antrag auf
Ueberweiſung zur Berück ſichtigung geſtellt, der genügend
unterſtützt wird.

Abg. Thiele (Soz.): Da die Mehrheit der Petitions-Kom-miſſion den Antrag auf Berückſichtig ung abget ehnt hat, haben
wir ihn heute erneuert. Seit Jahrzehnten muß ſich der Reichs-
tag fortgeſetzt mit Vetitionen deſchäftige: n, die eine Aufhebung
des Jmpfgeſetzes oder wenigſtens des Jmpfzwanges fordern.
Ohne eine lange Rede halten zu wollen, verweiſe ich darauf,
daß das Geſetz über den Jmpfzwang 1874 entſtanden iſt unter
dem Eindruck der Furcht über die kurz vorher graſſierenden
Vockenepidemien. Aber ſowohl das Gutachten des Medizinal-
Kollegiums für Preußen, auf das ſich das Jmpfgeſetz beruft,
ſowie das Gutachten von Hayl und Simon aus dem Jahre
1854, auf das ſich wiederum das Medizinal-Kollegium ſtützte,
ſind vom Aerztetag in Eiſenach und auch von Prof. Koch für
wert und beweislos erklärt werden.

Der Reichstag nahm den Jmpfzwang am 6. März 1874 in
namentlicher r Abſtimmung nur mit 183 gegen 113 Stimmen an
auch das Zentrum erklärte ſich damals geſchloſſen gegen den
Zwang. Nie iſt ſeitdem die Oppoſition gegen das Geſetz ſtill
geworden, ſondern immer lauter und dringender erhebt ſich derRuf auf Beſeitigung des Geſetzes. Dr. Hayd erklärte es vor
30 Jahren als ein Glück, daß die entſetzlichen Jmpfſchäden meiſt
nur in wiſſenſchaftlichen Kreiſen bekannt würden, und Profeſſor
Ricord- Paris forderte die Aufhebung des Jmpfens, ſobald
auch nur ein Fall von Krankheits-Uebertragung durch das
Jmpfen nachgewieſen würde. Nun, m. H., ſolche Fälle liegen
nunmehr zu Tauſenden vor, und die Kenntnis davon bleibt
längſt nicht mehr auf wiſſenſchaftliche Kreiſe beſchränkt. Ge-
wiß iſt es nach den Beſchlüſſen der „freien Kommiſſion“ von
1896 beſſer geworden, da jetzt nur „reine Kälberlymphe“ zum
Jmpfen t werden ſoll. Aber ein ekelhaftes Eitergift
bleibt auch dieſe Lymphe.

Bei der Jmpffrage handelt es ſich nicht um einen Streit
zwiſchen Wiſſenſchaft und Laientum ſondern um einen Kampf
zwiſchen dem unverdorbenen Menſchenverſtand und einem medi-
ziniſchen Pfaffentum, das gefährlicher iſt als irgend eine
andere Vfafferei. Bei aller Hochachtung vor wahrer
ſchaft wird man entſchiedener Feind des Jmpfzwanges ſein
müſſen. Der Jmpfzwang muß aufgehoben werden. Oder glaubt
die Regierung, jetzt noch nicht ohne den Zwang auszukommen,
ſo ſoll ſie wenigſtens anordnen, daß jeder nur einmal wegen
Jmpfverweigerung beſtraft werden darf. Gegen unſern Antrag
auf Berückſichtigung dürfen eigentlich nur die ſtimmen,
welche bereit ſind, ſich ſofort impfen zu laſſen. (Heiter-
keit.) Denn wer das Jmpfen für vorteilhaft hält, muß dochbereit ſein, das zuerſt am eignen Leibe erproben zu laſſen.
Rechtlich iſt der Jmpfzwang ein ungeheuerlicher Eingriff in
die perſönliche Freiheit; hygieiniſch ſtützt er ſich auf einen
mediziniſchen Aberglauben. Darum fort mit ihm. GBeifall
links.)

30 Nachdruck verboten.
Lotti, die Ahrmacherin.

Erzählung von Marie von Ebner-Eſchenbach.

Lotti widerſprach pm nicht, und Gottfried fuhr eifrig fart
„Ein ſolches Opfer o wahrhaftig, der ein ſolches Opferannimmt, der iſt's ch wert!“
„Er würde es nicht annehmen, wenn er davon wüßte. Heh

jert und komm bald wieder, mit dem Käufer.
Sie wollte ſich erheben, aber die Kniee verſagten ihr den
Dienſt, und ſie lehnte ſich erſchöpft in den Seſſel zurück.

Gottfried trat näher. „Du kannſt nicht helfen, glaube mir,
es iſt hier nicht zu helfen.

Aber eine Friſt zu gewinnen, und in dieſer Friſt die Ge
legenheit

zu einem Wunder fiel Gottfried ein.
Vielleicht
Er wandte ſich unwillig ab, und Lotti ſagte entſchloſſenen

Tones: „Darf der Arzt, ſelbſt wenn er einen Kranken aufgegeben
hat, ein Mittel ihn zu retten unverſucht gaſſen: 2 Er darf es
nicht wegen ſeines eigenen Seelenfried ens, wegen dieſes
furchtbaren vielleicht“, das Dich böſe gemacht hat.

„Mich böſe rief Gottfried Mit unbeholfener Zärtlichkeit
erfaßte er ihre Hand. und wie ein Erſtickender ſüſterte er:
„Was würde der Bater ſagen Lotti, denk' an ihn„Jch habe z zuerſt an ihn gedacht, und ich ſage Dir: er hätte
es auch gethan.“

Sie ſuchte ihm ihre Hand zu entziehen,
rief

„Mag ſein

er hielt ſie feſt und

aber der Vater hätte dabei auch ein Wort für
mich gehabt Mißverſtehe mich nicht! ich hab' gar kein
Recht ich meine nur, er hätte zu mir geſprochen: Das ge-
ſchieht für einen andern deshalb auch On nicht zu denken,
daß mir der andere lieber iſt als DEr ſtockte, wie erſchrocken über ſeine eigene Kühnheit, und

gab die Hand Vottis plötzlich frei. Sie ſah h an, beſtürzt
und angſtvoll, mit Schamröte übergoſſen. Der Schmer zensſchrei des ſchweigſamen Mannes erweckte in ihrer Bruſt einen

Sturm von Selbſtanklagen. Jhre Verwirrung vergrößerte noch
die ſeine.

„Verzeih.“ ſtotterte er, „ich gehe,
mit einer ſo ratloſen und haſtigen Eile, daß
ihr ſelbſt unglaublich über ihn lachen mußte.
ha emnpört, halb erfreut:

und wandte ſich zur Flucht
Lotti es ſchien

Er blieb ſtehen,

Du lachſt
Ich lache ſie brach in Thränen aus: „Wir ſind zwei

alte, erbärmliche Weichlinge.“
„Weichlinge wiederholte er, und näherte ſich ihr

ſchüchtern „Lotti
„GottfriedUnd die Geſchwiſter Feier umarntten einander.

XIII.
Am Nachmittage fand in der Wohnung des Fräuleins Char-

lotte Feßler c feierliche Handlung ſtatt. Das Jräulein über
gab Herrn B. Fiſcher, Agenten des Hauſes F. O. Wager-Schmid in Kewyoet in Gegenwart der Herren G. Fetzler,
Uhrmachermeiſter, und W. Schweitzer, Advokat, eine Sammlung,
beſtehend aus dreihundert altertümlichen Taſchenuhren. Durch
ſchnittspreis per Stück fünfhundert Gulden. Summe desKaufpreiſes Einmalhundert und fün fzigtauſend Gulden.

Herr C. B. Fiſcher, ungewöhnlich lang, ungewöhnlich breit,ungewöhnlich wohlgenährt, mit dem rundeſten Bulldogageſicht
und dem feuerfarbigſten Backenbart in ganz Amerika aus-
gerüſtet, und dieſer Vorzüge ſich ſehr bewußt, hielt den Katalog
in ſeiner Rechten. Eine gewaltige Rechte, die mit Leichtigkeit
einen Suppen teller umſpannt hätte. Er verifiz ierte jedes Stück,
das Vorti aus dem Schränkche n nahm, ſorgſam verpa ckte, und
in eine Kaſſette legte, die Herr Fi cher mitgebracht hatte.

„Fünfhundert? auch die auch die funfhundertMir wäre das D Ding nicht dreißig wert ſagte der Agent von
Jeit zu Zeit; unter andern gerade bei der M Nudge und bei der
Majoratsuhr. O Oder er rief: „Dieſer Kauf! Eine Millionärs
Marotte. Finden S Sie nicht, Herr Doktor WasSchweitzer verzog keine Miene. Gottfri ied war ruhig wie

einer, der ſtandhaft den erſten G rad der Folter aushält, und
ſpr ach alle zehn Minuten einmal: Vorwärts, wenn ich bitten

darf.“ ßLotti würdigte Herrn Fiſcher kaum eines Wortes, kaum eines

Blickes. mpathie, wie eine
ömer empfunden

Der Mann erweckte ihr ſo viel SSabinermuntter für einen töchterraubenden

haben mochte.
Nach fünf tödlich langen Stunden empfahlen ſich die dreiHerren. Der Agent trug die Kaſſette mit ſolcher Leichtigkeit

unter dem Arm, als ob es ein Claque-Hut geweſen wäre, und
bald hörte Lotti den Wagen, der ihre Uhren entführte, über
den Platz rollen. Sie ſah ihm nicht nach. Sie ſaß neben
ihrem leeren Schränkchen, hatte ſeine Laden geſchloſſen und die
kleinen Flügelthüren geſperrt.

Jetzt könnt' ich mir einbilden, dachte ſie, daß alles noch beimalten iſt. Was braucht man denn, um Liebes, das man einſt
beſaß, immer zu behalten ein gutes Gedächtnis und einige
Phantaſie. Das wollte ſie Gottfried zum Troſt ſagen, dem
Getreuen, für den es von jeher keinen Schmerz, i F.

n, die ſie
täuſchung, keinen Verluſt zu geben ſchien, als ſiejent
erfahren hatte. Zum erſtenmale, ſeitdem ſie ihn kannte, dasheißt ſo lange ſie lebte, hatte ſie heut eine ginge Regung

bei ihm wahrgenommen. Allein wie raſch war auch dieſe erloſchen, wie war er beſtürzt geweſen über den n turlcen
Ausdruck eines Gefühls, das ihm bisher fremd geweſen wie die
Sünde. Sie kannte ihn und wußte jetzt quält er ſich und
kann ſich's nicht verzeihen, daß er ihr eine ſchwere Stunde noch
ſchwerer gemacht und in dem Augenblick, in dem ſie ihr
Teuerſtes hingab, unedel ausgerufen hat: „Und ich

Und er! war's nicht ganz recht, daß er ſie einmal a
mahnt, er zähle mit in der Reihe der Weſen, die einen Anſ r
an ſie ſtellen durften Bisher hatte er keinen wei e

war gut und treu; daß er ſich ſo zeigte, vſich von ſelbſt, und wer denkt erſt lang über ſebitnernanuse

Dinge nach Manchmal wohl war es in der Seele Lottisaufgedämmert: da iſt einer, dem verdankſt du mehr, als du ver
giltſt. Da iſt einer, dem haſt du öfter weh als wohl gethan.
Aber die Fragen: Warum Womit? ſcheute ſie ſich zu beant

worten. (Fortſ. folgt.)
Aphorismen.

Von Marie Ebner-Eſchenbach.
Es kommt alles auf die Umgebung an. Die Sonne im lichten

Himmelsraum hat eine viel geringere Meinung von ſich, als
die Unſchlittkerze, die im Keller brennt.

macht.



en Dr. Endemann (natl) tritt für zrnae Beibehaltung f antrage gemäß dem Reichskanzler als Material überwieſendes Sinvistwan es ein, dem wir die ſtarke Abnahme der Pocken

kranken verdanken.
Abg. Reiß haus (Soz.): Die Jmpfung ſoll doch eine Vor

beugung gegenüber den Blattern bezwecken; dann dürfte
aber die Jmpfung nicht, wie Dr. Endemann es will, erſt dann
vorgenommen werden, wenn eine Epidemie ausgebrochen iſt.
Prof. Robert Koch hat vor ſieben Jahren gelegentlich einer
Jmpfaktion hier im Reichstage erklärt, daß der Jmpfſchutz
nur zehn Jahre vorhalte. Die Herren hier im Reichstage,
die beim Militär zum letztenmale geimpft ſind, würden alſo
nicht mehr geſchützt ſein. Die Arbeiten des Reichsgeſundheits-amtes zur Smpifrage ſind nicht als gewiſſenhaft zu bezeichnen.
Heuzutage werden Kinder, mögen die Eltern wollen oder nicht,
zwangesweiſe aus der Schule geholt, um geimpft zu werden.
Das widerſpricht den Tendenzen des Jmpfgeſetzes, worin für die
Verweigerung der Jmpfung eine verhältnismäßig geringe Geld-
ſtrafe feſtgeſetzt war, durch die man ſich gewiſſermaßen von der

Jmpfung ſollte loskaufen können. JGeheimrat Bumm: Der Vorwurf des Abg. Thiele, daß die
Regierung thatenlos den Mißſtänden gegenüber ſteht, iſt ganz
unberechtigt. Jm Jahre 1899 hat ſich eine Kommiſſion von
Sachverſtändigen im Reichsgeſundheitsamt mit der Sache be-
ſchäftigt und hat neue Vorſchläge zur Vermeidung von Jmpf-
ſchäden gemacht. Die überwiegende Mehrzahl der Sachver-
ſtändigen iſt auch heute noch der Ueberzeugung, daß der Jmpf-
zwang notwendig iſt. Auch Prof. Koch iſt der Anſicht, daß,
wenn auch nach 10 Jahren der Jmpfſchutz erloſchen iſt, doch
immerhin der Verlauf der Krankheit ein viel weniger ſchädlicher
bei geimpften als bei nicht geimpften Perſonen iſt. Gerade im
gegenwärtigen Moment wäre eine Abſchwächung des Jmpf-
zwanges ſehr bedenklich, da in Jtalien, den Niederlanden und
Großbritannien die Blattern ſtark verbreitet ſind.

Abg. Thiele (Soz.): Herr Geheimrat Bumm fragte, was
werden ſolle, wenn die Regierung jeden n r. r
3 M. Strafe laufen laſſen wollte. Damit beweiſt er, daß er
über die Stimmung im Volke genau unterrichtet iſt. Aber das
Volk beſteht nicht aus Dummköpfen oder einſichtsloſen Tröpfen,

ie ſich die Pocken an den Hals kommen laſſen wollen, ſondern
die Abertauſende von Jmpfſchäden, die jeder Vater, jede
Mutter an eigenen oder fremden Kindern beobachtet hat,
machen das Volk zum Feinde des Jmpfzwanges. Zu einer
„Wiſſenſchaft“ die uns die viviſektoriſchen Greuel gebracht
habt, kann ich kein Vertrauen haben. Und wenn es jetzt
weniger Jmpfſchäden giebt, ſo iſt das dein Drängen von
unſerer Seite, von ſeiten der Jmpfgegner, zuzuſchreiben.
Hätten wir nicht ſo unabläſſig gedrängt, ſo würde heute noch
anſtandslos im Namen der Wiſſenſchaft die ekelhafte Schwei-
nerei getrieben, durch Menſchenlymphe die Syphilis und andere
furchtbare Krankheiten zu übertragen. Wie die Regierung uns
Jmpfgegnern darin nachgegeben hat. ſo wird ſie auch ſehließ
lich den Jmpfzwang fallen laſſen müſſen. Daß in Deutſchland
jetzt weniger Pockenfälle vorkommen, als in einigen anderen
Ländern, rührt nicht vom Jmpfzwang her, ſondern weil wir ge
ſünder und reinlicher wohnen und uns rationeller ernähren.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg. Reißhaus
(Soz.) und des Geheimrats Bumm wird der ſozialdemokratiſcheer

Antrag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
abgelehnt und derAbgg. Werner, Dr. Oertel und Schrempf e

Kommiſſionsantrag angenommen.
Eine Petition betr. Schaſſung eines einheitlichen deutſchen

Vereins- und Verſammlungsrechts wird auf Antrag
des Abg. Wattendorff (Zentr.) von der Tagesordnung ab-

geſetzt. aEine Petition betr. Unterſtützung der Entſchädigungs-
anſprüche der aus Transvaal ausgewieſener
Reichs angehörigen beantragt die Kommiſſion, dem Reichs
kanzler zur Erwägung zu überweiſen. Das Haus beſchließt

demgemäß. 5Weiter beantragt die Kommiſſion, Petitionen betr. Ein-
führung der Strafe der körperlichen Züchtigung
durch frühere Beſchlüſſe des Reichstags für erledigt zu erachten.
Auch hier tritt das Haus ohne Debatte dem Kommiſſions-
beſchluß bei.

Eine Petition der Handelskammer zu Minden betr. Ab-
änderung der Gewerbeordnung wird durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt, ſo weit ſie Ausſcheidung der Lohnzahlungs-
bücher aus der Gewerbeordnung verlangt. So weit die PVetition
Erleichterung der Führung der Lohnzahlungsbücher verlangt,
wird ſie dem Reichskanzler als Material überwieſen. Als
Material überwieſen wird auch eine Petition betr. Aus-
dehnung der Unfallfürſorge auf die Volizei-
beamten.

Mehrere Petitionen betr. Beſeitigung von Mißſtänden
auf dem Gebiete der Wohnungsfrage werden dem
Reichskanzler ebenfalls als Material überwieſen. Desgleichen
eine Petition betr. die Sonntagsruhe in den Schank-
ſtätten. Zur Erwägung wird überwieſen eine Petition betr.
Einführung des 9 Uhr-Geſchäftsſchluſſes für die
Apotheken.

Damit iſt die Tagesordnung erſchövft.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Etat der Reichseiſenbahnen,der Zölle und der Zuckerſteuer in 2. Leſung.)

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle 28. Februar.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstag ſtanden geſtern zunächſt Wahlprüfungen auf

der Tagesordnung. Die Nationalliberalen haben wohl die
Hoffnung aufgegeben, den Nachfolger Stumms, Herrn Prietze,
noch länger als Abgeordneten bei ſich zu ſehen; es iſt ihnen
nunmehr darum zu thun, eine weitere Beweiserhebung gegen
dieſe Wahl ſo lange als möglich hinauszuſchieben. Das war
auch der Grund, weshalb ſich Herr Baſſermann ſo beeilte,
ſeinen Antrag einzubringen, den erſten Punkt von der Tages-
ordnung abzuſetzen. Freilich wurde dieſer Antrag abgelehnt,
nachdem noch Genoſſe Singer darauf hingewieſen hatte, wie
ſehr eine ſolche Verſchleppung der Wahlprüfung den Gewohn
heiten des Hauſes widerſpreche. Doch der nationalliberale
Parteiführer ließ nicht nach. Nachdem er ſich erſt noch zwei-
mal durch gründliche Unkenntnis der Geſchäftsordnung blamiert
hatte, mußte das Bureau ſeine Zweifel an der Befſchlußfähig-
keit des Hauſes anerkennen und die Sitzung abbrechen.

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, die eine halbe
Stunde ſpäter ſtattfand, ſtanden nicht weniger als 43 Petitionen.
Gleich die erſte, welche eine Abänderung der Börſengeſetzgebung
verlangte, war den Herren von der Rechten unangenehm, und
ſie betrieben mit Erfolg ihre Abſetzung von der Tagesordnung.
Bei den meiſten der übrigen Petitionen ſtimmte das Haus ohne
Debatte den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu. Erſt ein Kom-
miſſionsantrag, über 20 Petitionen, betr. die Einleitung von
Friedensverhandlungen im füdafrikaniſchen Kriege, zur Tages-
ordnung überzugehen, verletzte das alldeutſche Herz der Herren
Dr. Haſſe und Werner und gab ihnen die gewünſchte Ge-
legenheit, eine Burendebatte anzufangen. Da aber auf den
übrigen Seiten des Hauſes wenig Srimmung dafür beſtand,
war ſie bald beendet. Jmmerhin wurde gegen die Stimmen
des Zentrums beſchloſſen, die Petitionen dem Reichskanzler als
Material zu überweiſen. Der Schluß der Sitzung brachte noch
eine große Jmpfdebatte. Unſere Genoſf Shiel Reif
haus bekannten ſich als Gegner des Jmpfzwanges hre
der nationalliberale Sanitätsrat Dr. Endemann, ſowie Der
egierungsvertreter Geheimrat Bumm den Jmpfzwang name
lich in Hinblick auf die jetzt wiederholt aufgetretenen Pocken
epidemien verteidigten. Die Perition wurde dem Kommiſſions-

Um eine Prügeldebatte kam das Haus glücklich herum, da der
Antrag der Kommiſſion, die auf ſperre in der Prügel
ſtrafe gerichteten Petitionen durch frühere Beſchlüſſe des Reichs
tags für erledigt zu erachten, debattelos vom Hauſe angenom-
men wurde.

Für heute ſteht der Etat der Reichseiſenbahnverwaltung und
die Zuckerſteuer auf der Tagesordnung.

Matthias v. Köller
iſt der alte geblieben. Die klimatiſche Veränderung, die er
mit ſeiner Ueberſiedelung nach Straßburg vorgenommen, hat
nichts an ihm geändert.

Vor einigen Tagen behauptete er im elſaß-lothringiſchen
Landesausſchuſſe, die Arbeiter laufen jeden Sonntag
in die Kneipen und vertrinken da ihr Geld. Als
die Preſſe dieſe Aeußerung pflichtgemäß kritiſierte und ſcharf
zurückwies, nahm Herr Matthias v. Köller eine Aenderung.
des Stenogramms vor. Er kam damit aber aus dem
Regen in die Traufe. Jn der zweiten veränderten Auflage
geht die Aeußerung dahin, er mache nicht nur den Arbeitern
ſondern der ganzen Bevölkerung den Vorwurf, daß ſie
jeden Sonntag in die Kneipen laufe und ihr Geld vertrinke,
ſtatt zu ſparen für ernſte Zeiten, wo ſie das verſchwendete
Geld brauchen könnten. Das haben ihm die elſaß-lothringiſchen
Zeitungen natürlich wieder nicht durchgehen laſſen. Geärgert
durch die Kritik hat er ſich am Dienstag zu Beſchimpfungen
der Preßvertreter verleiten laſſen. Er kam auf die Angelegen-
heit hin und bezeichnete es als das Ziel ſeines Strebens,
wie in Schleswig Holſtein ſo auch hier in ElſaßLothringen die
übermäßig hohe Zahl der Wirtſchaften allmählich zu vermin-
dern. Die Bürgermeiſter müßten ihn aber dabei unterſtützen,
er rufe ihnen zu: Bürgermeiſter, werdet hart! Sie müßten
prüfen, ob ſie bei allen Bitten um Verlängerung der Polizeiſtunde geſagt haben Wir treten ſolchem Umſichgreifen mit feſter

Hand entſchieden entgegen, ob ſie ſich nicht manchmal geſagt
haben: Was ſoll ich mich verfeinden, ich drücke lieber ein Auge
zu. Beamte, die gewohnheitsmäßig oder auch nur gelegentlich
übermäßig dem Trunke oder gar dem Suff huldigen, hätten
für ihn das Recht, Staatsbeamte zu ſein, völlig verloren. Sich
an die Zeitungen zu wenden, ſei eines ordentlichen Beamten
unwürdig. Staatsſekretär v. Köller verwahrte ſich dagegen,
daß er im Stenogramm ſeiner Rede Aenderungen an ſeiner
Warnung vor übermäßigem Tabagieren und Kneipenlaufen vor-
genommen habe. Er fuhr dann die Vertreter der Preſſe an:
Wenn die Stenographen hier unten im Saale meine Worte
richtig verſtanden haben, ſo mögen ſich doch auch die Herren
da oben auf der Journaliſtentribüne andere Ohren an-
ſchaffen, damit ſie die Reden richtig verſtehen. Daß ich mich,
ſo erklärte er bei anderer Gelegenheit, „um die perfiden
Angriffe der feilen Preſſe nicht im geringſten kümmere,
iſt ſelbſtverſtändlich“.

Das iſt der ganze Matthias v. Köller, der bei der Umſturz-
vorlage auf den Tiſch ſchlug und den klaſſiſchen Ausſpruch
that: Wenn nicht, dann eben nicht!

Nach den Preßvertretern nahm Matthias v. Köller ſich die
Kriegervereine vor. Obgleich er ein großer Verehrer dieſer
Vereine und Ehrenmitglied verſchiedener Vereine ſei, „ſo muß
ich es doch ausſprechen, daß mir nichts mehr mißfällt, als wenn
die Vereine, die einen vornehmen Zweck verfolgen, in flachen
Vergnügungen aufgehen ſollten. Daß ſie gewiſſe Feſte
feiern, iſt der Kriegervereine gutes Recht und ihr Stolz. Aber
Gelegenheiten zu ſuchen, um nur zu ſchmauſen, iſt überflüſſig
und mit der Würde der Kriegervereine nicht vereinbar. Was
ich gegen den gerügten Uebelſtand thun kann, das werde ich
immer thun.“

Und ſo wird in ElſaßLothringen die Eintracht und Har-
monie einziehen, wie ſie unter Köllerſchem Regiment in
Schleswig-Holſtein eingezogen ſind!

Die Unruhen in Spanien.
Während aus den bisher von den Unruhen heimgeſuchten

Städten keine weiteren alarmierenden Nachrichten vorliegen,
werden aus Madrid, wo bisher alles friedlich war, Unruhen
gemeidet. Dort ſollen in den letzten Tagen Oktroihäuſer an-
gezündet und Telegraphenlinien beſchädigt worden ſein.

Jn Barcelona ſind im Laufe der letzten Zeit 205 Per
ſonen verhaftet worden. Dieſelben werden von den Kriegs
gerichten abgeurteilt. Mit der Unterſuchung ſind 14 militäriſche
Richter beſchäftigt. Eine große Anzahl Verhafteter, welche ge
ringer Vergehen beſchuldigt ſind, ſollen bald freigelaſſen
werden.

Ein Deutſcher Namens Hermann wird wegen anarchiſtiſcher
Umtriebe verfolgt.

Jn der ſpaniſchen Kammer ſtellte der republikaniſche Abge-
ordnete für Barcelona an den Miniſter des Jnnern die
Anfrage, unter welchen Bedingungen die Metallarbeiter (deren
Streik Anlaß zum allgemeinen Ausſtande gegeben hatte) die
Arbeit wieder aufgenommen hätten. Der Miniſter mußte er-
klären, daß die Arbeiter den Neunſtundentag, um deſſen Ein
führung ſie in den Ausſtand getreten waren, nicht erreicht
hätten. Die Arbeitszeit betrage in Barcelona nach wie vor
10 Stunden.

Dies Ergebnis beweiſt ſo recht die Haltloſigkeit der
anarchiſtiſchen Theorie, die an den Blutvergießen in Spanien
die Hauptſchuld trägt. Die plan- und ziellos unternommenen
Aufſtände fordern nur unnötige Opfer an Menſchenleben und
ſtärken die Macht des Militarismus aus der Reaktion. Den
ſpaniſchen Arbeitern wird nur durch eine Verbreitung und
Erſtarkung der noch ſo ſchwachen ſozialdemokratiſchen Organi-
ſationen geholfen werden können.

Der Preußenhrinz hat am Mittwoch eine Anzahl Bankette
und Feſtlichkeiten mitgemacht, abends war er in der Oper,
ſchlietzlich ſah er ſich noch einen Fackelzug an. Auf dem Bankett
der Milliardäre toaſtete er auf die „Hauptleute der Jnduſtrie“,
auf dem Bankett der Preßvertreter gab er ſeiner und ſeines
Bruders Hochſchätzung der amerikaniſchen Preſſe Ausdruck.

Wenn das richtig iſt, dann beleuchtet das grell den Abſtand
zwiſchen Amerika und Deutſchland. Jn Deutſchland behandelt
man die Journaliſten häufig ſchlimmer als Kriminalverbrecher.

Einiges Unbehagen muß den deutſchen Monarchiſten die Art
und Weiſe bereiten, wie die Amerikaner mit dem Prinzen ver
kehren. Von königl. Hoheit uſw. iſt da keine Rede. Man
ſpricht ihn wie den Gevatter Schneider oder Schuſter einfach
mit „Sie“ an. Selbſt in Telegrammen an Wilhelm II. iſt
nichts von den bei uns üblichen Titeln zu finden. Miß Rooſe-
velt telegraphierte geſtern

einer Majeſtät dem Kaiſer, Berlin. Meteor iſt glücklich
vom Stapel gelanfen. Jch grarulliere Jhnen, danke Jhnen
für die nir erwieſene Liebenswürdigkeit und ſende Jhnen
meine beſten Wunſche. Alice Lee Rooſevelt.“

Wie hat m ſich in Deutſchland aufgeregt, wie hat man
über Frechheun und Unverſchämtheit geſchrieen, als ſeiner Zeit
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der radikale Maire von Reims den Zaren einfach mit Sie
anredete!

„Standesgemäßz.“ Jn einem Bierlokal in Breslau ſaßen
eines Abends der Reſerveleutnant und Referendar Schencke
und der Student Erler. Als Schencke, der alter Herr der
„Leopoldiner“ iſt, einen ſchlecht eingeſchänkten Schoppen zu-
füllen laſſen wollte, rief ihm der Siudent Erler, der mit an
deren Mitgliedern der Tübinger „Zollern“ am ſelben Tiſche
ſaß, zu: „Als Reſerveoffizier darfſt Du den Schoppen nicht
nachfüllen laſſen.“ Schencke erwiderte: „Jch ſitze nicht hier
als Reſerveoffizier ſondern als Leopoldiner.“ Erler erwiderte:„Und ich ſitze ſie nicht als Leopoldiner ſondern als Tübinger

Zoller.“ Darauf erwiderte Schencke, dem es ſchon vorher miß-
fallen hatte, daß Erler ſich den Kellnerinnen gegenüber un
paſſend benommen hatte: „Deshalb haſt Du noch kein Recht,
Dich hier ſo ſchlotig zu benehmen. Wenn Du nicht Kouleur
auf dem Kopfe hätteſt, würde ich Dir ein paar herunterſchlagen.“
Erler nahm die Mütze vom Kopfe und ſagte: „Jch nehme ſie
ab; dann ſteht Dir nichts im Wege.“ Die Aufforderung Er-
lers, mit ihm hinauszugehen, lehnte Schencke ab, worauf Erlererklärte: „Du kneifſt a Du biſt ein Feigling und ein Knei-

fer.“ Schencke entgegnete: „Wenn Du mich Kneifer nennſt,
nenne ich Dich einen Lumpen“ und wiederholte das Wort Lump
nochmals. Nun ſprang Erler auf und ſchlug Schencke mehrere
Male ins Geſicht. Wegen dieſer Szene mußten die beiden
ſich auf Beſchluß des Ehrengerichts duellieren 15 Schrite
Diſtanz und Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit. Auf dem
Kampfplatz ſetzte man die Bedingungen auf dreimaligen Kugel-
wechſel herab. Die beiden ſchoſſen, aber trafen nicht. Der
Reſerveleutnant Schencke bekam vom Kriegsgericht 5 Monate
Feſtung. Jn der Verhandlung bekundete ein Oberleutnant,
daß Schencke thatſächlich die Abſicht habe, ſeinen Gegner
zu treffen, daß die Sache alſo „ſtandesgemäß“ ver-
laufen ſei.

Wegen Mißhandlung von Untergebenen wurde in
Liegnitz der Unteroffizier Kluge vom Königs-Grenadier-
Regiment zu 4 Monaten Gefängnis und Degradation
verurteilt. Jn der Begründung des Urteils hob das Kriegs-
gericht hervor, daß Kluge das Ehrgefühl der Soldaten aufs
gröblichſte verletzt habe, da er die Mißhandlungen ſtets vor den
Augen der übrigen Kameraden vollzogen habe. Nach dem Neuen
Görl. Anz. wurden dem Unteroffizier u. a. folgende Vergehen
zur Laſt gelegt: Er hieß den im Herbſt eingetretenen Grenadier
Beer aus Schmiedeberg ſich über einen Schemel legen und ver
ſetzte ihm 5—-6 Schläge mit der Klopfpeitſche auf den nackten
Körper, ſo daß Schwielen entſtanden ein andermal erhielt
Beer Schläge mit der Klopfpeitſche über den bedeckten Rücken.
Wenn Beer beim Gewehrreinigen das Gewehröl umgeſchüttet
hatte, mußte er es aus dem Kaſten, vom Tiſche oder von der
Diele mit der Zunge auflecken.

Die Berliner Neueſten Nachrichten ſind, wie ein Berliner
Blatt meldet, von dem Deutſchen Verlag, welcher das Blatt
bereits früher, vom Jahre 1894 ab, beſeſſen hatte, zurückgekauft
worden. Der Chefredakteur Hugo Jaco bi legt die Redaktion
mit dem Ende des Monats nieder.

Aus den nach Wreſchen und Schrimm beſtimmten
Bataillonen ſind nach polniſchen Blättern alle polniſchen
Soldaten entfernt worden; ſie werden anderen Truppen-
teilen überwieſen.

Herbert Bismarck iſt reichstagsmüde. Er wird 1903 in
Jerichow nicht wieder kandidieren. Das iſt begreiflich, denn
1898 iſt er nur mit 213 Stimmen Mehrheit gewählt worden.

Von beiſpielloſer Roheit zeugt eine Anſichtspoſtkarte,
die von einem Münchener Verlag (J. Silberſtein) in den Srae
del gebracht worden iſt. Auf derſelben wird der hingerichtete
Kneißl dargeſtellt, wie er auf dem Schafott, den abge-
ſchlagenen Kopf unterm Arm, von vier Gendarmen
Abſchied nimmt, die ſich die Thränen aus den Augen wiſchen.
Unter dieſem ekelhaften Bilde ſteht der Vers:

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebſten, was man hat, muß ſcheiden.“

Welche Erfahrung muß der Verleger dieſes hundsgemeinen
Produkts mit der Geſchmacks- und Gemütsverfaſſung des zu
ſieben Zehnteln katholiſchen Baiernvolkes gemacht haben, daß
er es wagen darf, eine ſolche Anſichtspoſtkarte in den Handel
zu bringen.

re r e

Ausland.
Oeftreich. Wegen der Vorgänge in Trieſt ſind am

Mittwoch in Wien Kundgebungen der Arbeiterſchaft ver-
anſtaltet worden. Jn 7 Verſammlungen, an denen über
30 000 Perſonen teilnahmen, wurde die Solidarität mit den
Trieſter Streikenden ausgeſprochen und gegen die Metzeleien
und die Gewaltmaßregeln des Miniſteriums Körber proteſtiert.
Ueberall gelangte einſtimmig eine Reſolution zur Annahme, in
welcher ausgeſprochen wurde, daß allein die Regierung für die
Vorgänge verantwortlich ſei. Es wird eine Unterſuchung über
die Vorgänge verlangt, ebenſo die ſtrenge Beſtrafung der
ſchuldigen Regierungsbeamten ſowie die ſofortige Abſchaffung
des Belagerungszuſtandes.

Ungarn. Warnung vor der amerikaniſchen Gefahr.
Bei der Beratung der Budgets im Abgeordnetenhauſe beſprach
der Miniſterpräſident Szell auch die Lage des Weltmarktes. Er
ſagte u. a., es könne eine Zeit kommen, in welcher ſich die Not
wendigkeit herausſtellen würde, daß Europa ſich Amerika gegen-
über wirtſchaftlich vollſtändig werde abſchließen müſſen.

Jtalien. Der Streik der Eiſenbahner zeigt von
neuem, welch gewaltiger Feind für das Proletariat der Mili-
tarismus iſt. Nicht genug, daß er dem Kapital als Scherge
und Henkersknecht dient, auch als Streikbrecher wird er von den
Regierungen benutzt. Die im Ausſtand befindlichen italieniſchen
Eiſenbahner ſind einfach durch Soldaten erſetzt worden, die
jenigen Eiſenbahner aber, die ſich noch im Dienſt befinden, ſind
nilitariſiert worden. Bis zum 25. W abends 8 Uhr

mußten ſich ſämtliche Eiſenbahnangeſtellte, die der Reſerve oder
der Landwehr angehören, bei dem Bezirkskommandeur ihres
Diſtriktes melden. Es handelte ſich hierbei um Angeſtellte von
13 Eiſenbahngeſellſchaften. Diejenigen Arbeiter und Angeſtellten,
welche ſich auf Urlaub befanden, müßten ſofort von ihrem Wohnſitz zurückkehren. Das auf der Reiſe befindliche Zu perſonal
hat ch ſofort bei ſeiner Ankunft an dem Ort, wo es ſtationiert

iſt, zu ſtellen. Von ihrer Meldung an ſtehen alle dieſe Leute
unter den Militärgeſetzen. Perſonen, welche ohne Erlaubnisihren Dienſt verleſen oder welche ſich ohne genügende Ent-

ſchuldigung nicht ſtellen, werden als Deſerteure angeſehen und
nach dem Militärſtrafgeſetzbuche beſtraft.Die Anwendung der Militariſierung der Eiſenbahlter iſt für

das „liberale“ Miniſterium Zanardelli bezeichnend. Unſere
Genoſſen im italieniſchen Parlament haben vollſtändig recht,
wenn ſie ein ſolches arbeiterfeindliches Miniſterium fallen laſſen.

Die Ermordung zweier Karabinieri wurde vor
einigen Tagen gelegentlich der Streiks in Turin gemeldet Die
bürgerliche Preſſe ſuchte in bekannter Verleumdungsſucht die
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That den ausſtändigen Arbeitern in die Schuhe zu n
Der Avanti iſt aber in der Lage zu verſichern, daß die Mord
that abſolut nichts mit dem Streik zu thun hat. Die
beiden Karabinieri ſind auf der Suche nach Verbrechern mit
letzteren in Kampf geraten und getödtet worden.

Ob die bürgerliche Preſſe ihre falſche Beſchuldigung der
italieniſchen Arbeiter zurücknehmen wird

Die Korruption im Süden Jn Meſſina wurde
der Appellationsgerichtsrat de Vechi auf Antrag der Staats
anwaltſchaft verhaftet. Derſelbe iſt verdächtigt, der Marqutſe
Caſſibile, welche kürzlich wegen Teſtamentsfälſchung verhaftet
wurde, behilflich geweſen zu ſein. Außer dem Rat wurde noch
ein Anwalt und zwei Prieſter in der Angelegenheit verhaftet

Holland. Ueber den Geſundheitszuſtand der
Königin Wilhelmine zirkulieren die ſonderbarſten Ge
rüchte. Die Königin ſoll, ſo wird behauptet, gemütskrank
hen Von offiziöſer Seite werden die Gerüchte allerdings

ementiert.

England. Eine liberale Liga iſt unter dem Vorſitze
des Lord Roſebery gebildet worden zum Zwecke der beſſeren
Organiſation der liberalen Partei. Die imperialiſtiſchen Libe-
ralen ſollen nicht die Abſicht haben, ſich von der liberalen Par
tei zu trennen.

Die Gründung einer progreſſiven Arbeiter-
partei iſt auf einer Konferenz des gewerkſchaftlichen Komitees
für parlamentariſche Vertretung in Birmingham beſchloſſen
worden. Es iſt dies ein erfreulicher Fortſchritt der engliſchen
Gewerkſchaften, die endlich zu der Einſicht gekommen ſind, daß
für die Arbeiterſchaft eine Beteiligung am politiſchen Leben un
bedingt notwendig iſt.

Der Krieg in Südafrika.
Beim Durchbruch der Buren durch die Blockhauslinie am

Sonntag haben ſie nach ausführlicheren Meldungen den Eng-
ländern ganz empfindliche Verluſte beigebracht. Sie töteten
2 Offiziere und 18 Mann und verwundeten 5 Offiziere und
33 Mann. Die Buren trieben eine Herde von 6000 Rindern
auf die von den Engländern ſtark beſetzte Linie. Beſonders
hatten Kolonialtruppen von Neuſeeland, die an der Angriffs-
ſtelle aufgeſtellt waren, den Anprall der Buren auszuhalten.
Trotz des mörderiſchen Feuers der engliſchen Soldaten, das die
im vollen Galopp auf den Stacheldrahtzaun losſtürzenden
Rinder maſſenhaft niedermähte, wurde dieſer von der Wucht
der anprallenden Tierleiber durchbrochen. Die Buren konnten
durch die entſtandene Breſche mit verhältnismäßig geringen
Verluſten entkommen.

Einen weiteren Mißerfolg muß Lord Kitchener vom Montag
melden. Eine engliſche Kolonne leerer Wagen wurde bei
Wetmaranſtad von den Buren angegriffen und nach heftigem
Kampfe weggenommen, obwohl die engliſche Eskorte aus ſtarken
Abteilungen aller 3 Waffengattungen beſtand.

Zum Zollkrieg.
2 von 946.

Mit der Annahme des Kompromißantrages der übrigens
auch eine Erhöhung der Maximalſätze auf 7.50, 7. 7 und
7 Mark vorſieht hat die Zollkommiſſion vorgeſtern die erſte
Leſung des Zolltarifgeſetzes beendigt und gleichzeitig alich
die 4 erſten Poſitionen des Zolltarifs erledigt. Geſtern be
gannen die Beratungen bei der fünften Poſition: Buchweizen.
Die Regierungsvorlage ſieht eine Erhöhung des Zolles auf
dieſe Fruchtart von 2 Mk. auf 3.50 Mk. vor. Dazu lagen drei
Anträge vor. Unſere Varteigenoſſen verlangten Zollfrei-
heit, die Freiſinnigen Beibehaltung des Vertragsſatzes von
2 Mk., die Agrarier Erhöhung auf 5 Mk. Stadthagen be-
fürwortete den ſozialdemokratiſchen Antrag, indem er u. a. auf
Grund eigener Erfahrungen die Bedeutung, welche der Buch-
weizen in Geſtalt des „blauen Heinrichs“ für die Er-
nährung in Gefängniſſen hat, eingehend darlegte. Podbielski
geſtand offenherzig ein, daß die Regierung die Erhöhung nur
vorgenommen habe, um bei Handelsvertragsverhandlungen
nachlaſſen zu können. Mit 14 gegen 10 Stimmen wurde
ſchließlich der agrariſche Antrag angenommen. Die 6. Poſition
iſt Hirſe. Hier wurde nach der Regierungsvorlage die Er
höhung des Zollſatzes von 1 Mk. auf 1.50 Mk. beſchloſſen.

Als dann mit der Beratung der 7. Poſition: Mais und
Dari, begonnen wurde, kam die Erregung, die ſchon von An
fang an geherrſcht hatte, zum Ausbruch und entlud ſich in einem
Krach. Freiherr v. Wangenheim, der über die Petitionen
zu dieſen Poſitionen zu berichten hatte, beſchränkte ſich auf die
einfache Mitteilung, daß ihm vom Bureau des Reichstages
nichts zugegangen ſei. Stadthagen bezeichnete es als uner-
hört, wie Wangenheim ſeine Pflicht vernachläſſige. Wangenheim
erwiderte darauf, was Stadthagen ſage, ſei für ihn Luft. Es
ſei ihm „ſchnuppe“, wie Stadthagen über ihn denke; da er
aber nicht Luſt habe, ſich weiter kritiſieren zu laſſen, lehnte
er es ab, weiter zu referieren. Abg. Bebel verwahrte
ſich dagegen, daß Abg. v. Wangenheim die übrigen Kollegen
mit vornehmer Nonchalance behandle. Jhm ſei eine ſo ge-
wiſſenloſe und leichtfertige Berichterſtattung noch
nicht vorgekommen. Er empfehle die Wahl eines anderen
Referenten. Als Abg. Stadthagen weiter die Art der
Wangenheimſchen Berichterſtattung kritiſierte, wollte der Vor-
ſitzende dies als unzuläſſig zurückweiſen, worauf Stadt-
hagen auf die Wangenheimſchen Ausdrücke „ſchnuppe“ und
„Luft“ hinwies und erklärte, dem Abg. v. Wangenheim
ſcheine der Vorſitzende alles durchgehen zu laſſen,
weil er ſich als Untergebener des Bundesvor-
ſitzenden fühle. Abgeordneter Bebel erklärte, daß Abg.
v. Wangenheim in ſeinem Referat über die Petitionen das
wichtigſte unterſchlagen habe. Der Vorſitzende Rettich
ſuchte den Referenten v. Wangenheim zu entlaſten, indem er
die ganze Schuld auf das Bureau des Reichstages ſchob, das
nicht im ſtande geweſen ſei, dem Andrange der Petenten zu
entſprechen. Abg. Fiſchbeck nahm das Bureau des Reichstages
gegen dieſen Vorwurf in Schutz. Dem Bureau könne keine
Verantwortung für die Wangenheimſche Nachläſſigkeit auf
gebürdet werden. Abg. Gamp erklärte ſich bereit, über die
Petitionen ausführlich zu berichten, ohne ſie geſehen zu haben.

H. C. Wedäy-Pönicke
Leipzigerstrasse G.

Die Resaientigung meiner Retten Auestellung iet aueh Niehtaauntern
gostattot.gorn

Er wurde zum Referenten gewählt, worauf die Kommiſſion
ter derging, obwohl die Plenarſitzung noch nicht begonnen

atte.

e den Kouliſſen wird eifrig gearbeitet, um die agra-
riſche Mehrheit des Reichstags und die Regierung wieder zu
ſammen zu bringen. Beſonders die Freikonſervativen und die
Nationalliberalen zeichnen ſich dabei aus. Die Preſſe dieſer
beiden Parteien unterſtützt dieſe Arbeit nach Kräften. Die Poſt
iſt ſehr hoffnungsfreudig. Sie glaubt nicht, „daß nunmehr das
Zuſtandekommen des Tarifgeſetzes und des Zolltarifs in Frage
eſtellt ſei. Jm Gegenteil. Nachdem die ſchutzzöllneriſche
ehrheit den Beweis geliefert hat, daß ſie keine imaginäre

Größe ſei, wird ſie hoffentlich den Mut der Vorſicht zu
üben ſich angelegen ſein laſſen und den verbün-
deten Regierungen nachgeben. Alsdann wird ſie auch
den Teil der Nationalliberalen auf ihre Seite ziehen, der
ſirn mit der Minderheit ſtimmte, und ſo die Bürgſchaften
ür das Zuſtandekommen der Vorlage vermehren helfen.“

Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß Zollwucherermehrheit und
Regierung ſich binnen kurzem wieder zuſammenfinden werden,
entweder geben die Agrarier nach oder die Regierung giebt
nach. So leicht wird die in Ausſicht ſtehende Beute nicht
fahren gelaſſen werden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Das oberſchleſiſche Arbeiterſekretariat vor Gericht.

Vor dem Landgericht in Beuthen (Oberſchl.) wurden zwei
Strafſachen des Genoſſen Dr. Winter in ſeiner
Sekretariatsangelegenheit verhandelt; es handelte
ſich in beiden Fällen um Berufungen gegen verurteilende
Schöffengerichtsurteile. In der Verhandlung ſpielte natürlich
die Jnterpellation unſerer Fraktion vom
22. Februar ds. Js. und die bekannte Erklärung des
Staatsſekretärs von Poſadowsky vom 23. November 1899
eine Rolle. Der Angeklagte ſuchte daß eingewerbsmäßiger Betriebs inſofern nicht vorliege, als ſich trotz
der Einnahmen der Generalkommiſſion aus den oberſchleſiſchen
Gewerkſchafts Mitgliedſchaften für ſie nicht ein Gewinn
ondern nur eine teilweiſe Deckung der Koſten ergebe ferner

„wies er darauf hin, daß von einer Selbſtändigkeit des Be-
triebes keine Rede ſein kann, was ſonſt allgemein als not

wendig erachtet werde, wenn ein gewerbsmäßiger Betrieb an
genommen werden ſolle. Die Staatsanwaltſchaft
beantragt aus dieſem letzten Grunde, weil von einer Selbſt-
ſtändigkeit des Betriebes nicht die Rede ſein könne, die
Freiſprechung.

Das Gericht machte den Rückzug des Staatsanwalts nicht
mit ſondern beſchloß Vertagung. Es ſollen an der Hand der
Stenogramme der einſchlägigen Reichstagsverhandlungen die
Entſtehung und der Zweck des 8 35 der G.O., ſoweit er ſich
auf Rechtsſchutz-Erteilung bezieht, feſtgeſtellt werden.

Stadt Theater.
Der Traum ein Leben, von Franz Grillparzer.

„Strebe nicht nach Ruhm und Herrſchaft, denn durch Sünde
führt der Weg! Ruſtan, der Neffe eines Landedelmanns,
träumt im Stehen und Gehen den Traum von Ruhm und
Ehre, und ein Negerſklave ſeines Oheims ſchürt das Sehnen
des Jünglings. Der Fürſt von Samarkand ſei von mächtigen
Feinden bedrängt und rufe nach einem Retter. Wer ſeineWiderſacher bezwinge, werde ſein Erbe und Eidam, der Gatte
einer liebreizenden und charakterſtarken Tochter. Ruſtan iſt
entflammt; er will der Retter ſein. Der Oheim aber will die
Erlaubnis nicht geben, und außerdem iſt ſein Töchterlein
Mirza ein Magnet, deſſen Gewalt Ruſtan ſich nur ſchwer ent
ziehen kann. Schließlich beſiegt er des Oheims Widerſtand
und ſeines eigenen Herzens zagende Stimmen. Am kommen
den Morgen geht's auf ſchnaubendem Roß nach Samarkand
Jn der Nacht aber träumt Ruſtan; die Zukunft enthüllt ſich
ihm. Mit dem Nergerſklaven Zanga iſt er nach Samarkand
gekommen, aber ſchon der erſte Schritt auf dem Wege zum
Ruhm und zur Herrſchaft iſt eine Lüge, der zweite Mord, der
dritte Verrat, und ſchließlich folgt elender Untergang. Am
andern Morgen bittet er reuevoll um Verzeihung, daß er ſo
vermeſſen geweſen, ſich hinaus zu ſehnen auf die ſchlüpfrige
Bahn. Er führt Mirza heim und will ſtill und vergnüglich ſein
Leben in den engen Kreiſen führen und vollenden, die ihm vor
gezeichnet ſind.

Die Titelrolle gab Herr Chriſtians vom königl. Schau
ſpielhauſe in Berlin, den wir hier ſchon in anderen Rollen ge
ſehen haben. Schon bei Beſprechung der Hamlet Aufführung
haben wir auf die Effekthaſcherei dieſes Künſtlers hingewieſen,
die geſtrige Verkörperung des Ruſtan hat uns darin beſtärkt,
daß wir Herr Chriſtian nicht Unrecht gethan haben. Es ſcheint,
daß die Anſtellung am Schauſpielhauſe e die beſten Talente
verdirbt. Herrn Chriſtians hat ſicher viel Talent, aber nicht ge
nügend Selbſtzucht. Er ſpielt Parade und wieder Parade.
Nun werden, der Paradeſchauſtellungen nachgerade die Militärs
ſelbſt überdrüſſig, in der Kunſt ſollten wir ſie heute doch ganz
und gar überwunden haben. Schlichtheit und Natürlichkeit, wie
Shakeſpeare es verlangt hat, ſollten heute den wirklichen,
den großen Künſtler auszeichnen, die Poſe gehört einer längſt
vergangenen Zeit an. Jm kgl. Schauſpielhauſe zu Berlin ſcheint
man freilich darauf noch immer den meiſten Wert zu legen,
dort wird der Parademarſch noch immer geübt. Man ſoll ſich
dabei aber nicht täuſchen, daß, wenn ſolche Darſtellungen An-
klang finden, man es mit einem von Kunſtbildung ganz unbe-
rührten Publikum zu thun hat. Der ſtarke Beifall, der Herrn
Chriſtians geſpendet wurde, war alſo nicht gerade ein Beweis
von großer Urteilskraft.

Erfreulich iſt's, daß die Mitglieder unſeres Stadttheaters
ſich von ſolchen Gäſten bis jetzt nicht haben beeinfluſſen laſſen.
An Herrn Schmalz' Negerſklaven Zanga konnte man unge-
trübte Freude haben dieſer Künſtler verzichtete auf jede Poſe,
auf alle Akrobatenkunſtſtücke, bemühte ſich vielmehr, den Cha-
rakter des Zanga herauszuarbeiten und ſeine ſchurkiſchen Thaten
als aus dem Freiheitsdrange des Sklaven geboren verſtändlich
erſcheinen zu laſſen. Auch Fräulein Halden war als Gül-
nore vollendet. Vorzügliche Leiſtungen boten auch die Herren
Berend und Kunath und die Damen Wolffram und
Roſen. Herr Scholling, zu deſſen Benefiz die Aufführun
veranſtaltet war, trat nur in der unbedeutenden Rolle d
Maſſud auf, dagegen zeigte das vorzügliche Zufammenſpiel des
Enſembles und die wundervolle Dekoration, wie viel Mühe er
ſich um die Aufführung gegeben. Da der Beſuch ſehr ſtark
Par wird auch wohl der klingende Erfolg nicht ausgeb en
ein.

e

Gerichtsſaal.

Strafkammer.x Halle, 26. Februar.Nachtgäſte unterliegen nicht den Beſtimmungen der
Polizeiſtunde, ſo entſchied das Landgericht auf die Direktive
des Kammergerichts in der Sache des Müllers Louis Gerold
von hier. Der Angeklagte hatte am 27. Mai 1901 in dem be-
nachbarten Ort Reideburg mit ſeinem Vergnügungsverein
„Union“ ein Tanzvergnügen abgehalten, wozu der Amtsvor-
ſteher bis nachts 2 Uhr die Erlaubnis erteilt hatte. Der An-
geklagte hatte von dem Gaſtwirt Kerſten den Saal gemietet und
es ſollten auch Nichtvereinsmitglieder an dem Vergnügen teil-
genommen haben, weshalb anfänglich Anzeige wegen Ueber-
tretung des Luſtbarkeitsſteuergeſetzes erſtattet worden war.
Dieſe Anzeige war unhaltbar, weil die erſchienenen Gäſte, da-
runter auch viele Mitglieder eines Turnvereins, eingeladen
waren. Jn der betreffenden Nacht gleich nach 2 Uhr war der
Gendarm Hoffmann erſchienen und hatte Feierabend geboten,
infolgedeſſen ſich alle Gäſte, mit Ausnahme von Gerold und
noch einem Herren, die dort übernachten wollten, entfernten.

er Gendarm forderte auch Gerold auf, das Schanklokal zu
verlaſſen und befahl dieſem, als G. bemerkte, dort übernachten
zu wollen, ſich in ſein Zimmer zu begeben. Hier iſt Schluß,
ſagte der Mann im Amtstone. Als der Richter dem Gendarm
heute vorhielt, ob denn das notwendig war, ſo zu handeln und
er, der Beamte, denn doch nicht zu weit gegangen ſei,
wenn G. dort übernachten wollte, erklärte der Gendarm, er
habe die Angabe, daß Gerold übernachten wollte, nur als eine
a angeſehen, denn thatſächlich ſei Gerold in frag-
licher Nacht zu Haus gegangen. Die Beweisaufnahme ergab
aber, daß Gerold thatſächlich mit dem Wirt wegen eines Nacht-
logis Rückſprache genommen hatte. Gerold war vom hieſigen
Schöffengericht und auch von der Strafkammer wegen Ver-
weilens an einem öffentlichen Vergnügungsorte über die gebotene
Polizeiſtunde zu 2 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft verurteilt
worden, wogegen er Berufung und Reviſion beim Kammer-
gericht eingelegt hatte. Die Strafkammer kam heute aus den
oben angeführten Gründen zur Freiſprechung.

Schöffengericht.
Der Verein Tugendbund, eine, wie ſchon der Name be-

ſagt, aus „beſſeren Menſchen“ beſtehende Geſellſchaft, hatte im
Jahre 1901 in Zwintſchöna 2 Teiche gepachtet, um dort das
Recht zum Angeln von Fiſchen zu erwerben. Vorſteher des
Vereins war ein Student Schmidt von hier, durch den ver-
ſchiedene Perſonen eingeladen wurden, die ſich Sonntags in
Zwintſchöna zum Angelfeſt einfanden. Um ſich's aber bei dem
Angeln gemütlich zu machen, ließ der Tugendbund auf einem
unmittelbar neben den Teichen gelegenen von den Eheleuten
Ul rich gepachteten Ackerſtück eine Laube errichten, in der beim
Sonnenbrand und Regenwetter Unterſchlupf geſucht und ge-
geſſen und getrunken wurde. Das Bier wurde von den Ehe-
leuten Ulrich geliefert und teils ohne und auch gegen Bezah-
lung den erſchienenen Gäſten überreicht. Eines Tages fand
ſich auch der Kriminalpoliziſt Eiternick mit noch zwei geheimen
Kollegen zum Angelfeſt ein, und da die Herren ſich ſo
bewegten als ob ſie mit zur Geſellſchaft gehörten be-
kamen ſie auch Bier verabreicht. Die Folge davon war,
daß die Eheleute Ulrich eine Anklage wegen Vergehens gegen
die Gewerbeordnung und Uebertretung des Steuergeſetzes er-
hielten, weil ſie ein Schankgewerbe ohne Konzeſſion ausgeübt
haben ſollten. Der Staatsanwalt beantragte gegen beide An-geklagte je 30 M. Geldſtrafe event. für je 5 M. Tag Haft.
Der Verteidiger beſtreitet, daß eine Ausübung des Schank-
gewerbes vorliege und eine Schankkonzeſſion dazu erforderlich
geweſen ſei. Die Sache liege gerade ſo, als wenn ein Student
in ſeiner Stube ſitzt und Bier trinkt. Das Urteil lautete gegen
den Ehemann auf 20 M. und gegen die Ehefrau auf 5 M.
Geldſtrafe event. für je 5 M. 1 Tag Haft. Das Gericht nahm
als erwieſen an, daß Bier an einen unbeſchränkten Kreis von
Perſonen auch in Abweſenheit des richtigen Pächters gegen
Entgeld verabreicht worden iſt, was nicht geſchehen durfte.

Eine teure Bahnfahrt. Der Werkführer Robert Schön
wald von hier beſtieg am 23. Dezember vor. Js. einen Wagen
der elektriſchen r 3 um vom Markt nach Giebichenſtein
zu fahren. Als er erſucht wurde, ſeinen Zehner in die Kaſſette
u ſtecken, erklärte er, er bezahle immer 2 Nummern, da er

Abonnent ſei. Als man ihm keinen Glauben ſchenkte, ſteckte er
den Groſchen nachträglich in die hintere Kaſſette. Der Ange-
klagte, der nicht einmal für umſonſt gefahren hatte, wurde heute
auch noch wegen Betrugs zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

dWählitz bei Hohenmölſen.
Kameraden, Parteigenoſſen! Laut Beſchluß der letzten Ver-

ſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins zu Hohenmölſen,
welche am Sonntag, den 25. Februar, im Bahnhofsreſtaurant
abgehalten wurde, ſoll am 16. März wiederum eine Verſamm-
lung, in der Genoſſe Reichstagsabgeordneter Adolf Thiele
ſprechen wird, ſtattfinden. Vor zwei Jahren, am 18. März, war
die letzte Verſammlung in Wählitz, wo wir Gelegenheit hatten,
einen Vortrag unſeres Reichstagsabgeordneten anzuhören; ſeit
dem nicht wieder. Nun, ich meine, es müßte ein jeder Ver-
langen darnach haben, einmal wieder einen Vortrag mit anzu-
hören, Genoſſen: handelt es ſich doch um höchſt wichtige Sachen,
auch darum, den Wirten durch zahlreichen Beſuch zu zeigen, daß
wir auch diejenigen Wirte, die uns ihre Lokalitäten zu Ver-
ſammlungen zur Verfügung ſtellen, unterſtützen. Alſo Kameraden,
handelt darnach und geht öfter nach dem Bahnhof und s
lich ſeid am 16. März alle zur Stelle. R.

Hohenmölſen.
Unterzeichneter erſucht die Kameraden der hieſigen Zahſſtelle

des Bergarbeiterverbandes, zwecks Flugblattverbreitung ſich
Sonntag, den 2. März, früh 8 Uhr im Ritterſchen
Reſtaurant einſtellen zu wollen. Auch können ſchon Sonn-
abend abend ſelbige zur eventuellen Verbreitung von mir be-
ogen werden den Kameraden lege ich nochmals dringend ansSe nach dem Grundſatze zu verfahren: Viele Hände machen

der Arbeit ſchneller ein Ende, und hoffe auf eine pflichtgemäße,
zahlreiche Beteiligung. Der Vertrauensmann.

Emttung.
Für Parteizwecke:

Fiſcher Paſſendorf 2.-- M. Gr.2.32 M. aus Schiepzig von der Verſammlung der Landwirte.
Guſtav Schmidt.

2.32 Mark aus Schiepzig, weil die Verſammlung vom
Bund der Landwirte ſo ſchön war. G. Schmidt.

Die am 11. Januar geſandten 22 Mark für Kalender aus
Querfurt ſind an die Parteikaſſe abgeliefert. Gr.

Von Otto Rünn 20 Pf. für Arbeitsloſe. Gr.
V Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. Wo

deſſſeſern

fertige Zetten,
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55 Grosse Ulrichstrasse 855.

Mit Preisen Garantie

immer für jedevoran! Büchse.J vorzöguen-
Pa. Stangenspargel 2 Pfä-büchse L. GO k. Brechspargel 2 Pfd.-Bächse SO Pfg.

do. 4 Pfd.-büchshe S Plg. Schnittspargel Ia. 2 Pfd.-Büchse L. BO
Stangenspargel Ia. 2 Pfd-Büchse 40 k. E Schnittspargel vie vie 95 Pl.

do. 1 Pfd.-Büchse 75 Pfg. Stoinpilze 2 Pfd.-Bächse S Pfg.
Stangenspargel et 2 Pfd.-Büchse L. O k. FPeribohnenm Pfä.-Büechse S 1 Pfä.-Büchse 28 Pfg.

Junge Erbſen 2 p. vihſe 32 v.
Feine junge Erbſen 2 wp.vihſe 22 v.

do 1 P. Vüſe 12 ſ.
Mirabollen 2 Pfd. 65 Pſ. Aprikosen 2 Pfd. 115 Pfg. Birnen 2 Pfd. 35 Pfg.

do. 1 Pfd. 40 Pfg. do. 1 Pf. 65 Pfg. do. 1 Pfd. 45 Pfg.Kirschen 2 Pfd. 73 Pfg. PHaumen 2 Pfd. 53 Pfg. Stachelbeeren 2 Pfd. 72 Pfg.
do. 1 Pfd. 42 Pfg. do. 1 Pfd. 35 Pfg. do. 1 Pſ. 40 Pfg.wen u 2 Pfd. 833 Pſ. u r 2 Pfd. 125 Pfg. Pfirsiche 2 Pfd. 118 Pfg.1 Pf. 55 Pfp. 1 Pfd. G8 Pfg. do. 1 Pſ. G Pfg.Spahe Teller tief und ſah 3 Pfg.Stein gut. Blaue Speiseteller tief und ſah 8 Pfg. in Pmaiiio

Blaue Satz Näpfe 2 Stück zuſammen 18 Pfg. Angebote

Zlaue Vorrathstonnen 28 f. Salz- und Mehlmetzen 33 Pfg. Speisenäpfe 18 f.
ff. dekorierte Milchtöpfe 12, 18 und 25 Pfg.

Glas Eingekrofen 1 Waggon cryſtallweißes Glas.
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Nr. 51 Halle a. S., Sonnabend den 1. März 1902 13 Jahrga

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. Februar.

Doch ein Wahlproteſt.
Der ſelige Ben Akiba iſt wieder einmal glänzend Lügen ge-

ſtraft. Daß eine Stadtverordnetenwahl zweimal ſtattzufinden
hat und auch dann ſchließlich die gewählten Vertreter nicht zur
Ausübung ihres Mandats werden, das iſt unſeres
Wiſſens in Deutſchland noch nicht dageweſen. Der alten Salz-
ſtadt Halle mußte dieſer bedenkliche Ruhm vorbehalten bleiben.
Konnten wir geſtern verkünden, daß der 3. Kommunale Wahl
bezirksverein, der den letzten Proteſt eingereicht, diesmal die
Finger davonlaſſen wolle, ſo machte der Generalanzeiger unſerem
ungerechtfertigten Optimismus ſchleunigſt ein Ende durch fol-
gende Lokalnotiz in ſeiner geſtrigen Nummer:

Proteſt. Gegen die Giltigkeit der Wahl der Herren
Korrektor Krüger und Redakteur Thiele zu Stadtverord-
neten der 3. Abteilung im 3. Bezirk iſt rechtzeitig Proteſt
eingelegt worden, der mit vorgekommenen Wahſlſchwindeleien
begründet wird. Die Stadtverordneten Verſammlung wird
ſich in der nächſten Sitzung mit der Angelegenheit zu beſchäf-
tigen haben.

Da haben wir nun wirklich einen zweiten Wahlproteſt,
nachdem die Folgen des erſten unſererſeits ſo gründlich pariert
worden ſind. Begründet wird er mit vorgekommenen Wahl-
ſchwindeleien. Da nach der Städte- Ordnung jeder ſtimm-
fähige Bürger gegen die Giltigkeitserklärung bei der Gemeinde-
behörde in dieſem Fall das Stadtverordnetenkollegium
Einſpruch erheben kann, ſo vermuten wir, daß ein ſtimmfähiger
Gegner unſerer Partei im 3. Wahlbezirk ſich in ſeinem Rechts
bewußtſein durch die angeblichen Wahlſchwindeleien ſo beein-
trächtigt fühlte, daß er glaubt, es ſei erſt dann dem Rechte
zum Siege verholfen, wenn die Genoſſen Krüger und Thiele
aus dem Kollegium hinausbugſiert worden ſind. Ob hinter
dieſem Bürger der 3. Kommunale Wahlverein ſteckt dieſe
Frage wollen wir heute nicht aufrollen. Die nächſte
Stadtverordnetenſitzung wird bereits darüber zu be-
ſchließen haben. So wenig wir zur Mehrheit des Kollegiums
das Vertrauen haben, ſo bereitwillig dieſe Mehrheit
dem Rösnerſchen Proteſt Folge gab ſo halten wir
es diesmal für völlig ausgeſchloſſen, daß eine nochmalige
Ungiltigkeitserklärung erfolgen könnte. Jm Kommentar zur
Städteordnung wird ausdrücklich hervorgehoben, daß Wahl-
unregelmäßigkeiten nur dann die Ungiltigkeit der Wahl zur
Folge haben, wenn wenigſtens die Möglichkeit vorhanden iſt,
daß ſie auf das Ergebnis der Wahl einen beſtimmenden
Einfluß ausüben konnten. Beim letzten Proteſt gegen die
Glauchaer Wahl ſtützten ſich die Argumente der Mehrheit des
Kollegiums auch auf die Möglichkeit, daß durch die verkehrte
Reihenfolge der Namensnennung der Gewählten das Wahl-
ergebnis beeinflußt werden könnte. Wie die letzte Wahl ergab,
ſehr zu unrecht. Wie nun bei einer abermaligen Ungiltigkeits-
erklärung die ermittelten 17 Fälle einen Einfluß auf das Ge
ſamtergebnis haben ſollen, iſt wohl außer dem Wahlproteſtler
keinem der Glauchaer Wähler einleuchtend. Aber die That-
ſache leuchtet ſicherlich jedem ein, daß nur die ſchlotternde Angſt
und das böſe Gewiſſen zu ſolchen Verſuchen, die Ungiltigkeits-
erklärung herbeizuführen und um jeden Preis den Eintritt der
gewählten Sozialdemokraten in das Stadtparlament zu ver-
hindern, treiben kann. Wenn die Herren wüßten, welche maß-
loſe Wut ſich der organiſierten Arbeiterſchaft über ſolche Ma-
növer bemächtigt, dann würden ſie vielleicht davon abſtehen,
das Recht ſyſtematiſch ins Unrecht verwandeln zu wollen. Jm
übrigen ſind wir ſchließlich auch zu einer dritten Wahl gerüſtet;
genügten die erſte und zweite Blamage noch nicht, ſo ſoll die
dritte um ſo gründlicher werden.

Armenpflege und Sozialismus.
Jn der letzten StadtverordnetenSitzung beklagte der Dezer-

nent für die Armenverwaltung, Herr Stadtrat Pütter, den
Einfluß der Sozialdemokratie auf das Armenweſen. Daß die
ſozialiſtiſchen Jdeen auch für die Aermſten der Armen keine
unbekannte Welt bleiben, iſt für den ſelbſtverſtändlich, der da
weiß, daß viele der Almoſenempfänger in beſſeren Zeiten eifrige
Leſer der ſozialiſtiſchen Preſſe waren. Nur daß dieſer Einflußim weſentlich anderen Sinne ſich äußert, als ihn Herr Stadt-

rat Pütter darſtellt. Wir nehmen an, er lieſt auch ſozialdemo-
kratiſche Zeitungen vergebens jedoch wird er nach Stellen ge-
ſucht haben, die den Arbeitern den Rat geben, ihre Familien
zu vernachläſſigen. Jm Gegenteil, es wird unſererſeits nur
eine bekannte Wahrheit ausgeſprochen, wenn wir behaupten,
daß der überzeugte Sozialdemokrat mit heroiſcher Kraft ſich
davor zu bewahren ſucht, der Armenpflege anheim zu fallen.
Ebenſowenig wird Herr Pütter in den ſozialdemokratiſchen
Zeitungen auf Andeutungen geſtoßen ſein, daß die Arbeiter
ihre Familien getroſt der Stadt zur Ernährung überlaſſen
und ſich ſelbſt dem Müßiggang und dem Bier und Schnaps-

genuß hingeben ſollen. ßUnd wenn Herr Pütter am Schluſſe ſeiner Rede pathetiſch
ſeine Herzensmeinung in die Worte zuſammenfaßte: Nicht die
Geſellſchaft ſondern die Sozialdemokratie ſei an den
Verhältniſſen ſchuld, ſo könnte dies höchſtens als Beweis da-
für gelten, daß man Leiter eines großſtädtiſchen Armenweſens
und doch ein Laie in der Kenntnis der wirtſchaftlichen Trieb-
kräfte ſein kann.

Es iſt auch völlig überflüſſig, den Verſuch zu machen, Herrn
Pütter vom Gegenteil zu überzeugen. Jn dieſen von ihm
wiederholt aufgeſtellten Behauptungen ſpiegelt ſich lediglich die
kapitaliſtiſche Anſchauung über das Armenweſen an ſich
wieder. Mehr wie eine andere jemals beſtandene Geſellſchafts
ordnung hat die kapitaliſtiſche den Beſitz als den Jnbegriff
aller Tugenden und Vollkommenheiten des Jndividuums, als
ſtaatliches und geſellſchaftliches Geſetz proklamiert. Vor dem
Beſitz beugt ſich alles in demſelben Maße, als im umgekehrten
Verhältnis die Armut als ein Fluch betrachtet wird. Das
Verbrechen und das Laſter werden nicht minder der Armut
als eine Selbſtverſtändlichkeit angerechnet, und Hunderte und
Tauſende der Beſitzenden ſind der felſenfeſten Ueberzeugung,
daß ſie nicht deshalb vom Pfade der geſellſchaftlichen Tugend nicht
abweichen, weil ſie beſitzend ſind, ſondern, weil ſie beſſere
Menſchen als jene verbrecheriſchen und laſterhaften Nicht
beſitzen den zu ſein meinen. Da nun die materialiſtiſche
Weltanſchauung das Grundgeſetz des Sozialismus iſt, be
trachten die Sozialdemokraten auch die Armenpflege unterdieſen Geſichtswintel, Jn ihrem allgemeinen Programm, ſowie in

ihren Kommunalprogrammen fordert ſie eine ausreichende
Armenpflege. Die jeweilig gezahlten Unterſtützungsſätze ſollen er
höht, Obdachloſen-Aſyle eingerichtet und Wärmehallen gebaut wer

den. Unſere Partei ſucht auch die politiſchen Rechte dieſer Unglück-
lichen zu wahren, indem ſie fordert, daß ihnen das Wahlrecht
auszuüben ebenſowenig verwehrt werden darf, wie den beſitzen-
den Wahlberechtigten. Sie ſteht auch hier der kapitaliſtiſchen
Anſchauung, wer nichts hat, ſoll auch nichts zu beſtimmen haben,
diametral gegenüber, da ſie die Geſellſchaft für die Armut
verantwortlich macht und nicht den einzelnen.

So ſtehen ſich auch hier zwei Weltanſchauungen gegenüber,
die erſt verſchwinden, wenn die Urſachen der Armut beſeitigt
ſind. Herr Pütter betrachtet die Armenpflege vom kapitaliſtiſchen
Standpunkt als ein notwendiges Uebel, wir als das Ergebnis
einer verkehrten und unvernünſtigen Geſellſchaftsordnung.
Wenn wir in dieſem Sinne die Armenpflege beeinfluſſen, dann
konſtatieren wir dies mit Genugthuung. Die Demoraliſierung
wird hier in Wirklichkeit zur eigentlichen Moral.

Wo ſind die Hetzer?
S. Bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit wird

den Arbeitern, wenn ſie ſich gegen Willkür und Launen ihrer
Unterdrücker einmal auflehnen, der Vorwurf gemacht, ſie ſeien
Hetzer und alle den Unternehmern nicht in den Kram paſſen-
den Handlungen der Arbeiter werden auf Hetzerei und
Wühlerei wie ſo die landläufigen Ausdrücke heißen
zurückgeführt. Daß die Metallarbeiter jetzt beſonders unter
ſolchen Verhältniſſen zu leiden haben, erklärt ſich aus dem
Darniederliegen der Eiſeninduſtrie. Jſt es an und für ſich
ſchon ſchlimm, daß die Metallarbeiter durch die Kriſe in ihrer
Bewegungsfreiheit ſtark beeinflußt werden, ſo iſt es doch noch
viel ſchlimmer, daß ſie ſich daran gewöhnen, jede Drang-
ſalierung ſeitens der Meiſter, Beamten oder des Chefs als
etwas Selbſtverſtändliches hinzunehmen. Wie oft kann man
jetzt bei den Jnduſtriearbeitern, wenn irgend eine Maßregel
vorliegt, den faſt ſklaviſchen Ausſpruch: „Wir müſſen uns das
ſchon gefallen laſſen, es geht nicht anders“ c. hören. Daß die
Metallarbeiter jetzt nicht bei jeder Gelegenheit in den Streik
treten können, iſt ſelbſtverſtändlich, daß aber das Zurückweichen
der Organiſierten vor jeder kleinen Aufklärungsarbeit in der
Fabrik, auf dem Bau oder ſonſtwo zur Verſumpfung führt, iſt
noch ſelbſtverſtändlicher. Zu dem ſchwachen Beſuch der Ver-
ſammlungen geſellt ſich leider müſſen wir das der Wahrheit
gemäß konſtatieren auch noch die Furcht vor dem öffentlichen
Darlegen verſchiedener Mißſtände. Da wird geſchluckt und ge-
ſchluckt in der Vorausſetzung, die Jnduſtriellen mit ihrem Be-
amtenſtab werden ſich doch einmal beſſern, und wenn dann der
ſtraffe Bogen geplatzt iſt, dann kommen die lieben Metall-
arbeiter, die vielfach nicht einmal Leſer der Arbeiterpreſſe ſind,
nach dem Volksblatt gelaufen und rufen „O, helft uns doch.“

Einem Vorſtandsmitgliede des Metallarbeiterverbandes
wurden jüngſt von einem Metallarbeiter aus der Wernecke-
ſchen Fabrik bittere Klagelieder über horrende Lohnabzüge vor-
getragen. Als die Sache nicht mehr aktuell war, ſagte der
Mann: „Das muß unbedingt in das Volksblatt.“ Spöter
ſtellte es ſich heraus, daß er nicht einmal Leſer der Zeitung
war.

Jn der Kommerzienrat Dehneſchen Maſchinenfabrik
zwang der Jngenieur Nootbar vor längerer Zeit die Metall-
arbeiter, eines Morgens vor 6 Uhr auf dem Hofe die Zigarren
aus dem Munde zu nehmen und wegzuwerfen. Als der Herr
darauf in der Werkſtätte erſchien, machten die bis zur Empörung
aufgehetzten Metallarbeiter ihrem Herzen in einem mehrmaligen:
„Raus, raus!“ Luft. Herr Nootbar verſchwand allerdings
vor den Augen der Aufgeregten, änderte ſich aber in ſeinem
Verhalten den Arbeitern gegenüber nicht, obwohl es damals
dort mehrere Metaklarbeiter gab, die gutgläubig genug waren,
anzunehmen, Nootbar werde ſich beſſern. Man nahm Abſtand
davon, die Sache der Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Jn-
genieur ſcheint aber darauf hinzuarbeiten, die Arbeiter perma-
nent in der Aufregung zu erhalten. Trinkt ein Arbeiter ein-
mal einen Schnaps, ſo wird er mit dem „Rausſchmeißen“ be-
droht. Wir brauchen nicht erſt zu betonen, daß wir keine
Freunde des Schnapſes ſind, wünſchten aber, daß Herr Nootbar
als Jngenieur in erſter Linie ſeinen Arbeitern mit einem edlen
Beiſpiele vorangeht. Jn einem Zuſtande herabgeminderter
Geiſtesthätigkeit läuft er zuweilen in der Werkſtatt umher und
treibt Dinge, die ſehr humorvoll ausſehen, aber mit den Unter-
drückungen der Arbeiter im kraſſen Widerſpruch ſtehen. Es
klang ſehr fein und lieblich, als ſich der Herr während der
Jnventur in der Fabrik von einem Lehrling auf der Mund-
harmonika etwas vorſpielen ließ; unſchön war es aber, daß den
Lehrlingen damals mit der Verkürzung der Arbeitszeit auch der
Lohn verkürzt wurde. Daß Herr Nootbar ein Freund des
Kegelſpieles iſt, ſei nur nebenbei geſagt; die Metallarbeiter
gönnen ihm das Vergnügen ſehr gern. Unverantwortlich war
es aber, daß der Mann eines Tages eine ſchwere Kugel
vom Kontor einen Gang entlang durch die ganze Werkſtätte
ſchob. Wie leicht hätte nicht ein Unfall paſſieren können, wenn
ein Arbeiter zufällig durch den Gang geſchritten wäre. Wenn
Herr Nootbar keine Gelegenheit hat, ſich für ſeinen jedenfalls
nicht niedrigen Gehalt bei Herrn Dehne auszuarbeiten, dann
mag er eine Kegelbahn aufſuchen. Auf der einen Seite treibt
der Uebermut den Beamten zu den unglaublichſten Dingen
und auf der anderen Seite werden die Lohn- und Akkordſätze
gedrückt. Einem Arbeiter, der lange Zeit an der Fräsbank
gearbeitet hatte, wurden die Akkordſätze um 20 Prozent ge-
kürzt. Der Mann kam nicht auf ſeinen Stundenlohn von
30 Pf. und hörte infolgedeſſen auf. Als ein anderer Metall
arbeiter, der 20 Jahre dort gearbeitet hatte, an die Bank kam
und nicht die Hälfte verdiente, ließ man ihn, als er ſeinen
Lohn verlangte, auf unbeſtimmte Zeit ausſetzen. Der Werk-
meiſter Heinecke ſchließt ſich den Gepflogenheiten des Jngenieurs
würdig an. An faſt allen Arbeiten werden Abzüge gemacht
und wenn die Leute ſich beſchweren, ſo heißt es immer, das
geſchieht alles im Jntereſſe des Geſchäfts. Allerdings machen
dieſe Vorgänge bei den Arbeitern böſes Blut, aber die Ver
hältniſſe werden ſich nicht früher beſſern, bis die Arbeiter der
Dehneſchen Fabrik ihrer Organiſation mehr Jntereſſe entgegen
bringen. Zur Beſprechung der Lage der Metallarbeiter findet
am Sonnabend abend im Konzerthauſe eine öffentliche Metall
arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher die Urſachen der Unzu-
friedenheit dargelegt werden.

Ein Diebſtahl kurz vor Ladenſchluß erregte in der
Bernhardyſtraße Wer abend einiges Aufſehen. Jn das
Viktualiengeſchäft Herrn Menzel kamen um R 8 Uhr zwei
Perſonen, ſtürzten ſich auf die im Schaufenſter ſtehenden
vorräte und nahmen ca. 30 Pfd. Schlack- und Rotwurſt an
Der Vadeninhaber, der ſich während des Entretens der
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im Nebenzimmer befand, ſprang heraus und den Dieben nach,
desgl. ſeine Ehefrau. Es gelang jedoch keinem der Ehegatten,
einen der Diebe feſtzunehmen oder feftnehmen zu laſſen, da
dieſe nach dem Felde zu ſich flüchteten.

Erwiſchter Taſchendieb. Bei dem Ausverkauf im
Jakobyſchen Geſchäft in der Gr. Ulrichſtraße ſind zu mehreren
Malen die Portemonnaies aus den Taſchen der Frauen ge-
ſtohlen, ohne daß man Den Dieb faſſen konnte. Geſtern nach
mittag gegen 5 Uhr miſchte ſich wieder ein des Diebſtahls Ver-
dächtiger unter das Publikum; der Auktionator machte den
Geſchäftsinhaber, welcher ſich unter den Käufern befand, durch
Augenblinzeln aufmerkſam und ſo gelang es, den Taſchenſpieler
auf friſcher That zu ertappen. Ein herbeigerufener Poliziſt er
barmte ſich ſeiner.

Unfall. Jn der Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski
ſtürzte am Mittwoch nachmittag 4 Uhr der Arbeiter Karl
Speerfeld von Böllberg beim Fenſterputzen der Meiſterbude
in Höhe von einer Etage von der Leiter und mußte in das
Bergmannstroſt gebracht werden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Durch, die
Thatſache, daß auch zu den letzten Aufführungen des Schau
ſpiels AltHeidelberg der Nachfrage nach Billets in keiner
Weiſe genügt werden konnte, und daß häufigere Wieder-
holungen des Stückes im Abonnement für die betreffenden
Abonnenten nicht angenehm ſind, hat ſich die Direktion ver
anlaßt geſehen, für die nächſte Aufführung von Alt-Heidelberg
das geſamte Abonnement aufzuheben. Dieſelbe findet nun am
kommenden Sonntag ſtatt. Am Sonntag nachmittag findet
die letzte Aufführung von Oberon ſtatt. Es gelten hierfür
ausnahmsweiſe die gewöhnlichen kleinen Preiſe (Parket 1.50,
Parterre l. M.). Sonnabend iſt Schillers Wilhelm Tell
mit Herrn Hans Hofer als Tell auf dem Spielplan zudieſer Vorſtellung werden Schülerbilletts für Parket à I. B.
zur Ausgabe gelangen. Am Montag gaſtiert Herr Hofer
zum zweitenmale und zwar als Röcknitz in Sudermanns
Schauſpiel Das Glück im Winkel. Am Freitag nächſter
Woche findet zum Benefiz für Herrn Fanta eine Aufführung
von Marſchners Hans Heiling ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Heute,
Freitag, abend verabſchiedet ſich das geſamte ausgezeichnete
Künſtlerperſonal des großartigen Spielplans, unter ihm die
Senſation des Programms, Die Louiſiana Amazon-Guard, die
auch hier, wie überall, wo ſie bisher gaſtierte, die größten Er
folge erzielt hat.
Ans dem Bureau des Apollotheaters. Heute findet
im Apollotheater das letztmalige Auftreten der in dieſem Spiel-
plan engagierten Kräfte ſtatt. Barowsky, die 8 Germanias,
Serra und la belle Roſa, die allabendlich ſtürmiſch applaudiert
werden, verabſchieden ſich. Am 1. März beginnt ein völlig
neuer Spielplan, der wieder nur erſte Kräfte bringen wird.

M Merſeburg. Eine öffentliche Verſammlung des Maſchinen-
bau und Metallarbeiter-Gewerkvereins wurde letzten Donners-
tag hier abgehalten. Natürlich in einem Lokal, welches der
organiſierten Arbeiterſchaft ſonſt nicht zur Verfügung ſteht, in
der Quelle. Der Referent, Herr Herberger-Halle, ſprach über:
Was lehrt den Arbeiter die Kriſe in der Jnduſtrie. Der größere
Teil der Anweſenden ſetzte ſich aus Mitgliedern moderner Orga-
niſationen zuſammen, wovon einige Genoſſen das Wort zur
Erwiderung ergriffen. Von Halle war Gen. Kähne erſchienen,
welcher ſich nebſt Gen. Mittag und Koch an der Debatte be
teiligte. Den Hauptzielpunkt bildete der berüchtigte Revers,
welcher jedem Neueintretenden das Verſprechen abnimmt, nicht
der ſozialdemokratiſchen Partei anzugehören. Von Kähne wurde
hauptſächlich angeführt, daß der Gewerkverein der Maſchinen
bauer weſentlich weniger an Unterſtützung zahle, als der Metall-
arbeiter--Verband. Ueber Streiks bringt der Gewerkverein über-
haupt keine Abrechnung der Oeffentlichkeit gegenüber. Dieſen
Poſten, welcher allem Anſchein nach ſehr klein iſt, bringt man
in Gemeinſchaft verſchiedener anderer Unterſtützungszweige in
Anrechnung. Hierzu erklärte ein Gewerkvereinler, im Jahre
1900 wären ihrerſeits 15000 Mark (wenn dies nicht zu hoch ge
griffen iſt D. E.) für Ausſperrungen und Streiks verausgabt
worden. Wenn man aber bedenkt, für 38000 Mitglieder 15000
Mark, macht pro Kopf nicht ganz 0.40 Mk. Der Metallarbeiter
Verband zahlte in dieſem Jahre pro Kopf ſeiner Mitglieder
3.40 Mark, alſo das 8fache der Hirſche.

Wie ſchrieb doch vor kurzem ein bürgerliches Blatt: Sie iſt
die rückſtändigſte aller Arbeiterorganiſationen.

Zeitz. Die Holz arbeiter werden nochmals auf die mor-
gen, Sonnabend, abend bei Schindler ſtattfindende Verſamm-
lung aufmerkſam gemacht. Autzer den Wahlen der Delegierten
zum Verbandstage in Mainz bezw. zum Gewerkſchaftskongreß
in Stuttgart ſteht ein Vortrag über: Die Lage der Arbeiter
einſt und jetzt auf der Tagesordnung. Außerdem gelangen
unter Verſchiedenem noch mehrere Sachen zur Erörterung, ſo
daß nur zu wünſchen iſt, daß alle Mitglieder an der Verſamm-
lung teilnehmenZeit. Eine öffentliche Schneiderverſammlung findet am
kommenden Montag, den 3. März, in Meineks Reſtaurant in
der Scharrenſtraße ſtatt. Jn derſelben ſpricht der Kollege
Weiker-Leipzig über die Notwendigkeit der Gewerkſchaften im
Klaſſenkampf. Es iſt Pflicht aller Schneider, die es mit ihrem
Fortkommen ernſt meinen, in dieſe Verſammlung zu gehen.

Zipſendorf. Ein intereſſanter Vortrag findet am Sonntag,
den 2. März, nachmittags 3 Uhr hierſelbſt im Saale des Herrn
Seifert ſtatt. Herr E. Walkotte, dem überall der Ruf als vor
züglicher Rezitator vorangeht, rezitiert Gerhart Hauptmanns
ſoziales Drama Die Weber. Wir raten allen Bewohnern von
Zipſendorf und Meuſelwitz und Umgegend, dieſen Vortrag nicht
zu verſäumen. Das ganze ſo viel geſchilderte Weberelend zieht
in all ſeinen Phaſen an ihrem geiſtigen Auge vorüber. nſte
ergreifende Szenen ſehen wir ſich vor uns abſpielen, und daß
ſie ſich wirkungsvoll vor uns geſtalten, dafür bürgt die Perſon
des Herrn Vortragenden, der in jeder einzelnen derſelben die
Perſonen genau und richtig wiederzugeben weiß. Die Arbeiter
ſchaft und ihre Frauen haben alſo einen hohen, ihnen ſelten
gebotenen Genuß, mögen ſie ihn ſich nicht entgehen laſſen.
Und noch eins möchten wir hier gleich bemerken. Jeder muß

ſich bemühen. pünktlich zur Stelle zu ſein, ein ſolcher Vor-
trag duldet keine Störung. Auch während des Vortrags ſelbſt
muß jeder Beifall und jede Unterbrechung vermieden werden,
der Vortragende macht während des Vortrages einige Pauſen,
in denen alles erledigt werden kann. Während des Vortrags,
ſelbſt muß abſolute Ruhe herrſchen, dann kommt die Handlung
dann kommt das Drama in ſeiner ganzen erſchütternden Trag
weite voll zur Geltung.

Weißenfels. Unſere Sänger. Der Geſangverein S.
nung bemüht ſich zu dem Sonntag, den 2. März, in der Zentral
halle ſtattfindenden Stiftungsfeſte Großartiges zu leiſten.
Gerade aus jenen Reihen kommen die zur Verſchönerung der

lichkeiten beitragenden Kräfte und faſt kein Vergnügen der
rtei giebt es, wo nicht die Sänger als Beihilfe herangezogen

werden. Es iſt deshalb nur eine Gegenleiſtung, wenn dieGenoſſen das Stiftuugsfeſt der Sunger, Voſteherd in Konzert

und Ball, beſuchen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Auf den katholiſchen Pfarrer in Kloſtermans et

Mordverſuch verübt worden. Es wurde auf ihn, als er
in ſeinem Zimmer ſaß, eine Revolverkugel durch das Fenſte
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efeuert. Die Kugel richtete r. ne n und6 ug in die Wand. Wegens es Skchte verbre 3
iſt in Eisleben ein n haftet worden.Holzfällen bei Kemberg wurde der ücbete Klabes von e
ſtürzenden Baume umgeriſſen. Er erlitt einen doppelten Bein-
bruch und eine ſchwere Kopfverletzung. Vom Wagen geſtürzt
iſt der Geſchirrführer Beyerlein in Weißenfels. Er geriet unter
die Räder und erlitt ſchwere Verletzungen am ganzen Körper.

Jn Weßmar wurde der Arbeiter Kerſten von niedergehen
den Erdmaſſen verſchüttet. Mit einem ſchweren Knöchelbruche
wurde er nach Halle überführt. Von ſeiner Dampfdreſch-
maſchine Srzt e iſt ger in Reideburg wohnende Dreſch-maſchinenbeſitzer Banſe. Er erlitt einen Oberarmbruch und
mußte in den Halleſchen Bergmannstroſt gebracht werden.
Bei Freyberg, im Wilsdorfer Gehölz, wurde die Leiche des
aus erſebürg verſchwundenen Schirinfabrikanten Müller
aufgefunden.

Aus dem VReiche.
Hannover. Jn dem Geſchäftshauſe der Engrosfirma Büch-

mann u. Ko. erplodierte eine mit Sprengſtoffen ge
ladene dülſe, an der eine Zündſchnur befeſtigt war. Sämt-le Fenſter des Gebäudes wurden zertrümmert und die

Thüren ſtark beſchädigt. Von dem Thäter fehlt bisher jede
Spur.

Jn der Station Wemſtorf entgleiſte geſtern früh 8 Uhr15 Minuten der von Hannover kommende Schnellzug, wobei
zwei Wagen zertrümmert wurden. Verſonen wurden nicht
verletzt. Der Zug konnte mit einer halben Stunde Verſpä-
tung ſeine Fahrt fortſetzen.

Straßburg. Ein Verein ehemaliger Fremdenlegi-
onäre hat ſich kürzlich hier gebildet. Er verfolgt den Zweck,
junge Elſäſſer vom Eintritt in die franzöſiſche Fremdenlegion
abzuhalten.

Dinkelsbühl.
ſind von den verſchütteten Perſonen zwölf.
Nachrichten x fünfzehn tot aus den Trümmern
seregen worden.

öln. Jn der hieſigen Kirche-Maria im Kapitol wurde ein
Sittlichkeitsverbrechen an einem zehnjährigen Mädchen
verübt. Der Thäter, ein in der Kirche beſchäftigt geweſener
Arbeiter, iſt verhaftet worden.Recklinghaufen. Jnfolge des Bergbaues haben die Boden-
b nungen im Ennſcherthal in letzter Zeit eine ſolche Aus-
ehnung genommen, daß die Waſſer des Emſcherſluſſes auf

weite Strecken hin ſich ſtauen und, weil ſie nicht abf ließen
können, das benachbarte Gelände überſchwemmen und in große
Seen zu verwandeln drohen. „Stellenweiſe hat das Flußbett
der Emſcher ſich derart geſenkt, daß eine Regulierin ig desſelben
auf ſehr große Schwierigkeiten ſtößt. Durch Nivellements iſt
feſtgeſtellt, daß das Thal der Emſcher an mehreren Stellen im
Verlauf weniger Jahre bis zu einem Meter geſunken iſt und
noch fortwährend weiter ſinkt. Die Erdoberfläche beſindet ſich
eben in forwährender Bewegung.

Vermiſchtes.
dw Jnfolge heftiger Regengüſſe werden aus verſchiedenen

Teilen der Provin z. Madrid bedeutende Ueberſchwemmun-
gen gemeldet. luf der Eiſenbahnlinie Salamanka wi rde eineweite Strecke de einen Bergri utſch unfahrbar gemacht.

Schiffsunterganug. Das franzöſiſche Da upfboot Jules
Jean Baptiſte, das bereits vor einem Monat in St. Malo
eintreffen ſollte, iſt mit Mann und Maus untergegan-
gen. 60 Paſſagiere und 10 Mann Beſatzung ſind
er beſteſtürzt iſt auf einer Schneeſchuhtour am Fuße desWont a e Gletſchers ein Mann aus Düſſeldorf, Namens
Sten er. Er blieb ſofort tot.

m Lager von Alderſhot (England) reinigte ein Soldatſein wer Dabei kam er wahrſcheinlich der Abzugsſtange
zu nahe. Der Schuß ging los und drang einem in der Stubeanweſenden Soldaten W den Kopf und einem anderen in die

Bruſt. Der erſtere ſtarb ſofort, an dem Aufkommen des zweiten

Bei dem Mauereinſturz am Mittwoch
nach anderen

hervor

wird gezweifelt.
Mareonis Telegraphie ohne Draht.

Regierung hat
Die kanadiſchedem kang a en 2 arlament ein A n mit

rgelegt, nach dem Errichtung einer Tele-e i am Breton eine Summe vors bewiltig t weden ſoll unter der Bedingung, da
der e ſtſatz bei le ermittelung von Handelsdepeſchen zehn

n w. Wort, für Preßdepeſchen fünf Cents pro Wort be
ragen ſo

Auf hoher See iſt der Dampfer Neckar vom Norddeut-
ſchen Figtaep verunglückt. 700 Meilen von Halifar brachen ihm5 Mia der Schiffeſchraube. Glücklicherweiſe wurde das
Schiff von dem derſelben Seht a Prendeg DampferKarlkruhe bemerkt und im Schlepptau nach geſtn ax gebracht.

An Bord beider Dampfer befanden ſich 2000 P iere.Au er Wirte Weiſe hat einer der be Meſ ten jungen

ungariſ ildhauer, Koloman Nagy, ſein Leben eingebüßt.
Naay verwendete zur Darſtellung „iner ruppe mehrere kleine
L Lämmchen von welchen dieſer Tage eines erkrankte. Nagr
pflegte das Tier mit großer So rgiat wobei er dasſelbe au
wiederholt tüßte. Dieſer Tage erkrankte nun der u unter
heftigen Fiebererſcheinungen. Nagy wurde ins Spital ge ch
wo man konſtatierte, daß er von dem Lamme die furchtbare
Krankheit der Maul- und Klauenſeuche ererbt habe und
zwar durch das wiederholte Küſſen des Tieres. Alle Verſuche
der Aerzte, das Leben des Künſtlers zu retten, blieben veron Nagy gab nach mehrtägigem qualvollen Leiden den

eiſt auf.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 28. Februar. Wie eine Korreſpondenz meldet,-

ſchweben z. Z. Verhandlungen wegen Zurücknahme des
Strafantrags gegen den Redakteur Groll und den Verleger
Stein von der Potsdamer Zeitung, ſowie den Geh. Rat Stein-
bach, wegen der angeblichen Aeußerung des Kaiſers. Es ſoll
jetzt als der eigentliche Urheber der Mitteilung ein Regierungs-
aſſeſſor und Reſerveoffizier ermittelt worden ſein. Die angeb-
liche Aeußerung des Kaiſers ſoll bei einer anderen
Gelegenheit und auch bei einem anderen Regiment gethan
worden ſein. Der Aſſeſſor iſt jetzt nach einem anderen Orte
verſetzt worden.

Geſtern abend wurden vertrauliche Beratungender an dem Kompromißantrag beteiligten Par-
teien über die in der Holltarifangelegenheit weiter zu unter-
nehmenden Schritte gepflogen. Ueber das Ergebnis der Be-
ratungen iſt noch nichts bekannt. Die Varteien wollen, nach
dem B. T., verſuchen, die Regierung zu einer, wenn auch noch
ſo geringen Konzeſſion zu veranlaſſen.

Cartageng, 28. Februar. Jm hieſigen Bergwerksrevier iſteine neue Agitation bemerkbhar. Man fürchtet ernſte Aus

ſchreitungen. Jn Toledo hat die Frage der ſtädtiſchen
Steuer thatſächlich einen Aufſtand hervorgernfen. Jn Madrid-
Ejos verbrannten die Ausſtändigen die Steuer-
papiere und ſteckten die Zollhäuſer in Brand.

Petersburg, 28. Februar. Anläßlich des Jahrestages der
Publikation des Manifeſtes des Zaren über die Einführung
der neuen finniſchen Wehrpflichtordnung fanden am 18. ds
in Helſingfors Straßendemonſtrationen ſtatt. Da die
Polizei zu ſchwach war, die Ruhe wieder herzuſtellen, mußte
Mikitär eingreifen. Es wurden 40 Verhaftungen
vorgenommen.

Paris, 28. Februar. Der Ausſtand der Zündholz-
arbeiter nimmt großen Umfang an. Die Zündholz-
arbeiter von Marſeille werden ſich wahrſcheinlich beteiligen.
r die Tabakarbeiter ſcheinen ſich ſolidariſch erklären zu
wollen.
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Briefkaften der Redaktion.H. E. Die Klage iſt in Wernigerode beim Amtsgericht ein
zureichen. Nach 8 496 der Zivilprozeßordnung kann die Klage
in Teuchern mündlich zu Vrototoll des Gerichtsſchreibers ge
geben und von dort nach Wernigerode geſchickt werden. Sie
z Juf Amenatteſt e

Im

ehe reren2 e. eF S r

H. B. eder ehere r er Leiter der Fall S

geſt aus e Schrei n iſt hervor.
e Eltern ſind Hafthar. de Geſchwiſter nicht.e We da i So der n nde. 3. J

B. I. Wo nichts anderes ehe haben Sie nach
n 122 der Gewerbe Ordnung 14 Tage Kündigung zu bean
pruchen.
Nr. 24. Wenn das Kleid angenommen iſt, muß es auchbezahlt werden. Iſt aber das Kleid ſofort zurück ewieſen worden,

dann können Sie Widerſpruch gegen den Zahlungsbefehl er-
heben und vor Gericht beantragen, den Kläger abzuweiſen, da

für derartige Schulden nicht haftbar gemacht werden
nnen.B. S., Düben. Hier kommt es auf Pte Eintragung im

Grundbuch an. Sind Sie darnach genau ſo gut Ei r
des Weges wie der Nachbar, dann dar t d der Weg nicht
per perr weder Nehmen Sie deshalb beim Gericht Einſicht

as Grundbuch.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 26. Februar.

Geboren: Maler Schade S. (2. Vereinsſtraße 6). Glaſer
Scholz T. (Krukenbergſtraße 5). Sekretär Zucker T. (Forſter
traße 4). Verſt. Arbeiter Ochſe S. (Liebenauerſtraße 162).

Arbeiter Ritter S. (Zwin gerſtraße 28). Geſchirrführer Bielig
T. (Liebenauerſtraße 11). loſſer Fuchs T. hSierfahrer Reiße T. Saal erg 7). Weichenſteller Gräbe T
(Liebenauerſtraße 12).

Geſtorben: r Kaptur Ehefrau, 35 J. (Drey-hauptſtraße 1n. Schloſſers Meißner S., totgeboren Klinib.
Muſikers Gunſchera S., 6 J. (Klinik). Arbeiters Mennicke T.,9 Mon. (Langeſtraße 30). Schloſſers Hartkopf S., 8 J. (Klinih).Direktor Hänſel, 43 J. (Kömgſtraße 29). Kürſchner Schumann

43 J. (Klinih). Malermeiſter Tag. 49 J. (Frieſenſtraße 22).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 26. Februar.

Aufgeboten: Reſtaurateur Kamroth und Emma Haack (Reil-
ſtraße 130 und Trothaerſtraße 2)

Geboren: Aſſeſſor Grebin T. (Friedrichſtraße 41). Steuer
erheber Röder T. Henriettenſtraße 39). Arbeiter Gantzke T.
Khalſtraße 3). Oberkellner Hintze S. rrgas 8). Arbeiter
Marr T (Kreisſtraf e 5). Tiſchler Büttner T. (Adolfſtraße 7).Schrigtſetzer Rebs S. (Deſſauerſtraße 18).

Geſtorben: Bergarbeiters Zieinere totgeb. (Seebener-Grabe 54). Arbeiters Junge S., Tichendorſſtraße 2h.
Witwe Goldacker, 61 J. (Bigkontſſenhane. Superintendent a. D.

Schirlitz, 92 J Cafontaineſtraße 5).Hane (Süd, Steinweg 2), den 27. Februar.

Aufgeboten: Der Buchhalter Gehre und Anna Binder
CLeſſingſtraße 11 und Mansfelderſtrafßze 9). Schriftſetzer Teich
mann und Emma Teichmann (Leipzig und Hochſtraße 3).
Schloſſer Lingner und Wilhelmine Steinbrecher (Halle a. S.
und Edderitz). Architekt Klotzſch und Eliſabeth Lucke Leipzig
und Steinweg 25). Fleiſcher Voigt und Minna Mönning
(Loddersleben und Maasdorf).

Eheſchlieſzung: Arbeiter Brink und Bertha Wagner (Alter
Markt 18 und An der Moritzkirche 5).

Geboren: Reiſenden Gräf S. 44).träger Lange T. (Landsbergerſtraße 64)
(Niemehyerſtraße 17). „Metallputzer chlotte SArbeiter Steinberg S. (Herrenſtraße 19). äht
mann T. (V. Vereinsſtra ze 11).Seſterven: Former Schöps, 38 J. (Buggenhagenſtraße 1).
Witwe de Glauchaerſtraße 54). u KochT., 1 J. Klinih Gaſtwirts Günnel T., 5 M Thalamtſreße 5). e Schulze S., 2 Tg. Küntt) eiten
Meißner Ehefrau, 26 J. (Klinik). Formers Angerſtein S.Cerchenfeld ſtraße 5). Dachdeckers K T., „totgeb. aig:
werder 8). Schleifermeiſter Rudloff, 76 J. eng ſalt
Rentner Rennert, 69 J. (Mansfelderſtra e 23). Witwe Enylert,

J. Fhorſtraße 31). Margarete Thieme, 19 J. (Hedwig-
raße

Deran wortlicher Nedalteur: A. Weiß mann in Halle.

Diriſtent r
Wagen ührer

IdaSonnabend den 1. März abends 8, Uhr im „Konzerthanus“, Karlſtraße 14.

Tagesordnung: Vortrag des Genoſſen
„Produktion und Profit und die

Grmſentligze

Ka0oif &niete über:

Stadt Theater Halle a. S.

S j W. WeisoSonnabend den 1. März 1902 Syreabends 7 Uhr166. Vorſt. i. P.A. 119. Abonn. Vor t. Sonn abendF.2. Viertel. Farbe blau. Direktion:
Gaſtſpiel des Herrn Hans Hofer.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

Giebelhausens Restaurant
Burgſtraße 5.

Sonnab. d. I. u. Sonntag d. 2. März
grosser Narrenr- Abend

verbunden mit Bockbier Fest.
Hierzu ladet freundli chſt ein

Der Obige.

Arbeiter Sängerchor,
Theiasen.

Alle Mitglieder werden hiermit er-
ſucht, am Sonntag nachmittags 2 Uhrzur Singeſtunde zu erſcheinen und
3 in der Wohnung des Vor
ſtandes. Edmund Gröſchel.

Damen Verwandlu ngs-

Anfang s Uhr.Dessauerstr. 4. S Stellengeſuche,
Sonnabend, 1. März e tge

II. grosser Familien Abend 3 i t t et l

Kap pen gratis. t 03]S erden bill

ollo- Theater.

Gustav Polleram Riebechplatz, nächſte
Haupt Bahnhof.

Heute letztes Auftreten
des diesmaligen großen

Che Barowskys
„Die Zauernjungen im Walde

Allabendlich ſtürmiſcher Beifall.

s Germanias
Geſangs und

Tanz-Enſemble
u. A. „Die Vurenu.“

und das übrige große

Schlager- Programm.
Ende geg. 11 Uhr.

Spielplans:

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

n ument eng 27.
Nähe vom

72

c Schmuchſ achen en

und
Goldwaren

für
Konfirmanden:
Rroschen, Ohrriuge,
Kreuze, Uhr keattenm, S

M HaizKoetten, Armbüänder, V
Knöpte ete, ete.

Sehr groſze Auswahl inallen freistagen

Billige feſte Preiſe. J
Umtauſch gern geſtattet.keit ſeit

Gr. Ulrichſtr. 41.

Geſangs-

11

S eherDann
Direktion: Richard Hubert.

Setztes Auftreten:
The Louisiana S

i e AmazonGuaril Se
Das ſchwatze üeberbretrl

Transformations Szene in vier
Arbeiter“. I 7 ſchwarze Damen aus dem Staate

Louiſiang.
Die grösgte densation der Saison.

Ohne jede Konkurrenz.
Zum erſten in Europa.

Nabveef-Fugesten-Fruppe

t Ruſſiſche TanzAkrobaten
in ihren einzig daſtehenden Leiſtungen

The Walleno's,
Doppel-Jongleure u. Equilibriſten.

Bobby
4 Muſikaliſche

Komödianten.

Wallno u. Marinette,
Grotesk und Wirbelwind Tänzer
Thee two Blackwoods,

Zauber--Parodiſten,
Margarethe Gaston,

Verwandlungs-
Max Zerner,

und Charakter Humoriſt.

American-Bioscope,

Lehrlings Gesnon.

DanZurückgekehrt vom Grabe meines viel

zufrüh dahingerafften lieben Mannes,
unſeres guten Vaters können wir nicht
unterlaſſen, allen denen, die uns ſo
hilfreich zur Seite ſtanden, unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Möge.

Gott alle vor ähnlichen Schickſals
bewahren.

Theißen, den 27. Februar 1902.Die tieftrauernde Witwe Anna Petzold und

Kinder nebſt Angehörigen.

Deutſcher

MetallarbriterBerband.

Todes Anzeige.
Am Donnerstag verſtarb nach langer

Krankheit unſer Mitglied, der Former

Heinrich Schöps
im Alter von 38 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken.
Die Beerdigung findet Sonntag nach

mittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe,
Buggenhagenſtraße 1, aus ſtatt.

Die Ortsverwaltung.
u. Blank, n

Sezeſſions Burlesk- TodesAnzeige.
Am Donnerstag verſchied unſer lang

jähriges treues Mitglied, der Former

Heinrich Schöpa.
Ehre ſeinem Andenken.
Die Beerdigung findet Sonntag nach

mittag 3 Uhr ſtatt.
2 4Geſangverein „Säuger- Klub

Die Mitglieder verſammeln ſich
Sonntag nachmittags 1 Uhr im
Reſtaurant Korb, Jakobſtr. 283.

Bildern.)

Soubrette.

des ln e.Senſation, lebende Photographien, Hierdurch n Bekannten
Ende der Abendvorſtellung gegen derr ae dachricht, daß mir meine

iebe Frau
artha Meißyer geb, Hahn

Mittwoch nacht 1 Uhr im 27, Lebens-ierzu ladet ergebenſt ein G e 4 frageHier Joh. Jänicke Hi. F. Fiſcher Triftſtr. 3, Laden e Sie än. Jungen, welche Luſt lege epäem, yweren Leiden ſanſt
e haben, die Forerei zu erlernenn 1 1. Mär; li ehrlinge, einen Haus T Dies zeigt v rug an im neSonnabend den 1. März d Zur I Sämtl, Parteiſchrifte werden zum J. e eingeſtellt n der u enenSchlaghte Feſt. Frau Emilie Sagelzon Die Volköbrchhandlung, Seydewitz 8 Co,, Giſengieher 24 n 3 a a

mere 3ärdter, Triftſtr. a. I Stellenbermittlerin, Thomahusſtr. 43, äußere Delitzſcherſtr m. e der 24



Gesang-
Bücher
empfehle in

großer Auswahl in einfachſten bis
zu den Zraavte ſten eher
Einbänden rhhugſten reiſen

a neKonfirmations-Gabe. beste Passformen,

Kon- II wereste Façons, grösste Ausvah für
e Damen, Herren und Kinder

r. X
p 7

n u t r D7 ennene Wa v 3 Ch

e a enin den neueſten
uſtern.

zu staunend
billigen

Preisen
n enn
Schmeerſtr. 24.

Herren und Knaben
Garderobe

O reell und billigWilh. Otto, Kramerstr. 22,

Zeilg.
1901er Märzbrut,Jtal. Legehühner, garantiert lebende

Ankunft, fleißige Eierleger, beliebige
Farbe, 13 Stück mit Hahn Mk. 23.
franko. L. Gold ber Cormons

alien,

Schuhwaren!
alle Lederarten, grösste Haltbarkeit,

Konfirmanden

Zugstiefel Mk. 3.40

Schnürstiefel 5.00
Knepfstiefel 4.90

elegant und recht dauerhaft.
P Freunäliche Bedienung.

Bettfedern,
PFertige Betten, Inletts,
Bettwäsche, Strohsäcke,

a. Bettstellen
mit und ohne Matratzen

z empfiehlt unter Garantie ſtreng
reeller Bedienung

Eduard Graf
Erſtgröſztes Spezial- Geſchäft

am Platze.
Marktplatz II.

Gesellschaft Agatha.

Sonntag den 2. Mäxz im „Krug zum
grünen Kranze“, Halle-Kröllwitz,

0Krütezüg en.
Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Deutsch-Amerik, Schuhfabrik

6. m. b. 84 Leſpzigerstr. 84 am Turm,
u i

3

e eWangeVerband der Steinſetzer Kenſsgen

Sonntag 2. März nachm. 3'/, Uhr im Weißfzen Roſz:

Mitgliederverſammlung.
To doch nung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Phraſ: der Kollegen iſt es, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Zrtz. FSein.
Oefkentl. Schneider Versammlung

Montag, den 3. März 1902, abends S Uhr
in Meineck's Reſtaurant, Scharrenſtraße.

Tagesordnung 1. Die Notwendigkeit der Gewerkſchaften im Klaſſen
kampfe der Arbeiter. Referent: Kollege A. Weicker, Leipzig. 2. Verſchiedenes.Zahlreicher Beſuch dringend notwendig. Der Einberufer.

Der Vorſtand.

Verband der Schmiede. Zahlstelle Halle.
Sonnabend den 1. März, abends 8 Uhr

Mitglieder VersammIumgTagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Um zahl-
reiches Erſcheinen der Kollegen bittet. Die Ortsverwaltung.

Sonntag den 16. März findet die öffentliche Verſammlung
nachmittag bei Pirſchkhy ſtatt.

Freie Durnergehaſt Meigenleols.

Wir erlauben uns hierdurch nochmals, Freunde und Gönner zu unſerm
am Sonntag den 2. März im Reſtaur. Zur Reichskrone ſtattfindenden
Kränzchen ganz ergebenſt einzuladen.

Anfang nachmittags 3 Uhr. Der Vorſtand.
Verband der in Buch- und Steindruckereien be-
schäftigten Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen

4 unſerem am Sonntag den 2. März im Glauch.Schützenhauſe (Ba ſten ſtattfindenden K

Narren-ikränzehem
verbunden mit humoriſtiſchen und karnevaliſtiſchen Ueberraſchungen

werden Freunde und Gönner des Verbandes freundlichſt eingeladen.

Anfang 4 Uhr. Das Komitee.
Verband der Coutschen Tabatardetter, Flttalt Zent,,

Zu unſerem Sonnabend den 1. März ſtattfindenden

Küste zrigese
im Saale des Heiteren Blick laden wir hierdurch ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
T. Osborgs Bellewune.

Heute t den 28. Februar 1902
2. g. G ite-zNuunlerguunll

r ebggtige Dekoration. Ballmüſſik von 2 Kapellen. Prämiierung der
3 ſchönſten Damenmasken. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Eintritt
an der Abendkaſſe à 1 Mk., im Vorverkauf à 75 Pf. bei Herren Steinbrecher
u. Jasper, Markt, Fr. Niemeyer, Unt. Leipzigerſtr., u. Fr. Reuter, Riebeckplatz.

Konkurswaren- Verkauf.
Die noch vorhandenen Bestände in

Herren ütreet, Müäitzert,
Zylinderhüten, Delzwaren ekc.

müssen dis l. April geräumt sein und liegt es in Jedermanns Interesse,
jetzt seinen Bedarf zu decken.

Besonders wird auf das gut sortierte Strohhut Lager aufmerksam
gemacht, diese werden zu jedem nur annehmbaren Preise abgegeben.

Ausserdem kommen zum Verkauf die Restbestände der aus der
Wehagen'schen Konkursmasse stammenden Waren bestehend in: herren-
und Damen-handschuben, Shlipsen, Kragen, Serviteurs, Oberhemden etc.

Verkaufszeit: Uhr und 2--8 Uhr,
(auch Sonntags geöffuet).

Leipzigerſtr. 1i0 Vite geian ju ehten! Leipzigerſtr. 16.

Otto Sapſ
eSee Ztiedel und

5po1 bur burg

Züpsencäorf.

des Herrn Walkotte über:

Alle Männer und Frauen, die letzteren beſonders, ſind eingeladen.Entree pro Perſon 20 Pf. ß
Der Einberufer.

Freundschaftsbund.
Sonnabend, den 1. März, in den Ballſälen (Glauch. Schützenhaus)

AunpregeAkvrüttgrägest,
Anfang 8 Uhr. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Geregeiftang.

DBan

Sonntag den 2. März nachm. 3 Uhr im Lokal des Herrn Seifert

e öfſlentlicher Vortrag
„Die Weber. Soziales drama von G. Hauptmann.

Leipzigerstr. 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
derstadthalle

empfiehlt

Den Beſtellern zur Nachricht, daß dieſe Zeitung noch nicht erſchienen iſt.
Der Aufforderung um fofortige Zuſendung und wie die Bemerkungen au

übermittelt.
Der Preis beträgt 10 Pf.

Beſtellungen werden auch jetzt noch von allen Zeitungs-Austrägern und
indere Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21,

J. ſJ.: Gustav Sehmidt.
entgegen genommen.

Vom vereidigten Chemiker ge
prüft. Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

Warum
iſt Karl Kochs Nährzwieback

für Mütter, die ihre Kinder wollenaufblühen fehen, unentbehrlich

cher1 e e e Se J

Zraitneringe
Doſe ea. 50 Stück

geworden Sproiteneil ca. 4 Pfd. Kiſte Mk. 1..
derſelbe durch ſeine unſchätzbaren 8 rottbücklinge
Eigenſchaften u. hohen Nährwert S ea. 4
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Karl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhindert
Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf.
u haben in den bekannten Ver-
aufsſtellen und allen beſſeren

Droguenhandlungen.
Kein Rusten mehr,

fd.-Kiſte Mk. 0.75.
RKpfelsinen

Dutzenp Mk. 45, 50, 60,
gauze und halbe Kiſten billigſt.

Srnust Roinkis
W mes t guel Pleisenwaron-Kabrik

k. 1.30.

5, 70, 75, 95, I.
Rich. Pfelffer, BSaänrelhane

4 Konnhriangen-
den Beſtellkarten und Briefen alle lauten, kann ich aus obigem Grunde nicht
nachkommen. Nach Eingang der Zeitung wird ſelbige den Beſtellern ſchnellſtens Anzüge

in größter Auswahl,
guten Stoffen u. garau-

tiert ſchöner Paßform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
au, 12 Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis

J zu den feinſten 20.-- Mk.
Jeder bei mir gekaufte

fertige Anzug
ſitzt genau wie nach Maß

gearbeitet.

Stofflager
zu Beſtellungen nach

Ma
unter Garantie guten Sitzes

mit billigſter Preisſtellung.

großes Lager in
onfirmanden Hüten,

Wüäsehe, Knuemingetta,
Stiefeletten u. Stiefeln.

Leipzigerstr. I Pernruf 1038
empfehlt all besseren Wurstwaren

per Pfund an. Garnierte Schüsseln in
jeder Preislage. Ital. Salat. Sülsz-

Karl Koch's Rustenmittel.

Koteletts u. s. W
Große Auktionß Der Aufschnitt wird auf Wunsch recht

Sonnabend den un Vonteg den 3. Nitz dünn gesehnitten, da selbiger jetat mit

nachmittags 3--7 Uhr. der neupatentierten Aufschnittschneide-
Iatob Gr. Ulrichſtr. Maschine gesohnitten wird. Auf Wuneeh

J 16. frei Haus. Bitte auf meine Firma zu
J achten.

Große Auswahl!
Acarren eud Ziwcorotten Soeben erſchien

bietet un JakobFrau Barere ſun, Zu beziehen du die

sowie feinsten Aufsehnitt von Mk 1.60

Jeder Lonfirman) erhält

ein Extrageſchenk.

IKauf haus
J. Ranges

l. an
Leipzigerstr. gr.

Billiglte Preiſe r Wiedervertänker. Geiſtſtraße 21.
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Mitglieder-Versammlung.

Weissenfels. e
Verein deutſcher Schuhmacher.

Sonnabend den 1. März

MitgliederversammIunTagesordnung: 1. Bericht von der Konferenz in Halle. 2. Mtere
Diskuſſion über die bevorſtehende Generalverſammlung. 3. Serſchiedenes

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Allgemeine Kranken Sterbekasse ler
Moetallarbeiter E. H. 29, Filiale Halle,

Sonntag den 2. März früh von 10 Uhr bis abends
6 Uhr im Kaſſenlokal Herrenſtraße 19

Wahl der Delegierten zur Generalversammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht.

Die Ortsverwaltung. J. A. Julius Schmidt.
Achtung!Prauer! Rlcardeiter! Vutgeher

Sonnabend den 1. Rärz abends 8 Uhr in „Weißen Roß', Geiſſſtraße,

üſſfentl. Verſnmem lung
Referent Hauptvorſitzender G. Bauer Hannover.

TagesOrdnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Pflicht
aller, zu erſcheinen. Der Einberufer.

MHersebuurg.
Zentral- Verband der Maurer.

Sonntag den 2. März nachm. 3 Uhr in der „Funkenburg“
außerordentl. MWitgliederverſammlung

Tagesordnung: 1. e nnige legung pro 1901. 2. Vorſtandswahl.
z. Regelung der Verſchiedenes. Der Vorſtand.ijl ſr ABmendn l

Sonntag den 2. War nahme Uhr en Lokale der Broihan-
et e zu Beeſen a.

ausserordenti che Generaiversammiung
Tagesordnung 1. Erbauung eines neuen Geſchäftshauſes oder Er-

richtung von Filialen. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand. Rich. Poeſche. H. Brehme.

Eintritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

r

8
t

S

Konſum Verein zu Zeit.
Nachdem die gewählte Kommiſſion das anzunehmende Statut durch-

beraten hat, ſoll nunmehr zur Gründung eines Konſumvereins zu Zeitz
1. zur Annahme des Statuts, 2. zur Wahl der Vorſtandsmitglieder,

3. zur Wahl der Aufſichtsrats mitglieder

eine VersammlungSonntag den 2. Närz cr. nachmittags 2 Uhr in DiangSagale“ hierſelbſt R iutniner

Zu derſelben ſind alle diejenigen Perſonen, die an dieſer Gründung

Intereſſe haben, dort recht zahlreich zu erſcheinen, eingeladen.
Die gewählte Her Kommiſſion.

Arbeiter-Liecdertafel. TrothaSonntag den 2. März r h 8 Uhr im Kaſſecharten
Trotha2. Stiftungs-Fest, verbunden mit Konzert u. Ball

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Empfehle in größter Auswahl:
Herren- Jackettanzüge in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.Herren Jagettanzüge in Kammgarn u. Cheviot I2an.
Herren- Jackettanzüge in eleganten Modefarben 1G0an.
Herren ockanzüge in Kammgarn 1 u. 2reihig 16an.Eleg. Hoſen in den modernſten Stoffen u. Muſtern 3Zan.
Eleg. Burſchen u. Knabenanzüge in allen Stoffen 3an.

Konfirmanden Anzüge
in dunkel gemuſterten Stoffe von M. 8an.in ſchwarzem ſowie blauem Cheviot, ſehr fein I10 an.
in ſchwarzem Kammgarn, ſowie Crepes hochfein 14 an.

Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
Flanellu. Kalmukjacken v.3M. an.

Schwere Lederhoſen v. 3 M. an.
DreiDraht-Lederhoſen v. 4.50 an.
Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an.

u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an. Zwirn- Anzüge von 1.75 M. an.
ancheſter- Hoſen von 3 M. an. l Monteur-Anzüge von 3 M. an.

Verkaufsdsſtelle
des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſum-Vereins.

Gustav Reinsch, e en arm
gegenüb. der Hirſchapotheke.

Jeſſanrent zum Vahnhof Hohenmölſen.

Sonnabend und Sonntagh gr. Bockbierfest. d
2 Es ladet freundlichſt ein E. Bliethner.

in bekannt nur beſten OQualitäten zu

m

Schmeerstrasse I.
bietet ſich die günſtige

abgenheit

dem Publikum v. Zu

und Umgegend durch

Gustav Barth in. Rudolf Rohe

uhursnasse

erhauf

Notgedrungen wegen Räumung der Lokali-
täten Grosse Steinstrasse 34. und
Schmeerstrasse 1 müſſen die enorm
großen Lagerbeſtände in

Ku7waren, Weissaren, Wollwaren,

Poawenten, Spitzen Bander,

Bndehnde, Sinne Kurt

War einmal

Spott-preisen

verkauft werden. Wenn auch ſchon ſo manche Ge- S
legenheit dem Publikum geboten wurde, ſo bietet

dieſer P Wirklich reelleGänzliche Ausſerhaut
33jeden einzelnen Käufer große Gelderſparnis.

Die Konkurs-Ausverkaufspreise sind durch
blaue Schrift deutlich auf jedem Gegenstand sichtbar.

Für Wiederverkäufer
Schneiderinnen Tapezierer

Ctrurvreißſe.
Schmeerstrasse I. e

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblakt.
Nr. 51

nan

Halle a. S., Sonnabend den 1. März 1902

Kommnnal-Wahlprogramm.

Genoſſe Pfeiffer als Vertrauensmann der ſozialdemo-
kratiſchen Partei für den Regierungsbezirk übergiebt uns nach
ſtehendes Kommunalwahlprogramm zur Veröffentlichung das
der demnächſt ſtattfindenden Gemeindevertreter- Konferenz unter
breitet werden ſoll. Die Genoſſen und Gemeindevertreter
u zu reger Diskuſſion der gemachten Vorſchläge ein-
geladen.

Einleitung.
Die Gemeinde war urſprünglich eine territorial abgegrenzte

Veuoſſenſchaft die ſich in allen weſentlichen Punkten ſelbſt ge
nügte und ihr ſelbſtändiges politiſches und ökonomiſches Leben
führte. Heute iſt ſie ein Organ des Staatsweſens geworden,
deſſen Charakter auch den ihren beſtimmt.

Jn einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird die Gemeinde eines
der wichtigſten Organe geſellſchaftlicher Produktion und geſell-
ſchaftlicher Fürſorge für das Wohl der Geſammtheit ſein. Jm
kapitaliſtiſchen Staate kann ſie nur wirken auf Grundlage der
gegebenen Herrſchafts- und Ausbeutungsverhältniſſe.

Selbſt dort, wo gemenge und gleiches Stimmrecht in der
Gemeinde beſteht und die Mehrheit der Gemeindemitglieder
dem klaſſenbewußten, kämpfenden Proletariat angehören, findet
das Wirken der Gemeinde ſeine Schranken nicht bloß in den
Geſetzen und der Regierung des Staates, ſondern oft auch inihrer eigenen ökonomſchen Ohnmacht.

Denn der Kapitalismus ſteigert die Unterſchiede von Arm
und Reich aufs höchſte, nicht bloß zwiſchen den Jndividuen,
ſandern auch zwiſchen den Gemeinden. Auf der einen Seite
chafft er großſtädtiſche Zentren, in denen der Mehrwert des

ganzen Landes, ja der ganzen Welt, zuſammenſtrömt, und auf
der anderen Seite Gemeinden, denen aller Mehrwert entzogen
wird, in denen 7g Proletarier leben, deren Armut auch die
Armut der Gemeinde und ihre Ohnmacht zu gemeinnützigem
Wirken bedingt.

Aber immerhin, wenn die Gemeinde nicht den Hebel bietet,
um die ſozialen Gegenſätze unſerer Geſellſchaft aufzuheben, ſo
kann ſie doch auch heute ſchon ein ſehr kräftiges Mittel werden,
dem moraliſchen und phyſiſchen Elend, das der Kapitalismus
für die arbeitenden Volksmaſſen ſtets zu vermehren ſtrebt, ent-
W und zur geiſtigen und körperlichen Wiedergeburt

er Arbeiterklaſſe beizutragen.
Zu dieſem Zwecke iſt es die Aufgabe des klaſſenbewußten

Proletariats, alles S ſeine Macht in den Gemeinde-
vertretungen zu verſtärken und die Selbſtändigkeit wie die öko-
gen und politiſchen Machtmittel der Gemeinden zu ver-
mehren.

Ausgehend von dieſen Grundſätzen fordern wir im Jntereſſe
einer geſunden Gemeindepolitik

A. Vom Staate bezw. vom Reiche:
J. des allgemeinen, gleichen, direkten und ge-

heimen Wahlrechts, mit der Beſtimmung, daß die Wahlen an
einem geſetzlichen Ruhetag ſtattzufinden haben. Das aktive
und paſſive Wahlrecht iſt auf alle mündigen Perſonen beider-
lei Geſchlechts ohne Unterſchied des Standes und der Steuer-
leiſtung auszudehnen. (Der Empfang von Unterſtützungen aus
öffentlichen Mitteln darf das Wahlrecht weder beſchränken noch
aufheben.) Beſeitigung des Privilegs der Hausbeſitzer. Ein-
ſagte ahlperioden für die Gemeindevertreter. Unein-
geſchränkte Selbſtverwaltung der Gemeinden. Aufhebung des
ſtaatlichen v gegenüber den Gemeindebeamten.
Beſeitigung der Magiſtratskollegien und Uebergabe der geſamten
polizeilichen Befugniſſe iu die Verwaltung der Gemeinden. Er-
weiterung des Entneigungsrechts und Umgeſtaltung des Ent-
eignungsverfahrens. Anerkennung und Regelung der Haftpflicht
der Gemeinden Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Gemeinde-
vertretung. Gewährung von Diäten für die Gemeinderats-
mitglieder und Strafloſigkeit für Aeußerungen derſelben in Aus-

e Amtes.2. Weltlichkeit der Schule und völlige Trennung derſelben von
der Kirche. Einheitlichkeit der Schule als Volksſchule.
Obligatoriſchen Beſuch derſelben mit der Maßgabe, daß Schüler
und Schülerinnen nach ihrer Befähigung in höhere Schulen
aufrücken. Unentgeltlichkeit der Schule und der Lehrmittel.
Uebernahme der Schullaſten auf den Staat und Uebertragung
der geſetzlich zu regelnden Verwaltung auf die Gemeinde
Obligatoriſchen Fortbildungsſchulunterricht für beide Geſchlechter
bis zum 18. Lebensjahre. Erteilung dieſes Unterrichts an
Wochentagen während der Arbeitszeit. Geſetzliches Verbot zurErwerbethätigteit ſchulpflichtiger Kinder.

3. Abſchaffung aller Aufwendungen aus Mitteln der Gemeinde
für kirchliche und rig Zwecke

4. Uebernahme der Laſten für Schul-, Armen- und Geſund-
heitsweſen, ſowie für den Bau und Unterhalt der großen Ver-
kehrs- und Durchgangsſtraßen. Regulierung der Waſſerläufe.

SSjßjhzhedte re 2 S

5. Stärkere Steuerheranziehung der großen und Entlaſtung
der kleinen Einkommen. Selbſteinſchätzungspflicht für alle
Steuerpſlichtigen.

6. Geſetzliche Maßnahmen gegen den Bodenwucher und Er-
laß eines Reichswohnungsgeſetzes.

7. Geſetzliche P Prahmen zur Vereinigung von Landgemeinden
in Gemeindeverbände.

R. Von der Gemeinde:
I. Bis zur geſetzlichen Einführung des allgemeinen, gleichen,

direkten und geheimen Wahlrechts möglichſte Herabſetzung des
Zenſus und Verlegung des Wahltermins auf einen geſetzlichen
Ruhetag.

2. Reform des Steuerweſens: Aufbringung der Koſten
des Gemeindehaushaltes, ſoweit ſie nicht durch die ſtaatlichen
Leiſtungen für Schul-, Armen-, Kranken- und Straßen
laſten gedeckt werden: a) durch Ueberſchüſſe der Gemeindebetriebe,
b) durch direkte Steuern, und zwar Perſonal- und Ertrags-
ſteuern, durch Beſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes.
Alle indirekten Steuern auf Lebensmittel ſind zu beſeitigen.

3. Reform des Schulweſens: Obligatoriſchen Beſuch der
Volksſchule und Feſtſetzung einer Maximal-Schülerzahl in den
einzelnen Klaſſen, die einen gedeihlichen Unterricht ermöglicht,
nicht aber durch finanzielle Rückſichten beſtimmt wird. Schaffung
beſonderer Schulklaſſen für minderbegabte Kinder. Unentgelt-
lichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel. Errichtung von
Schulbädern und Schulkantinen. Anſtellung von Schulärzten.
Einführung des Handfertigkeitsunterrichts für Knaben und
Mädchen. Errichtung von Turnhallen, Spielplätzen und Schul
gärten.

Volksbildung: Errichtung und Ausbildung von Volls-
bibliotheken und Leſehallen. Errichtung kommunaler Theater c.
Veranſtaltungen von Volksvorleſungen, Volksvorſtellungen,

en Gemäldeausſtellungen aus Mitteln der Ge-
meinde.

4. Oeffentliche Geſundheitspflege: Uebernahme
des Reinigungsweſens in eigene Regie nach hygieiniſch einwand-
freien Grundſätzen (Kanaliſation, Fäkalienabfuhr, Straßen-
reinigung, Haus und Straßenkehrichtabfuhr, öffentl. Bedürfnis-
anſtalten. b) Kontrolle des Lebensmittelverkehrs durch Bau
von Markthallen, Errichtung von Vieh und Schlachthöfen (mit
Schlachtzwang), Unterſuchungsanſtalten für Nahrungsmittel,
Säuglingsaſylen, Kinderheimen, Ferienkolonien, Heimſtätten
für Schwangere, Entbindungsanſtalten, Wöchnerinnenheimen,
Uebernahme der Verſorgung der Gemeinden mit Säuglings-
milch, Errichtung kommunaler Bäckereien, Schlächtereien und
Molkereien, Bau und Betrieb von Waſſerwerken. e) Anlagen
öffentlicher Bäder, Spielplätze, Parks uſw. ch Heimſtätten für
Geneſende und Lungenkranke mit unentgeltlicher Behandlung,
Errichtung von Unfallſtationen, Desinfektions- und bakterio
logiſchen Unterſuchungsanſtalten, unentgeltliche ärztliche Hilfe-
leiſtung und Heilmittel, Uebernahme der Apotheken in Gemeinde-
betrieb. e) Uebernahme des geſamten Beſtattungsweſens, die
obligatoriſche Einrichtung und Benutzung von Leichenhäuſern,
unentgeltliche Beſtattung für alle Gemeindeangehörigen und
Errichtung von Krematorien.

5. Armen- und Waiſenweſen: Armen- und Waiſenpflege
mit ausreichenden Unterſtützungsſätzen. Verbot des Brauchs:
arbeitsunfähige Arme und Waiſenkinder zur Unterhaltung an
den Wenigſtnehmenden zu vergeben. Ueberwachung des Pflege
kinderweſens durch Frauen. Errichtung von Aſylen für Obdach-
loſe, Wärmehallen uſw. ohne polizeiliche Kontrolle.

6. Jnduſtrie und Verkehrsweſen: Errichtung von Ge-
meindebetriebsämtern, welche die Aufgabe haben, die Ausfüh-
rung von Gemeindearbeiten, die Beleuchtungs-, Verkehrs-, Kraft
erzeugungs- ſowie ſonſtige für die Gemeinde notwendigen Be-
triebe der Privatausbeutung zu entziehen und auf eigene Rech-
nung der Gemeinde zu betreiben.

7. Reviſion des Submiſſionsweſens: Vergebung
der Gemeindearbeiten und Lieferungen und unter vertrags-
mäßiger Verpflichtung der Unternehmer, die Lohn und Arbeits-
bedingungen der von ihnen mit Gemeindearbeiten beſchäftigten
Arbeiter in Gemeinſchaft mit den Fachorganiſationen der Ar-
beiter feſtzuſetzen. Ablehnung irgendwelcher Streikklauſel in die
Werk oder Lieferungsverträge.

Ausſchluß der Gemeindevertreter von Arbeiten und Lieferungen
für die Gemeinde, mögen ſie nun direkt oder indirekt an den-
ſelben beteiligt ſein. 3

8. Arbeiterpolitik: Verſicherung ſämtlicher von der Ge-
meinde beſchäftigte Arbeiter gegen Unfall, Krankheit und
Alter, ſowie Fürſorge für ihre Witwen und Waiſen. Aus-
reichende Bezahlung ſowie eine Arbeitszeit von nicht länger
als 8 Stunden täglich. Das Koalitionsrecht iſt ſicher zu ſtellen
und in keiner Weiſe zu beſchränken. Einmal jährlich Erholungs-
urlaub mit Fortzahlung des Lohnes. Ebenſo Fortzahlung des
Lohnes bei militäriſchen Uebungen. Einſetzung von Arbeiter
ausſchüſſen. Errichtung von Gewerbegerichten. Ausdehnung
der, Kraukenverſicherung, auf die Hausinduſtrie. Fürſorge für

15 Fahrgy

Notſtandsarbeiten durch Vergebung geeigneter Gemeindearbeiten
in der Zeit der Arbeitsloſigkeit. Errichtung kommunaler Be
triebswerkſtätten.
9. Geſunde Wohnungspolitik: Erwerbung von mög-

lichſt umfangreichem Grundbeſitz. Aufſchließung des Grund-
beſitzes durch Straßen- und Verkehrsanlagen. Verwendung
von Gemeindeterrains zur Errichtung von Häuſern mit allen
Forderungen der Volkswohlfahrt entſprechenden Wohnungen,
welche der Bevölkerung insbeſondere der Arbeiterklaſſe
zu Mietspreiſen zur Verfügung zu ſtellen ſind, bei denen nur
die Verzinſung und Amortiſation des aufgewendeten Kapitals,
ſowie die aus der Jnſtandhaltung der Gebäude entſtehenden
Koſten in Anſatz gebracht werden. Bemeſſung der Grundſteuer,
ſtatt nach dem Nutzungswert, nach dem gemeinen Wert unter
gleichzeitiger Erhebung eines progreſſiv abgeſtuften Zuſchlags zu
der Differenz zwiſchen dem der Grundſteuer zu Grunde ge-
legten Werte und dem wirklich erzielten Kaufpreis des Grund-
ſtücks. Aufnahme einer Wohnunggsſtatiſtik in regelmäßigen
Zwiſchenräumen. Einrichtung von kommunalen Wohnungs-
ämtern. Anſtellung von kommunalen Wohnungsinſpektoren.

Konferenz
der Lagerhalter und Verwaltungen der Konſumvereine

des Bezirks Halle.
Dieſelbe fand Sonntag, den 23. Februar, ſtatt und war ſo

zahlreich beſucht, daß das Streicherſche Lokal ſich weitaus zu
klein zu dieſem Zwecke erwies. Leider war ſeitens der Leitung
verſäumt worden, eine Präſenzliſte aufzuſtellen, ſo daß ſich die
Anzahl der vertretenen Vereine nicht genau beſtimmen läßt.
So weit die Jnformationen des Berichterſtatters reichen, waren
nicht nur ſämtliche Vereine von Halle und nächſter Umgebung,
ſondern auch die kleineren Vereine der entfernt gelegenen Ort-
ſchaften zahlreich durch ihre Verwaltungsmitglieder vertreten.

Das einleitende Referat hat Lagerhalter Buhl- Leipzig über-
nommen. Er behandelte das Thema: Das genoſſenſchaftliche
Arbeitsverhältnis unter beſonderer Berückſichtigung der Minimal-
forderungen des Lagerhalterverbandes, in ſachlicher, erſchöpfender
trefflicher Weiſe. Er hielt die aufgeſtellten Forderungen, die
den einzelnen Verwaltungen im Druck zugeſtellt worden waren,
nicht allein vom Standpunkt der Lagerhalter als Angeſtellte,
als Arbeitnehmer, für durchführ- und annehmbar, ſondern er-
klärte es auch als im Jntereſſe des Genoſſenſchaftsweſens ſelbſt
liegend, das genoſſenſchaftliche Arbeitsverhältnis möglichſt ge-
noſſenſchaftlich zu regeln und auszubilden.

Jn der Diskuſſion ſchien es zunächſt, hervorgerufen durch eine
unqualifizierbare Provokation von Haring, Verwaltungsmit-
glied Halle, als ſollte die Verſammlung der Tummelplatz per
ſönlicher Gehäſſigkeiten und langaufgehäuften Grolles werden.
Haring beſchuldigte die Lagerhalter, ſpeziell die des Allgemeinen
Konſumvereins Halle, ungenoſſenſchaftlicher Beſtrebungen und
ſuchte ihren Beſtrebungen unlautere Motive zu unterſchieben,
gleich darauf verließ er den Saal. Dem traten Fuge und
Meyer- Halle als Lagerhalter ſcharf entgegen,
Möwes-Halle, der als Markthelfer beſonders die Jntereſſen
der übrigen Angeſtellten auch gegenüber den Lagerhaltern warm
verteidigte. Erſt nachdem Röder-Nietleben, Lagerhalter, zur
Geſchäftsordnung beantragte, nur noch Verwaltungsmitgliedern
das Wort zur Ausſprache zu erteilen, dabei das Vorgehen
Harings kennzeichnete und die Erklärung abgab, daß die Ver
ſammlung nicht allein den Jntereſſen der Lagerhalter, ſondernauch in erſter Linie der Förderung und ruhen Entwicklun

des Genoſſenſchaftsweſens dienen ſolle und nachdem wirkli
erfahrene und eifrige Genoſſenſchafter zum Wort kamen, nahm
die Verſammlung den erwünſchten Verlauf. Faſt ſämtliche nun
folgende Redner verurteilten das Vorgehen Harings.
„Banſe- Trotha (Geſchäftsf.) verbreitet ſich in langen Aus

führungen über ſeine in elfjähriger Thätigkeit geſammelten Er-
fahrungen, die Forderungen erkennt er als berechtigt und nach
und nach durchführbar an. Um ſie in den einzelnen Vereinen
durchführen zu können, ſei aber nötig, daß ſich die Lagerhalter
ſowohl moraliſch wie geſchäftlich zum Beruf qualifizieren. Der
fortwährende Wechſel der Verwaltungsmitglieder erſchwere ein
genoſſenſchaftliches Zuſammenarbeiten ſehr. Jänicke-Niet-
leben (Verwaltungsmitgl.) geht des näheren auf die einzelnen
Forderungen ein, er erkennt dieſelben vom Standpunkt eines
organiſierten Arbeiters als durchaus berechtigt an und empfiehlt,
die Durchführung nach und nach, je nach den beſonderen Ver
hältniſſen der Vereine, in Angriff zu nehmen. Ueber einzelne
Punkte iſt er noch nicht klar, doch hofft er auf dem beſchrittenen
Wege Aufklärung zu erhalten. Konſequenterweiſe müßten die
Verwaltungen ihre Angeſtellten zur Organiſation anhalten.Egoismus, perſönlicher Neid und ünerſaenhe vieler Ver
waltungsmitglieder ſei eine Urſache des häufig ſehr geſpannten
Verhältniſſes zwiſchen genoſſenſchaftlichen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern.

Pöſche- Ammendorf (Geſchäftsf.) betrachtet die verwerfliche
Dividenden-Jägerei als Hauptübel, er empfiehlt den Verwal

Tolſtoi als Volksſchullehrer.
Der große ruſſiſche Dichter und Menſchheitsfreund iſt ſtets

bemüht geweſen, ſeine Lehren auch in die That umzuſetzen.Dieſes Beſtreben giebt ſeinem Charakter eigentlich erſt die
Größe. Auf ſeinem Gute Jasnajo Poljana hat er ſich auch als
Volksſchullehrer bethätigt, mit welchem Erfolge, das kann man
aus den Erinnerungen an einen Beſuch in Tolſtois Heim er-
ſehen, die der Schwede Alfred Jenſen veröffentlicht hat und die
jetzt in deutſcher Ueberſetzung die Neue Züricher Zeitung bringt.
Wir heben aus Jenſens Schilderung folgendes hervor:

„Es iſt,“ äußert Tolſtoi an einer Stelle „ſo viel und
ſo ſchwer an dem armen unwiſſenden ruſſiſchen Volke geſündigt
worden, daß niemand zu leben verdient, der nicht dazu beiträgt,
das Unrecht wieder gut zu machen, daß unſere Väter begangen
haben.“ Um auch theoretiſch ſeine pädagogiſchen Jdeen zu ent-
wickeln, gab er im Jahre 1861 gleichzeitig mit der Ein-
richtung der Volksſchule eine Monatsſchrift Jasnaja Poljang
heraus, in der er ſeinen Plan für den Unterricht erklärte und
gegen die Kritik polemiſierte, die von anderen Pädagogen in
Rußland an ſeinem Syſtem geübt wurde. Dieſe Zeitſchrift,
deren erſter und einziger Jahrgang nunmehr eine große Selten-
heit in der ruſſiſchen Bücherwelt iſt und die das bezeichnende
Motto trägt: „Du glaubſt z ſchieben und wirſt geſchoben,bildet die hauntſachtichtte Quelle dieſer Darſtellung.

Als Schullokal wurde ein kleineres Haus in der Nähe des
Herrenhofes eingerichtet; der Unterricht wurde auf zwei Klaſſenverteilt, den Lehrern zwei kleine Räume angewieſen und eine
Kammer in eine Art phyſikaliſches Kabinett verwandelt. Eine
Hobelbank und einige Werkzeuge im Vorzimmer bezeichneten
die Abteilung für Handarbeiten und Gymngſtik.

Der Unterricht ſollte koſtenfrei ſein und im Sommer (hom
Mat bis Oktober) eingeſtellt werden. In dieſer Ferienzeit ließ
Tolſtoi die Kinder ſpielen, in den Wald gehen und baden.
der mündliche Unterricht wurde im Sommer nur in der
erteilt, daß Tolſtoi in ſeiner klar ſchildernden Art Epiſoden
aus ſeinem ereignisreichen Leben erzählte. Ein beſte
Schulalter war natürlich nicht feſtgeſetzt; gewöhnlich waren ie
Kinder ſieben bis dreizehn Jahre alt, aber es kam nicht ſeltenvor, daß auch Erwachſene die Schule Tolſtois aufſuchten, um

einzuholen, was das. mangelhafte Schulweſen des Staates ver
ſäumt hatte.

Moskau geholt hatte.
Das Grundprinzip der pädagogiſchen Beſtrebungen Tolſtois

war: Vermeidung jedes Zwangs und alles Auswendiglernens.
Zur Schule ſollen die Kinder weder Bücher noch Papier, noch
zu Hauſe ausgeführte Aufgaben mitbringen, ſondern bloß ſich
ſelber, vollſtändig ausgeruht an Leib und Seele, voll Wißbe-
gierde und Eifer, es in der Schule wieder ebenſo gut zu machen,
wie am Tage vorher. Wenn jemand zu ſpät kam oder ſchwänzte,
erhielt er deshalb keine Zurechtweiſung und körperliche Züchtigung
durfte unter keinen Umſtänden angewendet werden. Dem
Lehrer war die Schelte unterſagt, und wenn jemand offenbare
und böswillige Unaufmerkſamkeit zeigte, ſo beſtand die Strafe
nur darin, daß der Ungehorſame ſeiner Griffeltafel beraubt
wurde, was meiſtens die beabſichtigte Wirkung hatte. Ander-
ſeits gab es auch weder Belohnung noch Lob und Zeugniſſe
wurden natürlich auch nicht ausgeſtellt.

Diejenigen Knaben, die den längſten Weg zur Schule hatten,
durften gewöhnlich in der kalten Jahreszeit der Reihe nach im
Schulhauſe über Nacht bleiben. Dieſe hatten dann die Pflicht,
um acht Uhr morgens die große Glocke zu läuten, die in der
Vorſtube hing, um die anderen Kinder zur Schule zu rufen.
Jn der Regel kamen ſie pünktlich, obſchon ſie wußten, daß ſie
keine Vorwürfe zu erwarten hatten für allfälliges Zuſpät-
kommen. Wenn der Lehrer in das Klaſſenzimmer trat, that er
nichts, um Stille zu gebieten, ſondern r Lärm und Geplauder
von ſelbſt aufhören. Die Kleinen zeigten ſich auch ſo wißbegierig,
daß ſie keines beſonderen Befehles bedurften, ſondern ſelbſt zu
dem Schrank eilten, wo die Bücher und Schreibtafeln ein-
geſchloſſen waren. Jedes nahm, was es am liebſten haben
wollte: eines ruft nach Koltows Gedichten, ein anderes ver-
langt die Bibel uſw. uſw.ß ektion“. Die Kinder ſetzen ſich, woUnd dann beginnt die „Les ihnen am beſten gefällt, eines auf den Boden, eines auf eine
Bank oder einen Stuhl, und eines klettert auf das Fenſterbrett,

während Tolſtoi oder ſeine Kollegen inmitten dieſes un-
gezwungenen Kreiſes ſtehen oder ſitzen. Gewöhnlich bilden die
Knaben einen beſonderen Kreis für ſich, ebenſo die Mädchen.
Jn der Regel ſollte von acht Uhr vormittags bis zwölf Uhr
mittags und von eins bis drei Uhr eagritat unterrichtet
werden; allein da es kein beſtimmtes Penſum gab, konnte auch
von beſtimmten Stunden kaum die Rede ſein. Die Kinder
fragten und antworteten durcheinander; mehrere laſen gleich
zeitig, und wenn ein Stoff r die Kleinen beſonderes Intereſſe
bot, ſo wurden die Lektions ie beſtimmte Zeit

ausgedehnt. tNachdem Tolſtoi mehrere Monate auf dieſe zwangloſe Weiſe
verfahren war und die Wirkungen ſeines Syſtems auf die un
verdorbene Kinderſeele ſtudiert hatte, glaubte er folgende päda-
gogiſche Sätze aufſtellen zu können I. Alles, was früher auf
dem Gebiet des Volksunterrichts geſchehen iſt, hat nur zu Ab-
wegen geführt. 2. Je de die Unterrichtsmittel für den
Lehrer ſind, deſto ſchlechter ſind ſie für den Schüler. 3. Bücher
und Methoden ſind verwerflich.

Auf glänzenden Ausnahmefällen, die Tolſtoi während ſeines
Experimentierens und Theoretiſierens gefunden hatte, wagte er
es, ein ganzes pädagogiſches Syſtem aufzubauen, das ſich infolgenden Sätzen Luheſmenfaſſen läßt die einzige Methode

der Bildung iſt die Erfahrung und ihr einziges Kriterium die
Freiheit. Die Bildung iſt frei, folglich geſetzlich und berechtigt,
die gewöhnliche ſtaatliche Erziehung dagegen gewaltſam, darum
ungeſetzlich und unberechtigt. Bildung hat nichts mit Buch
gelehrſamkeit zu ſchaffen. Das moderne Erziehungsweſen ent
fernt den Menſchen immer mehr von dem Urbild der Harmonie
des Wahren, Guten und Schönen, und der d aller päda-

tunden weit über

gogiſchen Theorien liegt darin, daß wir bloß die Entwickelung
einer gewiher hervorragenden Seite im Weſen des Kindes zu
fördern ſuchen, nicht aber die rn Geſamtentwickelung.
Die moderne Erziehung verdirbt den Menſchen, ſtatt h
beſſern, und je mehr ein Kind verdorben worden iſt, deſto mehr
Freiheit bedarf es, um ſich nach dem natürlichen guten Jnſtin
zu vervollkommnen. Wir, die ſogenannten Gebildeten, ſollen
von den Kindern des Volkes lernen, nicht ſie von uns, und wir
ſuchen unſer Jdeal vor uns, während es in i ter
uns liegt. Das iſt der Rouſſeauſche Eckſtein in dem go
giſchen Gebäude Tolſtois.

Daß die ruſſiſche Regierung die Lehrthätigkeit Tolſtois mit



e

e er vor 13 rndann würden auch viele el n mer u haben, um
den gerechten Forderungen ihrer Angeſtellten nachkommenkönnen. Reuter- Dölau erkennt als Vorſtandsmitglied wo i

an, daß bei Jnventuren Aufnahmefehler vorkommen können, erſelbſt ſei bei aushilfsweiſer Bekleidung des Lagerhalterpoſtens
ſeines Vereins vermutlich das Opfer eines ſolchen geworden.Schmidt Halle (Geſchäftsf.), deſſen Ausführungen allſeitig
mit Spannung und Jntereſſe entgegengeſehen wurde, führtaus: Das Hauptübel des ſchlechten genoſſenſchaftlichen Arbeite

verhältniſſes in den meiſten Vereinen ſei unzweifelhaft das,daß von den meiſten Verwaltungen das Handbuch für Konſum
Vereine des Allg. Verbandes, herausgegeben. von Oppermann
u. Häntſchke, als Bibel betrachtet werde. Er hält dieſes Buch für
wertvoll, für kleine und neue Vereine ſogar für unentbehrlich,
leider büßt das Werk ungemein viel dadurch ein und iſt unter
Umſtänden ſogar der Hemmſchuh für eine geſunde Entwicklung
de Vereins, weil der in demſelben enthaltene Muſter-Lagerhalter-
vertrag, ſowie auch die Geſchäftsanweiſungen in einer Weiſe
und in einer Form gegeben ſind, die von praktiſcher Kenntnisder Verhältniſſe in Bezug auf Verkauf und ſeiner Neben-
umſtände ſehr wenig, wenn überhaupt etwas verraten.
Praktiſche Kenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe kann dabei
nur maßgebend ſein, und wenn jedes Verwaltungsmitglied ſeine
Urteil Sfähigkeit dadurch beweiſen müßte, daß es einmal 8 Tage
lang die Thätigkeit und alle die Funktionen eines Lagerhalters
verrichtet hätte dann würde manches unvernünftige oft unbe-
greifliche Urteil, wahrſcheinlich auch die meiſten Vorurteile gegen
uber den Lagerhaltern unmöglich ſein. Er ſei auch überzeugt,
richt das Vorhandenſein eines Mankos, oder die Erzielung einesi berſchuſſes am J ahresſchluß beweiſe die Unbrau chbarkeit oder

Tüchtigkeit eines Lagerhalters, ſondern einzig und allein die
verſönliche Befähigung und moraliſche Qualifikation, die man
aus Steigerung des Umſa es, Behandlung der Waren u. ſ. w.erſehen tönne, ſei bei Beurteilung der Brauchharkeit und
Tüchtigkeit des Lagerhalters angebracht. Jm übrigen erkennt
er das genoſſenſch aftliche Arbeitsverhältnis in den meiſten
V exeinen als reformbedürftig an.

Desgleichen Koch Teutſchenthal (Geſchäfts f.), der die genoſſen-
ſ chaftliche Rückſtändigkeit der meiſten Mitglieder als Hemm-
ſchuh bezeichnet. Eckardt- Halle verſpricht, als neugewähltes
Verwaltungs mitglied die gehörten Ar isführung gen beherzigen zu
wollen und verſucht, unter ſtarkem Widerſpruch, Haring zu

erte idigen.
dachdem nunmehr ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion angenon imen, fand folgende Reſolution einſtimmige ahme:
Die hercige Konferenz der Lagerhalter und Verwaltungen

der Konſum- Vereine des Bezirks Halle erklärt nach gegen-
ſeitiger Ausſprache: Es iſt für die weitere Entwickelung des
Genoſſenſchaftsweſens durchaus nützlich, ein gutes Arbeits-verhältnis beiderſeitig zu ſchaffen, zu Dieſem Zweck ſind

beiderſeitig Kommiſſionen zu wählen, die dieſe Angelegenheit
weiter verfolgen!“

Seitens der Verwaltungen wurde h u Allg. Konſum-
Verein bezw. deſſen Geſchäftsführer beauftragt, die. weiterenSchritte behufs Wahl einer Kommiſſion ngn ileiten. Die Lager-
halter erklärten ihre beſtehende Ag gitations Kor nmiſſion: Beck,

Herrmann, Röder und Waitz als zuſtändig und ver-
ſprachen, ſtets auf dem Poſten zu ſein, wenn und wo ſie gerufenw ieden

Zum Schluß dankte der Leiter, Sagerhalter Beck, den Ver-
w altungen für ihr zahlreich es Erſcheinen und ermahnte die
Lagert zalter, in jeder Beziehung und nach jeder Hinſicht ſich
ihrer Bertrauenspoſten würdig zu zeigen

Hierauf nahmen die Lagerhalter noch die Wahl einesDelegierten zu der am 16. März in Berlin ſtattfinde den
Henerglverſammlung ihres Verbandes vor. Gewählt wurde
Aug. Beck. Die Diskuſſion der einzelnen Punkte er Tages-
ordnung wur de zu der am 5. März ſtattfindenden Lagerhalter-
verſammlung vertagt.

Nachdem noch eine Anzahl Kollegen dem Verbande bei-
getreten, ſo daß z. Z. nur noch einige wenige Lagerhalter desBezirke außerhalb der Organiſation ſtehen, hatte die Verſamm-
lnug nach zirka 5ſtündiger Dauer ihr Ende erreicht. R.

Der 5. Verbandstag der Steinſetzer,
Pfaßterer u. Lerufsgenoſſen Zentßizkatds

TDer in Mainz kürzlich abgehaltene bandstag obenge-n annter Berufs zarten hatte auf ſeiner Tagerort nung u. a. auch

das Thema: Der Zolltarifentwurf und das Stein-z eter gewerbe, zu behandeln. Ueber a ſelbe ſprach Genoſſe
Knoll- Berlin. Referent führte aus, daß der Schutzzoll, derin dem Entwurfe für ſchwediſche Pfl laſterſtein e vorgeſehen ſei,

dem Steinſetzergewerbe ſchweren Schaden bringen könne. Vor
einiger Zeit iſt im Volksblatte ſchon eingehender auf dieſen
Pflaſte rſteinzoll hingewieſen worden, ſo daß ſich ein näheres
E ingehen auf die detaillierten und über zeugenden e Ausführungen
des Genoſſen Knoll erübrigt. Am Schluſſe des Referates
wurde folgende Reſolution vorgeſchlagen und einſtimmig an-
genommen„Der vom 16. bis 19. Februar 1902 in Mainz tagende 5. Ver
bande stag des Verbandes der Steinſetzer (Pflaſterer) und Be-
rufsgenoſſen Deutſchlands, das iſt die Vertretung von über
45 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft genannten Berufs,
erklärt:

heelen Augen betrachtete, iſt natürlich. Aber r er begegnete auch

charfem, ſachlichem Widerſtande von ſeiten ru ſſiſcher Pädagogen,die bei aller Anerkennung. der edlen Ziele Tolſtois die Richtig-keit ſeiner ch eoretiſchen Sätze und ihre praktiſch e Aus re
im großen und ganzen in Abrede ſtellten. Der liberale Schrift-
ſteller Tſcherniſchewsky gab zu, W Tolſtois Syſtem in derPraxis vortrefflich ſei, er falſch in der Theorie, weil Die
Menſchennatur darin überſchätzt werde: vollkommene Freiheit

iſt unmöglich oder muß ſchädlich ſein, wenn ſie wirklich vor-
handen iſt. Und ein anderer hervorragender Vädagoge, Markow,
geſteht, daß die Volks ſchule in Bol jang die beſte ſei,die er je geſehen habe; aber, ſagte er, di s beweiſe den n
der Nutz en von Tolſtois Thatig keit unter den Kindern der
Bauern rührt davon her, daß es keine Schule in hege
Sinne iſt, ſondern eine Familie, und daß die freie Erziehun

ſtoh
anſtalt Tolſtois eine Ausna ihmeſtel lung hat als Ausfluß einer
ungewöhnlich edlen, warmherz zigen und vertrar uenerweckender
Perſönlichkeit, die überdies ökono miſch unabhängig iſt alle
perſönliche Eige nſch aften, die ſich nicht bei jedem Lehrer find

Eine größ ere Verdrei tung haben die vädagogtſch en Jdeen
Tolſtois natürlichen icht erlangt, und er ſelbſt ſcheint dieſes Ex-periment ar ufgegeben z u haben. Ueberhau pt liegt ſeine ſoziale
Bedeutung wohl mehr in ſeinem edlen Streben und ſeiner un-
gewöhmlichen Perſönli ichkeit, als im Wert der Theorien und der
Stärke der Argumentierung, und ſein Schickſal iſt, wie ein

wediſcher Efſayiſt ausgefü yrt hat, in gewiſſem Maße tra giſch;
was er am meiſten erſtrebte, hat er nie ganz erreicht, was ihm
aber eine Nebenſache geweſen iſt, das macht ſeine unvergängliche
Größe aus.

Als ich zu Fuß auf der nächſten Halteſtelle der Bahn Tula-Kursk anlangte, an ich, der Ankunſt des Zuges harrend, in

der Familie des Bahnwärters den Während die Haus
rau den Samowar auf das blendbend weiße Tiſchtuch ſetzte
agte ich, ob ſie Tolſtoi perſönlich kennten. „Bie ſollten wir
t 7 Er unſer Wohlthöter! b e der T c5

rer nHer zu Gevatter geſtanden
Dieſe Stimme aus dem Volke war des beſte Aeugnie, bas

ich mir wünſchen konnte, und die Dehnung und Sauhberkteit
der einen Stube war ein Wieberſchein ber Hurnanttät uns Le
So wollens, die pon Jasnajag Loljang aus ſtrahlen und das

77 r ft o würdig erſcheinen lafſen, en Nacnen „bas helle,
das klaxe Feld zu tragen.

n le oll e en ne igcee8
W ſitionen 232 und ntwurfes), da durch deng forderten Zoll, ebenſo auch e die im Laden zu
zoſition 682 ſeitens der verbündeten Regierungen r ene

ung von ausländiſchen Pflaſterſteinen, Gr ausgedebiete des Deutſchen Rei e eine ſo enorme Ve Prna des

Steinpflaſters herbeigefü z würde, daß Fappit d tenz desStein etzergewerbes ern uſt lich in We geſtellt wäre.

Da es aber ferner in der Tendenz jedes Schutzzolles liegt,
die dur denielhen u ſchützenden Erzeugniſſe per n zu ver
teuern, ſo würde ſich bei Annahme des Zolles die gunghervorgerufene Verteuerung des Steinpflaſters b bloß au
diejenigen deutſchen Landesteile beſchränken, welche bisher vor-d ſchwediſches Steinmaterial verarbeiten mußten, ſondern

dieſelbe würde ganz allgemein für ganz Deutſchland eintreten
und damit das geſamte deutſche Steinſetzergewerbe lahm legen,
wenn nicht gänzlich ruinieren.

Die eintretende Verteuerung des Steinpflaſters würde ledig-
lich eine künſtliche Förderung des a sphaltpflaſters hervorrufen,
welche in ihren wirtſchaftlichen Wirkungen auf eine Bevor
zugung ausländiſchen Kapitals hinausliefe, da die Bezugs-
quellen des natürlichen Asphalts faſt ausſchließlich ſich im Beſitze
ausländiſcher Kapitals-Konſortien befinden.

Es hätten alſo auch die deutſchen Steinbruch beſitzer von dem
Zoll auf Pflaſterſteine nicht den exhofften Vorteil.

Eine derartige Wirkung des Zolles ſtände aber im auf.
ſprochenen Gegenſatze zu der angeblichen Tendenz des Zoll-
tarif Entwurfes.

Des weitern proteſtieren wir als Produzenten gege. den
ganzen Zolltarif-Entwurf, weil durch die Annahme desſelben
der Abſchluß von Handelsverträgen in Frage geſtellt oder doch
ſehr erſchwert würde und bei einem Darniederliegen von
Induſtrie und Handel auch das Steinſetzergewerbe in Mit-
leidenſchaft gezogen, die Arbeitsloſigkeit alſo noch vergrößert
würde.“

Zugleich wird in der Reſolution vom
menten proteſtiert.

Des weiteren beſchäftigte ſich der Verbandstag mit der Frage:
Unſere Taktik bei Lohn bewegungen mit beſondererBerückſichtigung der Streikklauſel. Hierüber ſprach
ebenfalls Genoſſe Knoll und brachte am Ende „einer r Dar-
legungen folgende Reſolution zum Vorſchlag: „Der 5. Ver-
bandstag Jes Verbandes der Steinſetzer Pflaſterer) und Berufs-
genoſſen Deutſchlands erklärt von der Erwägung ausgehend:
daß durch willkürlich! jervorgerufene e Arbeitsſtockungen im Straßen-
bau die Erwerbsintereſſen Tauſender von Einwohnern ſchwer
geſchädigt werden können, ja ſelbſt Schaden an Eigentum und
Menſchenleben entſtehen kann, es deshalb Pflicht der beteiligten
Faktoren Unternehmer und Arbeiter des Straßenbaugewerbes

D. jſt, alles Mögliche zu thun, um ſolche willkürliche, durch
Differenze über die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe hervor-
gerufene Arbeitsſtockungen zu vermeiden: in weiterer Erwägung,daß ſich durch die Erfahrungen bei den Steinſetzerſtr eiks
in Halle a. S., Leipzig und Berlin heraus sgeſtellt hat, daß
Durch Einführung der ſogenannten Streikklauſel oder dieſer
ähnliche Zugeſtändniſſe an die Unternehmer, die durch den Streik
verr urſach te Kalamität nicht beſeitigt, im Gegenteil für die be
troffenen Gemeinweſen nur noch verlängert und den Anwohnern
derſelben ſchwerer wirtſchaftlicher Schaden zugefügt wird inendlicher Erwägung, daß durch den Abſchluß tariflicher Ver-
träge zur Regelung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe ſich die
Einfügung der ſogenannten Streikklauſel in die Lieferungs-
(Ausführungs-) e rträge mit den Unternehmern erübrigt:; inErwägung aller di eſer alten erklärt der fünfte Verbandstag
des Verbandes der Steinſetzer (Pflaſterer) und Berufsgenoſſen
Deutſchlands von neuem ſeine Bereitwilligkeit, überall, wo den
Arbeitern das Mitbeſtimmungsrecht zugeſtanden wird, in eine
tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen zu wil-
ligen und macht es den Verbandsmitgliedern der einzelnen
Orte zur Pflicht, den Abſchluß derartiger Verträge zu erſtreben.
Andererſeits wo das Unternehmertum jedwede tarifliche Rege-
lung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe, geſtützt auf das Vor-
jandenſein der ſogenannten Streikklauſel, wiederholt ablehnen
ſollte, ſtellt der 5. Verbandstag den Ar beitern für das Stein-
ſetzergewerbe anheim, mit ihren Foxderun gen erſt dann in die
Oeffentli chkeit zu treten, wenn die d veitsverhältni ſſe ſo liegen,
daß Du irch eine gleichzeitic ge Ar beitsniederle gung in wichtigen

Verkehrs sſtraßen eine öffentliche Kalamität herbeigeführt wird,
um infolge der eintretenden Verkehrsſtörungen 2e., unter gleich
zeitigem Hi nweis auf unſere Bereitwilligkeit zum Abſchluß
ariflicher Vereinbarungen durch die öffentliche Meinung einen

indirekten Druck auf das Unternehmertum ausüben zu laſſen.“
Auch dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Standpunkt der Konſu-

lenes vom Reilsberg.S

Unter dieſer Ueberſchrift erhalten wir folgendes Eingeſandt:
Nachdem eine am 14. Februar d. J. ſtattgefundene General-Verſammlung der Aktien- Geſellf haßt Zoologiſcher Garten be-

ſchloſſen hatte, für die Folge den Vetrieb ihres Etabliſſements
in eigene Regie zu übernehmen und nur die Bewirtſchaftung
der Reſtauration und des dazu gehörigen Gartens zu ver-pachten, was von vornherein das Richtige geweſen wäre, ſcheint
man an leitender Stelle auch zu der Einſicht gekommen zu ſein,daß man durch Verbilligung der Eintrittspreiſe dem Aroßen
Publikum mehr Gelegenheit bieten müſſe, den ZoologiſchenGarten zu beſuchen. Wie im geſchäftlichen Leben überhaupt, ſo
wifft gewiß auch hier der Geſchäftsgrundſatz zu: „kleinerer
Nutzen größerer Umſatz!“ Je mehr Beſuch er das Etabliſſe-
ment durch E itreeverbilligung erhält, deſto mehr Freunde gewinnt es ſich je günſtiger für den Beſucher die Zutrittsbe-
dingungen, deſto mehr vermag er zu ſeiner Erquickung zu ver-ausgaben, wodurch er zu längerem Aufenthalt und dadurch
wieder Zu größerer Befreundr ing mit dem ſchönen Park und
ſeiner Tierwelt befähigt wird. Durch größere Umſätze in der
Reſtauration wird der Wert derſelben geſteigert und die Ein-
trittspreisErmäßigung dadurch nicht nur wettgemacht, ſondern
durch den fortdauernd ſich ſteigernden Zufluß von Beſuchernſogar überholt. Nur dadurch, wenn man dem großen Publi-
kum den Zutritt zu dem Etabliſſement auf dem ſchönſten Punkteper Halleſchen Umgebt ing dem Halleſchen „Brocken“ er-
leichtert, wird das ſelbe wirklich proſperieren und dadurch in die
Lage kommen, ſehr erforderliche Bauten ausführen und Tier-anſchaffung gen bewirken zu können, ſo daß es auch noch dieſer
Richtung hin mit erſten Jnſtituten zu konkurrieren befähigt ſein
zird. Kon kurren zlos t der Zoologiſche Garten auf dem Reils-
rg, was die Romantik ſeiner Lage, die Schönheit ſeines Parkes,

die Eigenartigkeit ſeines Tiergehege Arrangements anbelangt.r der Tier beſtand litt großen Mangel.
Obſchon zum ſehr großen Teil der vorhandene Beſtand vonGeſchen koebern herrührt mangelt es dennoch an Zugſtücken, die

arg vermißt wurden, was einem groß zen Teil der ehe in
Anbetracht des teuren Entrees, den Park verleidete Es ſcheint
nun anders werden zu ſollen. Schon am vorigen Sonntag
war der Cintrittspreis für die Vormittagszeit bis 12 Uhr
mittags für Erwachſene auf 30 Pf, für Kinder auf 15 Pf.herabgeſetzt. Für die N achmittagszeit inkl. Saal Konzert war
der Eintritt von 5) auf 40 bezw. von 30 auf 20 Pf, ermäßigt,
Während die Preiſe für den Ne achmittag eine völlige Neuerung
bieten, iſt dies bei den Vormittagspreiſen nur für die Kinder

zll. Die früheren billigen Sonntage“ galten aller-ganzen Tag intl. Konzerten bei 30 und 20 Pf,

ill nun die ektion halbe billige Sonntage einſühren,dann mülne ſie a er ngs konſeguenterweſſe dafür auch das
Entree noch mehr billigen Der ſtarke Beſuch und die baDurch ermielie t teinnahme an dem vergangenen erſten ver

eng bewigs die Richtjafeit des oben ſchon zerrt
Beide Den Beſuchern an dielem Sonntagauch uns beſchert worden allerdings wieherum eine
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4 FF T a e 4 4 g 34 re e e e e44 r e R J3 e 4 R hS Sein varhanen, daß mat ſtens Beſtimmtheit auf re „wür dige e
in es Elefantenhauſes gerechnet werden kann, nachdem
am S aprkag mittag r niedlicher Eisbär von rechüg Meter-
länge den bisher profanierten Zwinger bezog p. e
beſ r der r gen m ſein freies eſſenBaderaum i utter Natur durch eine rei in ertten
„Eis“ eine be LWndere Ueberraſchung bereitet hatte. isher ein

zellengefangener, genoß er die in vollen Zügen, ver-ſah ſich aber doch einmal und u te in das Baſſin. Nach
dem er ſich vom erſten Schreck erholt ſein Element kannte
er von dieſer Seite noch nicht aus Erfahrung ſchwamm er
d umher und verſtand auch, aus dem tiefen Baſſinmit Talent und Anſtand herauszuſteigen. Daß der Zoologiſche
Garten Glück hat durch glückliche Zuwendungen, iſt wahr.

Einen rſonders guten Kennerblick haben jene Damen gehabt,
die die Löwin Gerda erwarben. Sie erwies ſich durch ein
eng von drei wohlgedeihenden Kindern dankbar und
jetzt iſt ſie eifrig dabei, aufs neue ihren Schenkerinnen Ehre zu
machen. Auch das Hyänenpaar hat ſeine Schuldigkeit gethan
und erwartet man junge Hyänchen. Ach, wie ſüß wi
reizend wird es da bald wieder heißen, wie bei dem kleinen
Leopard und bei den jungen Löwchen im vorigen Jahre. Eine
hübſche Zuſammenſtellung r übrigens die der drei Löwen mit
dem jungen Leopard und dem Puma (Silberlöwen). Sie ver-
tragen ſich in ihrem gemeinſamen Käfig ganz vorzüglich.

Für Männer iſt übrigens das Raubtierhaus jetzt in der
Frühe und abends nach 5 Uhr beſonders intereſſant wegen derſich dort abſpielenden naturaliſtiſchen Produktionen des tier-
königlichen Paares. Draußen, auf der Halleſchen „Brockenkuppe“, ſind auch Raritäten zu ſchauen. Ein Beweis für die
dort ren Fruchtbarkeit fördernde ſchöne Luft iſt das dort
oben geborene Känguruh, das trotz ſeiner e nlichen Größe
immer noch Unterſchlupf ſucht in ſeiner kleinen Mutter S Schoß,
Die „Voliere“, deren Bewohnerſchaft des zum „Wintergarten“ſchön eingerichteten Teiles größtenteils aus verſchiedenſten Arten
der Sittiche beſteht, bietet Vogelfreunden viel Unterhaltung.

Neuerdings iſt ein Auerhahn den übrigen größeren Vögeln
Faſanen 2c. in beſonderem Abteil beigeſellt. Die Pfauenderen Räder nun faſt völlig wieder erneuert ſind, befinden ſich

jetzt vorn am Papageienhaus. Dieſe ſelbſt im Elefantenhaus.
Dem Gehege an der „Waldſchenke“ ſind in neuerer Zeit ein-
verleibt ein paar Pampas-Strauße. Am Seehundteich ſind neu
2 Seeraben, während das weiße Reh, an ſich eine Naturſelten-
heit, aber als „Geſchenk“ keine Seltenheit des Gartens, in Ge
ſellſchaft der Damhirſche ſich befindet. Wer die Schönheiten
des Reilſchen Parkes, der bis zur Gründung des Jnſtituts
einer Einzelperſon nur erſchloſſen war, kennt, wer ſich im
Sommer an den ſo ungemein vielfältigen Fernblicken, die er
bietet, erfreut hat, der wird auch ganz entzückt grwelen ſein,
wenn er an einem der ſchönen Sonntage, die der Februar
brachte, bei klarem Mittagsſonnenſchein oben von der Plattform
des allzu luftigen Ausſichtsturms in die ſchneebedeckten Gefilde
des dort ſich dem Auge darbietenden Panoramas blicken konnte.
Eine ſolche Abwechſelung, wie ſie der Rundblick hier oben in
die Winterlandfchaft ringsumher darbot, iſt gewißlich ſelten.

Trotz aller wenig freundlichen Erinnerungen, die bei Betrach
tung der Schöpfung des Jnſtituts, dem jeder Naturfreund
vollſte Sympathie zuwenden muß, uns beſchleicht, wenn wir
an die Ausführung dortiger Bauten durch italieniſche und
andere Streikbrecher denken, können wir dieſem Jnſtitut, das
eine Stätte der Bildung und Erholung fürs Volk ſein muß
und hoffentlich auch werden wird und für deſſen Ueberführung
in kommunales Eigentum wir uns bereit erklären können, nur
die beſte Meinung nach der erwarteten Richtung hin entgegen
bringen. Da nun, wie erwartet wird, durch ein wirklich billiges
Eintrittsgeld auch dem wenig Bemittelten es vergönnt ſein
wird, mit ſeiner Familie einmal einen Sonntag Vormittag
wenigſtens dort einen Genuß der Natur und im Anblick ihrer
lebenden Produkte Erholung, und Belehrung zu finden, ſo
möchte alsdann auch dafür geſorgt werden, 43 ür die Kinder
ein billiges Glas Milch oder 1 ißchen ee oder Kakao
nebſt „zivilem“ Jmbiß zu haben iſt, wie überhaupt durch einfachere Einrichtung der Küche den Minderbemittelten Gelegen-

heit geboten werden möge, eine leichter S Befriedigung
ihrer leiblichen Bedürfniſſe zu ermöglichen. Vielleicht bringt
hier die künftige Scheidung von Kopf und Magen Zoologieund Reſtauration eine Wandlung zu gegenſeitigem Vorteil.
Aber wenn wieder dort gebaut wird, dann hoffentlich nicht
wieder von Streikbrechern. Die Hart eſchen Familienväter
pyt die herbeigezogenen Jtaliener, Böhmen, Galizier, Slovenen

w. ſind es, die die Halleſchen Unternehmungen als Beſucher unterſtützen ſollen, die ſchließlich als Mieter die von aus-

ländiſchen oder deutſchen wandernden Streikbrechern erbauten
Wohnhäuſer verzinſen müſſen.

Das Mufſterungsgeſchäſt im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Kreis Querfurt.
zur Muſterung haben zu erſcheinen;eins den 7. März er., vormittags 104 Uhr, in Roß-

leben im Gaſthof zum Hirſch die Militärpflichtigen aus Roß-
leben, Kloſter Roßleben, Wendelſtein, Schönewerda, Eßmanns-
dorf, Bottendorf, Ziegeiroda.

Sonnabend, den 8. März er., vormittags 10 Uhr, in Nebra
im Ratskeller die Militärpflichtigen aus Nebra, Reinsdorf,
Zingſt, Vitzenburg, re Vormittags 10 Uhr aus Alten
rode, Birkigt, Wippach, Großwangen, Kleinwangen, Liederſtädt,Weißenſchirmbach, Gölbitz, Kleineichſtädt, Spielberg, Grockſtädt,
Ober und Niederſchmon.

Montag, den 10. März er., vormittags 9 Uhr, in Lauchaim Rathauſe die Militärpflichtigen aus: Stadt Laucha, Plößnit,
Dorndorf, Balgſtädt, Weiſchütz. Brr tnge 10 Uhraus Karsdorf, Wetzendorf, Wennungen Burgſcheidungen Hirch

n Städten, Größnitz, Mäncherode Tröbsdorf, Thal-
winke

Dienstag, den 11. März er., vormittags 9 Uhr in Frey-bur in der Settkellerei die Militärpflichtigen aus: Stadt
Freyburg, Schloß Freyburg, Zſcheiplitz, Nißmitz, Bödeiſt
Zeuchfeld, Pettſtädt, Groß ilsdorf. Vormittags 10 Uhr
aus Eulau, Goſeck, Dobichau, Markröhlitz, Gleinag, Ebersroda,
Schleberoda.

Mittwoch, den 12. März er., vormittags 8 Uhr, in Müchelnim neuen Schießhauſe die Militärpf ichtigen aus: Krumpa,
h vier Wernsdorf, Gräfendorf, Neumark, Geißelröhlitz,
Kämmeritz, n Zöbigker, Eptingen, Möckerling, Schirma,
Zorbau, eicheln, St. Ulrich, Wenden. Vormittags 9 h Uhraus Dbeigra, Kalzendorf, Jüdendorf, Schnellroda, Albersroda,
Baumersroda, Lunſtädt, Leiha, Schortau.

Donnerstag, den 13. März er., vormittags 8 Uhr, inMücheln im neuen Schießhanſe die eilt frage qus
Stadt Mücheln, Gröſt, Almsdorf, Branderode, Stöbnitz, Gebiſte
Vormittags v Uhr aus: Oberwünſch, Nieder und Obereicher liv- Roßbach, gehen Bedra, Braunsdorf,

etzkendorFreitag, den 14. März er vormittags s in Querfurt
in Rathauſe die Milltärpflichtigen aus: z dorf mit Schloß
Wuerfurt und den beiden Gutsbezirken Weldenthal, V inbachPodersleben, Gatterſtedt, Nemsdorf, Göhritz, Ghhren x Hrn.
ſtädt, Vormittags 9 Uhr ans: Großoſi (er r St lehen
bach, Kleinoſterhauſen, Rothenſchirmbach mit rn a.

Donnabend, den 15, März er,, vormittager im eben die Mil gen ab Aer urt
r 9 ber- und UnterſarnSbhauſen-Jobannis, Nieolai, wen II

Quer

dontog, den 17, wiürz er von h d ab findet n
rurt e be Von für die zum erſiennale anken men yafſent an 0 u
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e t dreedtn acht ren
de g.litärpflichtigen aus den nicht beſonders aufgeführten
Gutsbezirken haben ſich mit den Mannſchaften der gleichnamigen
Gemeinden zu ſtellen.

Naumburg.
Die diesjährige Muſterung der Miltärpflichtigen im Aus

hebungsbezirke Naumburg findet ſtatt
vormittags 8 Uhr inam Dienstag, den 18. Wurz. er. voKöſen im Kurgarten für die ſämtlichen Militärpflichtt en aus denAmtsbezirken Gernſtedt, Haſſenhauſen, Stendorf, Pforta ſowie

aus der Stadt Köſen;
am Mittwoch, den 19. März er., vormittags 8 Uhr im

hieſigen Schützenhauſe für die ilicäryſ artig des Jahr-
ganges 1880 und früherer Jahrgänge aus der Stadt Naumburg
vormittags 10 Uhr für die Militärpflichtigen des Jahrganges
1881 aus der Stadt Naumburg

am Donnerstag, den 20. März er., vormittags 8 Uhr
im hieſigen Schützenhauſe für die Militärpflichtigen des Jahr-
ganges 1882 aus der Stadt Naumburg vormittags 10 Uhr für
die Militärpflichtigen aus dem, Amtsbezirke Altenburg;

am Freitag, den 21. März er., vormittags 8 Uhr im
hieſigen Schützenhauſe für die fämtlichen Militärpflichtigen aus
den Amtsbezirken Wethau, Plotha und Großjena; vormittags
10 Uhr findet ebendaſelbſt die Prüfung und Entſcheidung der
ſämtlichen aus dem Aushebungsbezirke eingegangenen Zurück-
h e ſiiche und Reklamationen wegen häuslicher Verhält
niſſe ſtatt;

am Sonnabend, den 22. März er., vormittags 9 Uhr
e im hieſigen Schützenhauſe die Loſung für die Militär
pflichtigen des Jahrganges 1882.

Bitterfeld.
Am 13. März, vormittags 10 Uhr, im Schützenhauſe zu

Zörbig die Militärpflichtigen aus Beyersdorf, Cöſſeln, Döls-
er rehlitz, Drobitz, Glebitzſch, Göttnitz, Grötz, Heideloh, Hins-
dorf, Juliushof, Köckern, Kütten, Löberitz, Löbersdorf, Rodigkau
und Zörbig.

Am 14. März, vormittags 10 Uhr, im Schützenhauſe zu
Zörbig die Militärpflichtigen aus: Capelle, Möhlau, Mößlitz,
Möſt b. O., Oſtrau, Plötz, Pöſigk, Pruſſendorf, Quetz, Repau,
Rieda, Rödgen, Salzfurth. Schrenz, Siegelsdorf, Spören,

Tannepöls Werben, Werderthau, Zöberitz und
Zſchepkau.

Am 15. März, vormittags 9 Uhr, im Mtiviſchy Hof zu
Bitterfeld die Militärpflichtigen der Stadt Bitterfeld der Ge-
burtsjahre 1880 und 1881, ſowie diejenigen des Jahres 1882,
deren Familienname mit den Anfangsbuchſtaben A bis J
beginnt. dm 17. März, vormittags 9 Uhr, im Rheiniſchen Hof r
Bitterfeld der Reſt der Militärpflichtigen der Stadt Bitterfeld
(Militärpflichtige des Geburtsjahres 1882, deren Familienname
mit dem Anfangsbuchſtaben K bis t beginnt), ſowie die Militär
pflichtigen aus den Gemeinden AltJeßnitz, Crina, Frieders-de Ahitgenbiatt Mühlbeck, Muldenſtein, Petersroda, Pouch

un amſin.Am 18. März, vormittags 9 Uhr, im e of zuBitterfeld die Militärpflichtigen aus Burgkemnitz, Brehna,
Gräfenhainichen Pfählermark, Plodda, Renneritz, Reuden,
Schlaitz, Schmerz, Torna und Wol fen.

Am 19. März, vormittags 9 Uhr, im Rheiniſchen Hof zu
Bitterfeld die Militärpflichtigen aus: Golpa, Goltewitz, Goſſa,
Gremmin, Gröbern, Hohenlubaſt, und Holzweißig.

4
9 5 A r m

20.ld e n au, Jüdenberg,Am

itterfe tigen aus 8gert h z Sch., Niemegk, öpliv, Priorau,
Rothehaus, Sandersdorf und Greppin.

orf, Meſcheide,

Am 21. März, vormittags 9 Ühr, im Rheiniſchen Hof zu
Bitterfeld die m. gus: Stackendorfer Buſch,
Schierau, Schköna, Strohwalde, Thalheim, Zöckeritz, Zſcherndorf, ſchieſewitz, Zſchornewitz und Roitzſch.

ie Loſung findet am 22. März er. von vormittags 9 Uhr
ab, im Rheiniſchen Hofe zu Bitterfeld ſtatt.

Sämtliche nach 8 22 der Wehrordnung geſtellungspflichtigen
Mannſchaften des hieſigen Kreiſes werden von dieſem Muſte-
rungstermine hierdurch mit der erung in Kenntnis ge-
ſetzt, ſich zu demſelben bei Vermeidung der in S 26 Nr. 7 der
Wehrordnung angedrohten Strafen und Nachteile pünktlich ein

zundenDie Militärpflichtigen haben an den genannten Tagen
ſpäteſtens vormittags 8 Uhr, in Zörbig um 9/2 Uhr, im
Muſſterungslokale zu erſcheinen.

Mansfeld (Gebirgskreis).
Montag den 10. März er., in Wippra im Hahnſchen

Gaſthauſe die Miltärpflichtigen aus den Ortſchaften: Wippra
früh 9 Uhr; Friesdorf, Rammelburg, Braunſchwende 9/2 Uhr;
Hermerode, Ritzgerode, Abberode, Steinbrücken 10 Uhr Mol-
merswende, Königerode 10/2 Uhr Morungen, Horlg, Rotha,
Paßbruch 11 Uhr Dankerode und Großleinungen 11/2 Uhr.

Mittwoch, den 12. März er., in Ermsleben im Beckerſchen
Gaſthauſe die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften: Erms-
leben früh 8/2 Uhr; Sinsleben, Endorf, Neuplatendorf, Ulzige-
h reſerode, Meisdorf 9 Uhr Welbsleben und Pansfelde

Ihr.Donnerstag den 13. März er., in Hettſtedt im Rats-
keller die Militärpflichtigen aus der Stadt Hettſtedt Reſtanten
und Jahrgang 1880 früh 8/2 Uhr, Jahrgang 1881 früh 9/2 Uhr,
Jahrgang 1882 früh 10 Uhr.

Freitag, den 14. März er., in Hettſtedt im Ratskeller die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften: Großörner früh 8/2 Uhr;
Siersleben und Thondorf früh 9/4 Uhr; Arnſtedt, Quenſtedt
und Walbeck früh 10 Uhr.
Sonnabend, den 15. März er., in Hettſtedt im Ratskeller

die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften: Burgörner früh 8/2
Uhr Oberwiederſtedt, Ritterode, Meisberg 9 Uhr; Harkerode,
Sylda, Alterode und Stangerode 9/2 Uhr.
Montag, den 17. März er., in Mansfeld im Kerſtenſchen

Gaſthauſe die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften Mansfeld
früh 8/2 Uhr; Vatterode, Blumerode, Siebigerode, Gräfenſtuhl
früh 9 Uhr; Hergisdorf früh 9 Uhr; Möllendorf, Annarode,
Bräunrode und Greifenhagen 10 Uhr.

Dienstag, den 18. März er., in Mangsfeld im Kerſtenſchen
Gaſthauſe die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften Leimbach
früh 8/2 Uhr; Ahlsdorf 9 Uhr; Ziegelrode 9/4 Uhr; Bieſen-
a Piskaborn, Wimmelrode 92/4 Uhr; Creisfeld
10 Uhr.

Mittwoch, den 19. März er., in Mansfeld im Kerſtenſchen
Gaſthauſe die Militärpflichtigen aus der Ortſchaft: Kloſtermans-
feld früh 8/2 Uhr. Nachmittags 3 Uhr findet die Loſung der
Militärpflichtigen der jüngſten Altersklaſſe (der im Jahre 1882
Geborenen) ſtatt.

vormittags 9 Uhr G n en Hof zu

Herzberg.
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen findet im

hieſigen Kreiſe am 10., II., I2., 13. und 14. März d. Js. am
letzteren Tage zugleich die Loſung der desJahrgang im Hotel zur Weintraube hierſelbſt ſtatt. Die

Martin

Stehkragen o

99 99 99Wiener Wäsche

t Pogten Piqué- u. Rips-Serviteurs ſt. 79 Pl.

Griesenow,
Freitag

Sonnabend
Sonntag

nur soweit cler Vor-
rat reicht

Herrenwäsche
einen ach Stek, 25 PI, Dtzd. 1.40

extra prima Qualität Dtzd. 2. 90

Dtad. 1.75

P. Dtud. 2.10

1 Pogten mit u. ohne Sattel Serviteurs glatt St, 35, 50, 75 Pl.

Reihenfolge, in welcher die Milltärpflichtigen zur Vorſtellung
gelangen, wird wie pelg heſtimmt:

Montag, den 10. März, vormittags 9 Uhr aus: Ahlsdorf,Altherzberg, Arnsneſta, Bahnsdorf, Berga, Bernsdorf, Biaing,
Borken, Brandis, Buckau, Colochau, Cremitz, Dubro, Fermers
walde Frankenhain, Frauenhorſt Freywalde, Friedersdorf,
Friedrichsluga und vormittags 11 Uhr 30 Minuten aus: Alt-
ſorgefeld, Arnsdorf, Battin, Cloeden, Cloſſa, Colpien, Dixförda,
Dörfchen, Düßnitz, Gadegaſt, Gehmen, Gentha, Glücksburg,
Gölsdorf, Gorsdorf, Gorrenberg und Grabo.

Dienstag, den 11. März, vormittags 9 Uhr aus: Gräfen-
dorf, Graſſau, Grauwinkel, Grochwitz, Großröſſen, Herzberg,
Hillmersdorf, Hohenkuhnsdorf, Jagſal, Jeßnigk und vormittags
11 Uhr 30 Minuten aus: Großkorga, Hartmannsdorf, Hemſen-
dorf, Hohenbucko, Holzdorf. Horſt und Jeſſen.

Mittwoch, den 12. März, vormittags 9 Uhr aus Kax
dorf, Kleinröſſen, HKnippelsdorf, Kraſſig, Mahdel, Malitzſchken-
dorf Meuſelko, Naundorf b. Schl., Neudeck, Neunaundorf,
Oelſig, Oſteroda, Polzen, Premſendorf, Rahnisdorf, Redlin und
vormittags 11 Uhr 30 Minuten aus: Kleindröben, Kleinkorga,
Körba, Langengraſſau, Lebuſa, Leipa, Linda, Lindwerder, Löben,
Lüttchenſeyda, Mark-Friedersdorf, Mauken, Mellnitz, Meltendorß
Mönchenhöfe, Mügeln und Morrxdorf.

Donnerstag, den 13. März, vormittags 9 Uhr aus:
Schlieben, Schönewalde, Schmielsdorf, Stechau, Strieſa und
vormittags 11 Uhr aus: Naundorf b. Seyda, Neuerſtadt, Neu-
ſorgefeld, Oehna, Proßmarke, Puſchkuhnsdorf, Rade, Rehain,
Reicho, Ruhlsdorf, Schweinitz, Seyda, Schadewalde, Schöna,
Schöneicho, Schützberg und Schwarzenburg.
Freitag, den 14. März, vormittags 9 Uhr 30 Minuten aus:

Weißenburg, Werchau, Werchluga, Wiepersdorf, Wildenau und
vormittags 11 Uhr aus: Seehauſen, Steinsdorf, Stolzenhain,
Waltersdorf, Wüſtermarke, Zellendorf, Zemnick, Zwieſigko und
Zwuſchen.

Barteinachrichteu.
Der Gautag der Sozialdemokratie Nordbaierns fand

am 23. Februar in Baireuth ſtatt. Der wichtigſte Punkt der
Verhandlungen war die Erörterung der Nürnberger Aus-
ſchluß-Affaire. Es wurde eine Reſolution vorgeſchlagen,
in welcher bedauert wurde, daß man in Nürnberg nicht eine
beſſere Löſung der Frage gefunden hat. Gleichzeitig wurde aber
in, dieſer Reſolution ausgeſprochen daß es dem Gautage un
möglich ſei, an dem Urteile der Nürnberger Organiſation etwas
zu ändern, da beide Teile an den bedauerlichen Vorkommniſſenſchuld ſeien. Den Ausgeſchloſſenen ſolle aber das Recht zuſtehen,

ſich in anderen Parteivereinen als Mitglieder aufnehmen zu
laſſen. Dieſe Reſolution wurde jedoch abgelehnt. Die
Kap ſſon über dieſen Punkt währte bis tief in die Nacht
jinein.

Weiterhin gelangte ein Antrag zur Annahme, der verlangt,
daß ein aus einer örtlichen Parteiorganiſation ausgeſchloſſenes
Mitglied nicht der Parteiorganiſation eines anderen Ortes bei-
treten kann. Trotzdem erklärte aber der Gautag die Mandate
der Nürnberger ausgeſchloſſenen Genoſſen Eitzin ger und
Hermann als Delegierte für giltig

Jn den beiden letzten Jahren hat ſich die nordbairiſche Gau
organiſation von 36 auf 48 Vereine vermehrt. Das Vermögen
beträgt 2475 Mark; nach Berlin wurden im Jahre 1901
1056 Mark abgeführt. Für den Gau wurde Genoſſe Starke-
Nürnberg als Vorſitzender mit 1500 Mark Doſe gewählt.

An den Verhandlungen hatte auch Genoſſe Auer teilge-
nommen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Ulrichstrasse

ausser gewöhnlich vorteilhafter

ggenheitsKauf
zu Sonderpreisen.

EKeht Karlsbacder
für Damen Paar 1. 35,
für Herren Paar 1.75.

Paar 40, 50, 65, 75

Glaee-Handsehuhe

I FPosten Fansehetten
85 100 Pfg.

e bin. 2.20, 2.70, 3.60, 4.00, 4.80, 5.50.

Rabatt

J upons, Serurzen,

osenträger, Schirme,
Korsetis, Kravaten.

1 Posten bunte Herren- Westen (Wolle) 3.75 N.

J

59 extra Rabatt bei allen Vinkäufen.

Schuhwaren
e in Zoxkalbleder, Kalbleder, Rossleder u. s. w. für erren, Damen und Kinder

M CTnuui- urd BerllIſriyatlgee n 150 r. an.
I Zur Konftrmation

große Auswahl aller Sorten Schuhwaren.
Führe hauptſächlich genagelte dauerhafte Schuhwaren, nicht ſogenannte Fabrikſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

F. Arnerkannt billige Preiſe.

r Ansgabe von Konſum- Marken und Rabatt-Sparmarken.

H. Elkan, Kaufhaus Ranges, leipzigerstrasse 87.
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Konfirmanden-

Anzüge
in grösster Auswahl enorm billig bei

Max
IFriecdländer

Weissenfels.
Gr. Burgstrasse, Ecke NikKolaistr.

onfirmanden-

unüvertroktener Auswahl,

von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmmodernem Gesehmaek und in allen Stoffarten.X2rleraner duziſe m Cheiet en van m

eufrmanden Anzüge m erhe en 5 5 an an.

J Aeufrmanden-Inzlge in Xammgarn von 16 Mark an.

Waſſervorſtadt S. Weißes RößrchRoniemanden- Kielder Kenſnaatsa Munde in dunkelgemust. Stoffen in allen Freisl.

Weissenfels.
sejuesssio

schwarz und farbig, Kleiderstoffe, Soiden-
stoffe, Blusenstoffe, Besätze u. Zuthaten, ERleganter Schnitt. Prima Verarbeitung
Korsetts, Handschuhe, Schii n, Wäscher Art, Sohnipes iſosenträger ſaufenf i Ferkanf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
G Art, Schlipse, pdenträger kaufen

io enorm preiswert beiFue Schneble, Zeit. F Anfertigung nach Mass.
Wein Lager ist aufs reichhaltigsto mit allen MWenheiten

in- und aus ländischer Stoffe ausgestattet.
Bosto Ausführung. Schnellste Bedienung. Zivile Preise.ſ Bauchwitz
I 4 Markt 4. Malle a. S. 4 Markt 4.Fafelf. Klaviere ſowie Pianinos

kauft Schülershof 1 am Markt. 1859.ahrr. u. Pfanäſch. davon zahlt gut und
kauft ſtets Schülershof 1 am Markt.

2 WundernJ sie gioh nieht
länger über die blendende

Wäsche Ihrer Nachbarin, son-
dern versuchen Sie sofort

Dr. Thompsons Selfenpulvor

Marke SCHWAV.
und alle Freundinnen werden Ihre
schwanenweisse Wäsche bewundern.

Baum verlauge es überall

Pria Ilaker, Iächvel, Aleie

empfiehlt billigſt
Carl Balzer, Thomaſiusſtr. 47.

iſt eine farbechte

Konsunmeron ſt ſaſe- Ghchensſen u M.

Ardeneheeee E. G. m. b. II.ein i 2 Jn demohne Latz,
ſchön ausſehend,

unverwüftlichfür 4.50 Mk. Total er nsperkau R
V Herr iter erkulearg zit Hoſe nicht An jeres et, t richen Schuh- und Schnittwaren-Geschäftes,Namen Riechendorffstrasse 26,z angebotener

Arbeits Hoſe seben wir ſoweit der Vorrat noch reicht,

u Zur Hälfte des inkaufspreises DJ. HRammerschlags J. H. Hose folgende Artikel ab:Varchenthemden h Filzwaren, Jagdwesten, Strickjacken für Männer und Kinder,
für Männer Mlen, Kinder- u. Herren-Unterhosen, Normal-Hemden u Unterhosen,d F n, Aa e Herren- u. Damen-Handsehune, Barchent-Hemden für Kinder,extra J einfarb. ſchön
wit gehe Kragen, Krawatten, haumwollene und wollene Strümpfe für

a t Herren, Damen u. Kinder, gestrickte Kinder-Anzüge, wolleneZwirn-Hoſen u. haumwoilene naistücher, Pposamentier- Waren T

4 von 2 Man e Zw. a Schultorniſter,a e en e nrmanden- Amrüge S u en,

i Schulbücher,Schieferſpitzer,I is größter Auswahl, un aus guten tragbaren Stoſſen hergeſtellt, tadelloſer Sitz uns ſauber

W (eaheitel enpfchlt zu hlighen vreſen un U. I ſaſnſg ter

Assmann e eFärberei u. chemische Reinigung Ab n Ketiehen der diee n e r irre 49 HALLE a. S. 49 r Voltobnghandlang
Verlag und fur die Jrſeratz verantwartch Auge Groß Drug der Volleſchen Gensſſenſchahes Duchdrudere( (E, G, b. O Halle a. S,
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